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Wehner  hilft  Deutschland  teilen 


Die  Ostverträge  beinhalten  nur  eine 


Beschreibung  der  jetzigen  Machtsituation  und  keinen  Verzicht 


VON  Dr.  HERBERT  HUPKA  MdB 


Wer  lur  ganz  Deutschland  in  allen  seinen 
Teilen  ist.  wer  sich  auf  das  Urteil  des  Bundes¬ 
verfassungsgerichts  vom  31.  Juli  1973  mit 
seinem  Satz  .Das  Deutsche  Reich  existiert 
fort'  bezieht,  wer  von  Deutschland  in  deu 
Grenzen  von  1937  ausgeht,  muß  sich  vom 
SPD-Fraktions Vorsitzenden  der  SPD,  Her¬ 
bert  Wehner,  nachsagen  lassen,  daß  er  au» 
.nationalistischen  Motiven"  handelt.  Gegen 
die  CDUCSU-Opposition  im  Deutschen 
Bundestag  und  die  CDU/CSU-geführten 
Bundesländer  im  Bundesrat  führt  Wehnei 
schwerstes  Geschütz  auf.  denn  er  will  die 
Neufassung  des  Umsatzsteuergesetzes  mit 
der  nun  auch  deutscherseits  aus  freien  Stük- 
ken  vollzogenen  Teilung  in  1.  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  gleich  Inland.  2.  die  .DDR" 
als  weder  Inland  noch  Ausland.  3.  Ost¬ 
deutschland  jenseits  von  Oder  und  Neiße 
als  Ausland  durchbringen. 

Um  zu  erläutern,  warum  dies  zu  gesche¬ 
hen  habe,  zitiert  Wehner  in  einem  im  SPD- 
Pressedienst  am  26.  September  abgedruck- 
ten  Aufsatz  zuerst  den  Warschauer  Ver¬ 
trag  und  unterschlägt  dabei  absichtlich  den 
lur  uns  Deutsche  so  entscheidenden  Arti 
kel  IV.  worin  bekanntlich  gesagt  wird,  daß 
.dieser  Vertrag  die  von  den  Parteien  früher 
geschlossenen  oder  sie  betreffenden  zwei¬ 
seitigen  oder  mehrseitigen  Vereinbarungen 
nicht  berührt“.  Dies  bedeutet  nach  wie  vor 
daß  der  Doutschlandvertrag  von  1952/54  mit 
seinem  ausdrücklichen  Friedensvertragsvor¬ 
behalt  gilt,  wonach  erst  in  einem  Friedens¬ 
vertrag  endgültiq  über  Deutschlands  Gren¬ 
zen  entschieden  werden  kann  und  darf. 


Aber  Wehner  wischt  nicht  nur  diesen 
Friedensvertragsvorbehalt  vom  Tisdi,  ei 
stult  auch  die  Gemeinsame  Entschließung 
des  Deutschen  Bundestages  vom  17.  Ma* 
1972,  der  übrigens  auch  er  zugestimmt  hat. 
und  die  Briefe  zur  deutschen  Einheit  so  tiel 
ein,  daß  sie  für  die  Auslegung  der  Ostver¬ 
trage  ohne  Belang  sind.  Wehner  greift  den 
Fraktionsvorsitzenden  der  CDU/CSU-Bun- 
destagsfraktion.  Dr.  Helmut  Kohl,  an.  weil 
dieser  sich  auf  beide  Dokumente  bezogen 
und  die  Ostverträge  als  konkretisierten 
Gewaltverzicht  bezeichnet  hatte:  .Auch 
Kohl  versucht  wieder,  die  Entschließung  der 
(>.  Wahlperiode  des  Deutschen  Bundestages 
vom  17  Mai  1972  und  die  Briefe  zur  Deut¬ 
schen  Einheit  (von  Wehner  in  einer  freund¬ 
lichen  Fehlleistung  sogar  mit  groß  geschrie¬ 
benem  Deutsch!)  in  ihrer  Bedeutung  über 
die  allein  völkerrechtlich  verbindlichen  Ver¬ 
trage  zu  stellen.“  Man  erinnert  sich,  daß 
vor  zwei  Jahren  bereits  der  stellvertretende 
SPD-Fraktionsvorsitzende,  Bruno  Friedrich, 
die  Gemeinsame  Entschließung  zu  einer 
innenpolitischen  .Krücke"  degradiert  hatte, 
weil  nicht  mehr  wahr  sein  soll,  daß  es  hier 
heißt:  .Die  Verträge  nehmen  eine  friedens- 
verlragliche  Regelung  für  Deutschland  nicht 
vorweg  und  schaffen  keine  Rechtsgrundlage 
für  die  heute  bestehenden  Grenzen." 


In  dieses  Konzept  der  Selbstbetätigung 
an  der  Teilung  Deutschlands  paßt  auch  Weh- 
ners  Protest  gegen  die  Darstellung  von 
Deutschland  in  seinen  rechtmäßigen  Gren¬ 
zen  auf  Landkarten  und  in  Schulatlanten. 
Er  wirft  dem  bayerischen  Ministerpräsiden¬ 
ten  Franz  Josef  Strauß  vor,  daß  er  sich  für 
die  Darstellung  der  .deutschen  Rechtsposi¬ 
tion'  ausgesprochen  habe.  Für  Wehner  ist 
nur  die  Darstellung  .korrekt",  um  seine  For- 
mulierung  aufzugreifen,  wenn  wie  auf  den 
von  der  Bundesregierung  neuerdings  ver¬ 
breiteten  Landkarten  .die  Gebiete  der  Deut¬ 
schen  Demokratischen  Republik  und  Polens 
neben  der  Bundesrepublik  Deutschland  ge¬ 
zeigt  werden.  Wer  heute  noch  vom  Deut¬ 
schen  Reich  spricht,  bekommt  von  Wehner 
zu  hören,  daß  er  der  .Reichsmytholog.e  an- 
hange  gleichsam  ein  unverbesserlicher 
Vorgestriger  sei.  Und  wieder  ist  es  Franz 


Breschnews  Timing 


Wenngleich  auch  offensichtlich  durch  Krankheit  gezeichnet,  ist  der  sowjetische  Partei- 
und  Staatschef  Leonid  Breschnew  (unser  AP-Foto  zeigt  ihn  bei  einer  Ansprache  in  Ost- 
Berlin)  „hellwach”,  wenn  es  um  die  Wahrung  sowjetischer  Interessen  geht.  Mit  seiner 
jüngsten  Ost-Berliner  Abrüstungsrede  hat  er  für  die  Westeuropäer  einen  neuen  Köder 
ausgelegt 


Josef  Strauß,  dem  der  ganze  Zorn  und  Haß 
des  SPD-Fraktionsvorsitzenden  gilt. 

Die  Realitäten  des  Unrechts  sind  für  Weh¬ 
ner  sowohl  „das  traurige  Ergebnis  der  Nie¬ 
derlage  des  von  Hitler  (und  von  Stalin,  den 
Wehner  unterschlägt!)  angezettelten  Welt 
krieges"  als  auch  das  .historische  Ergebnis", 
an  dem  nicht  gerüttelt  werden  darf.  .Wer 
an  diesem  historischen  Ergebnis  34  Jahre 
nach  Kriegsende  zu  rütteln  versucht,  ver¬ 
schlechtert  das  Klima  für  Verständigung  und 
friedliche  Zusammenarbeit." 

Die  Formulierungen  der  Kommunisten 
gehen  auch  Wehner  schnell  über  die  Zunge, 
wenn  es  ihm  darum  zu  tun  ist,  für  die  An¬ 
erkennung  der  „Gebietsverluste  im  Osten 
und  (der)  Spaltung  Deutschlands'  einzutre¬ 
ten.  So  übernimmt  er  das  Wort  von  der 
.juristischen  Aggression"  und  das  vom 
.friedensbedrohenden  Revanchismus",  wes- 
halb  er  des  Beifalls  von  Ost-Berlin  übei 
Warschau  bis  Moskau  sicher  sein  darf. 

Wir  befinden  uns  jetzt,  und  Wehner  ist 
der  erste  im  ersten  Glied  dieser  neuen 
Front,  mitten  im  zweiten  Teilungsprozeß. 


Nach  der  gewaltsam  geschaffenen  und  bis 
heute  aulrechterhaltenen  Teilung,  wofür  die 
Sowjetunion  schuldig  zu  sprechen  ist,  wird 
jetzt  Deutschland  aus  freien  Stücken  und 
von  Deutschen  selbst  geteilt.  All  das,  was 
bei  Abschluß  der  Ostvertrage  nur  für  die 
Bundesrepublik  Deutschland  gelten  sollte, 
was  nichts  anderes  war  und  ist  als  die  Be¬ 
schreibung  und  Bestätigung  der  gegenwärti¬ 
gen  Machtsituation,  bekommt  jetzt  den 
Charakter  eines  Friedensvertrages,  das 
Signum  des  Endgültigen  aufgedrückt.  Hieß 
es  soeben  noch,  daß  der  gesamtdeutsche 
Souverän  nicht  gebunden  werden  könne 
und  dürfe,  so  wird  jetzt  von  Wehner  wie 
auch  Ehmke,  Brandt  und  Bahr,  unter  Assi¬ 
stenz  des  geschichtsklitternden  Bundeskanz¬ 
lers,  die  Teilung  für  rechtens  und  endgültig 
erklärt.  Dies  widerspricht  unserem  Grund¬ 
gesetz  und  den  Entscheidungen  des  Bun¬ 
desverfassungsgerichts. 

.Verzicht  ist  Verrat",  das  von  Wehner 
für  die  SPD  mitunterzeichnete  Wort  von 
1963,  soll  heute  Makulatur  sein,  jetzt  ist 
Verzicht  eine  Tugend. 


H.  W.  —  Wir  mochten  unterstellen,  daß 
auch  im  Osten  ein  Interesse  an  der  Erhal¬ 
tung  des  Friedens  besteht.  Was  nicht  aus¬ 
schließt,  daß  der  kommunistische  Block  be¬ 
strebt  bleibt,  ein  militärisches  Übergewicht 
gegenüber  dem  Westen  zu  erreichen.  Denn 
dadurch  wird  Moskau  in  die  Lage  versetzt, 
seinen  politischen  Absichten  Nachdruck  zu 
verleihen.  Das  Bestreben  des  Westens  muß 
es  daher  sein,  mindestens  ein  militärisches 
Gleichgewicht  gewahrt  zu  wissen.  Diesem 
Bestreben  dienen  die  in  der  NATO  ange- 
stellten  Überlegungen  hinsichtlich  der  Mit¬ 
telstrecken-Raketen.  Damit  würden  prak¬ 
tisch  die  sich  bereits  Ln  sowjetischer  Hand 
befindlichen  Mittelstrecken- Atomraketen 
neutralisiert.  Oder,  anders  ausgedrückt,  es 
würde  ihnen  ein  entsprechendes  Gewicht 
gegenübergestellt. 

Stets  dann,  wenn  die  Sowjetunion  den 
Eindruck  hat,  ihr  Übergewicht  könne  eine 
Beeinträchtigung  erfahren,  tritt  Moskau  mit 
Mahnungen  oder  Vorschlägen  auf  den  Plan, 
deren  Ziel  es  letztlich  ist,  Entwicklungen 
abzubremsen.  Stalins  Politik  zielte  zunächst 
auf  eine  Verhinderung  der  Einbeziehung  der 
Bundesrepublik  Deutschland  in  die  west¬ 
liche  Verteidigungsallianz;  die  Kampagne 
der  Sowjets  und  ihrer  Helfer  gegen  die 
Neutronenwaffe  im  Jahre  1978  zielte  auf 
eine  Verunsidicrung  der  europäischen 
NATO-Partner  und  führte  schließlich  dazu, 
daß  der  amerikanische  Präsident  dann  auch 
nicht  mehr  wollte.  Das  Ziel  war  damit  er¬ 
reicht,  die  Neutronenwaffe  ist  aus  dem  Ge¬ 
spräch  und  für  die  Sowjets  keine  Gefahr 
mehr. 

Wenn  Breschnew  nun  ausgerechnet  seine 
Visite  anläßlich  des  30.  Jahrestages  der 
„DDR"  in  Ost-Berlin  zum  Anlaß  nimmt, 
einen  sowjetischen  Abrüstungsvorschlag  von 
relativ  geringer  Qualität  vorzulegen,  dann 
möchten  wir  meinen,  daß  hier  wieder  ein 
geschickter  Versuch  unternommen  wird,  die 
NATO  zu  veranlassen,  ihre  doppelte  Unter¬ 
legenheit  an  konventionellen  Waffen  und 
an  nuklearen  Mittelstreckenwaffen  festzu¬ 
schreiben.  Im  Grunde  sollen  hier  die  Euro¬ 
päer,  und  nicht  zuletzt  die  Bundesrepublik, 
überspielt  werden.  Denn  für  den  Schutz  der 
USA  sind  die  Mittelstrecken-Raketen  ohne 
Interesse.  Hier  sind  die  Europäer  angespro¬ 
chen,  und  zweifelsohne  spekuliert  Bresch¬ 
new  nicht  zuletzt  auch  auf  jene  Kräfte  in 
unseren  Parteien,  deren  Entspannungs- 
euphorie  noch  nicht  abgeklungen  ist  und 
die  deshalb  sich  allem  widersetzen,  was 
geeignet  wäre,  Lücken  zu  schließen  und 
Rückstände  aufzuholen. 

So  hat  sich  auch  Breschnew  als  ein  Mei¬ 
ster  des  „Timings"  erwiesen.  Da  die  Sowjets 
wissen,  daß  im  Herbst  dieses  Jahres  inner¬ 
halb  der  NATO  über  eben  diese  Mittel¬ 
streckenraketen  beschlossen  werden  soll, 
kam  das  Angebot  via  Ost-Berlin  gerade 
rechtzeitig,  um  hier  eine  Diskussion  zu  ent¬ 
fachen  mit  dem  Ziel,  einen  verbindlichen 
Beschluß  möglichst  auf  den  St.  Nimmerleins¬ 
tag  hinauszuschieben. 

Breschnew,  der  in  Ost-Berlin  einen  recht 
gebrechlichen  Eindruck  machte,  mag  seine 
Politik  darauf  abgestellt  haben,  den  sowje¬ 
tischen  Bestand  in  Europa  durch  ein  militä¬ 
risches  Übergewicht  abzusichern.  Doch  wer 
kommt  nach  Breschnew,  und  wo  steht  ge¬ 
schrieben.  daß  Moskau  eine  Expansion, 
wenn  sie  möglich  sein  würde,  nicht  nutzen 
wurde?  Die  Europäer,  und  vor  allem  die  lür 
das  atlantische  Verteidigungsbündnis  ver¬ 
antwortlichen  Politiker,  sollten  nicht  nur  an 
das  Heute  denken,  sondern  sich  so  einrich¬ 
ten,  daß  auch  über  Breschnew  hinaus  der 
Frieden  zwischen  Ost  und  West  gewahrt 
bleibt. 


Politik 
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In  Kürze 


Naher  Osten 


Für  Politik  ohne  Emotionen 


Moskauer  kaufen  Bibeln 

Auf  dem  Moskauer  Schwarzmarkt  wer¬ 
den  Bibeln  in  russischer  Sprache  bis  zu  500 
Rubel  pro  Stück  gehandelt,  was  nach  dein 
amtlichen  Kurs  umgerecht  rund  1500  Mark 
sind.  Dies  hat  der  Lagerpfarrer  des  Durch¬ 
gangslagers  Friedland  bei  Göttingen,  Super¬ 
intendent  Ernst  Achilles,  auf  einer  kirch¬ 
lichen  Veranstaltung  in  Stuttgart  berichtet. 

Bibeln  seien  ln  der  Sowjetunion  nach  wie 
vor  knapp  und  sehr  begehrt.  Auch  deutsche 
Bibeln  sind  sehr  gefragt,  erklärte  Archilles 
weiter,  der  in  Friedland  jährlich  mehr  als 
10  000  Ruliland- Aussiedler  betreut.  Die  mei¬ 
sten  der  über  zwei  Millionen  Deutschen  in 
der  Sowjetunion  bekennen  sich  zu  ihrem 
evangelischen  Glauben. 


ht trüben 


Die  negative  Bilanz  des  Dayan-Besuches  darf  den  klaren  Blick  für  Realitäten  nu 

Bekanntlich  ist  Dayans  Mission  unbefrie-  diesem  Fall  bewies  die  Schroffheit  Davans  Bundesrepublik  mcii 
digend  verlaufen.  Wenn  ein  Gast  so  hohen  wohl  in  erster  Linie  die  nervöse  Gereiztheit  qrundvers  m  en. 
politischen  Ranges  wie  Dayan  in  der  ab-  der  israelischen  Regierung  über  die  fort-  Keine  deutsdie  Bun 
schließenden  Pressekonferenz  das  Ergebnis  dauernden  Positionsgewinne  der  PLO  in  Rückhalt  im  Volk  nie 
seiner  Verhandlungen  als  „Änderung  zum  aller  Welt  und  über  die  offene  Kritik,  die  ^  iejSten.  den 
Schlechten“  wertet,  so  spricht  das  Bände  und  auch  im  Westen  an  der  israelischen  Sied-  lnunqsrecht  aus  ihren 
verrät  zugleich  einen  hemdsärmeligen  Stil,  lungspolitik  in  den  besetzten  Gebieten  ge-  ^en  wie  es  j)aydn 
der  meist  zehnmal  mehr  schadet  als  nützt,  übt.  wird.  Es  führt  aber  nun  einmal  kein  dertg.  gs  js,  nur  jhr 
Es  scheint  uns  deshalb  wichtig,  diesen  Vor-  Weg  daran  vorbei,  daß  diese  Siedlunqs-  Ausdruck  verwende! 
gang  abgesetzt  von  Augenblicks-Emotionen  politik  einerseits  von  einem  verständlichen  Tatsache,  daß  d 

auf  seine  Hintergründe  hier  abzutasten.  In  israelischen  Sicherheitsbedürfnis  diktiert  Wje  j 945/46  um  eine 


Rußland-Deutsche 

Ein  deutscher  Vor-  oder  Familienname  in 
sowjetischen  Personalpapieren  ist  für  Be¬ 
triebe  und  Polizei  der  UdSSR  ausreichend, 
um  auch  bei  bester  Qualifikation  bevorzugte 
Arbeitsplätze  und  Wohnungen  zu  verwei¬ 
gern.  Das  berichteten  zwei  frühere  Ruß¬ 
land-Deutsche  vor  dem  „Internationalen 
Sacharow-Hearing“  in  Washington. 


ANTI  AUTO  M  TAK 


„DDR"-Häftlinge 

6000  bis  7000  politische  Häftlinge  sitzen 
TUr  Zeit  in  den  Strafanstalten  der  „DDR“ 
ein.  Soweit  sie  unter  die  zum  30.  Jubiläum 
der  „DDR"  erlassene  Amnestie  fallen,  müß¬ 
ten  sie  sich  verpflichten,  weder  über  ihre 
Haft  zu  sprechen  noch  sich  kritisch  zu  äußern. 
Das  teilte  der  Vorsitzende  der  Gesellschaft 
für  Menschenrechte,  Prof.  Hellmuth  Nitsche, 
mit. 


Zeichnung  aus  „Die  Welt 


Ausgewogen 


.  ... _ Der  gesamte  Nahe  und  Mittlere  Osten  ist 

wird  andererseits  aber  in  klarem  W.de  -  uUnsicherheits-  und  Unruhekomplex 

spruch  zu  a  lgeme.n  anerkannten  Grundsat-  Ordnung.  Das  liegt  an  vielen  Sünden 

zen  und  Entschl.eßungen  der  UNO  steht.  der  Vergangenheit,  an  der  Unberechenbar- 

Es  ist  schwer  vorstellbar,  daß  sich  Dayan  keit  arabischer  und  islamischer  Mentalität 
in  London  oder  in  Paris  ähnlich  massiv  qe-  und  an  der  revolutionären  Gärung  in  den 
äußert  hätte,  wenn  der  britische  oder  fran-  islamischen  Ländern.  Chomeini  ist  ihr  Name, 
zösische  Außenminister  das  Gleiche  gesagt  In  diesem  riesigen  Gebiet  ist  bisher  Israel 
oder  getan  hätten  wie  Bundesaußenminister  die  einzige  Macht  mit  zuverlässig  „prowest- 
Genscher.  Aber  es  ist  nun  einmal  ein  Fak-  lieber"  Haltung.  Die  Sicherung  israelischer 
tum,  daß  Israel  von  den  Deutschen  wegen  Existenz  ist  auch  für  den  gesamten  Westen 
der  tmter  Hitler  an,  den  Juden  begangenen  ein  Vorrangziel.  Deshalb  hat  auch,  ajg’Vor- 
Verbrechen  ein  ganz  besonderes  „Wohlver-  stufe  späterer  umfassenderer  Regelung,  ein 
halten"  erwartet,  d.  h-  —  natürlich  unausge-  vernünftiger  Ausgleich  zwischen  Ägypten 
sprodten  —  eine  bedingungslose  Billigung  und  Israel  höchstes  Interesse  für  alle  west- 
und  Unterstützung  israelischer  Politik,  wo  liehen  Staaten.  Das  weiß  man  in  Israel  sehr 
immer  sich  ein  Anlaß  dazu  bieten  könnte,  genau.  Die  Bundesrepublik  Deutschland 
Dabei  ist  sich  noch  jede  Regierung  der  Bun-  wäre  sicherlich  der  allerletzte  europäische 
desrepublik  Deutschland  dessen  bewußt  ge-  Staat,  der  bereit  wäre,  gegenüber  Israel  auf 
wesen  und  geblieben,  daß  das  furchtbare  abweisend  kritische  Distanz  zu  gehen.  Eben 
Schicksal  der  Juden  im  Hitlerrreich  beson-  deswegen  sollte  aber  auch  Israel  in  der  Kritik 
dere  Rücksichten  und  besonderen  Takt  im  an  der  Bundesregierung  etwas  kühleres  Blut 
Verhältnis  zu  Israel  verlangt.  Aber  Israel  bewahren  als  Dayan  bei  seinem  Besuch  in 
tut  sich  selbst  kaum  einen  Gefallen,  wenn  Bonn.  Es  ist  auch  schwer  zu  glauben,  daß 
es  in  dieser  Hinsicht  seine  Erwartungen  die  Verurteilung  zweier  junger  Deutscher 
überspannt.  Keine  Regierung,  am  aller-  nach  jahrelanger  Haft  in  einem  nicht-rechts¬ 
wenigsten  die  einer  freien  Demokratie,  kann  staatlichen  Verfahren  ausgerechnet  während 
es  sich  leisten,  Lebensinteressen  ihres  Vol-  des  Dayan-Besuchs  ein  merkwürdiger  Zu- 
kes  zu  vernachlässigen.  Die  Voraussetzun-  fall  gewesen  sein  sollte.  Es  gibt  eben  auch 
gen  sowie  die  Notwendigkeiten  für  die  an  und  in  Israel  zuweilen  Dinge  und  Vor- 
1945  bösartige  Legenden.  Zusammen  mit  Wahrung  nationaler  Lebensinteressen  sind  gänge,  die  zu  billigen  wir  trotz  aller  Last 
seiner  Besatzung  sei  er  wegen  Meuterei  im  für  die  einzelnen  Nationen  höchst  unter-  einer  unseligen  Vergangenheit  nicht  ver- 
G eheimverfahren  abgeurteilt  worden;  ver-  schiedlich.  Sie  sind  auch  für  Israel  und  die  pflichtet  sind.  r.  r. 


Blick  in  die  Geschichte 


Der  Donnerschlag  von  Scapa  Flow 

Priens  Fahrt  wird  hüben  und  drüben  geachtet  und  bewundert 


Blick  nach  Osten 
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Sü5  Ofiprtußmblfll! 


Zeitgeschehen 


Es  ist  ein  uraltes  Bedürfnis,  vor  allem  der 
abendländischen  Mensdien,  sich  und  ihr  Ge¬ 
meinwesen  aul  bedeutsam-repräsentative 
Weise  mit  Tempeln.  Regierungsbauten. 
Denkmälern  oder  Standbildern  gleichsam  als 
Selbstdarstellung  des  Gemeingeistes  zu  sym¬ 
bolisieren.  Zu  den  manchmal  beschädigten, 
oll  Jahrtausende  alten  Zeugnissen  dieses 
Bestrebens  pilgern  nach  Griechenland,  nach 
Rom  oder  zum  Are  de  Triomphe  in  Paris 
immer  wieder  Millionen  von  Menschen.  In 
Deutschland  war  das  über  die  lange  Ge¬ 
schichte  dreier  Deutscher  Reiche  schon  immer 
ein  bißchen  anders,  aber  doch  ähnlich.  Daß 
es  ähnlich  war,  ergab  sich  folgerichtig  dar¬ 
aus,  daß  audi  das  deutsche  Volk  und  seine 
jeweiligen  Herrscher  dieses  allgemein¬ 
menschliche  Bedürfnis  mit  den  anderen 
Völkern  teilten.  Daß  es  anders  war,  lag 


dringlicher  Langeweile  begegnen  kann,  so 
daß  sich  einem  verwirrten  Nachtwanderer 
in  einer  dieser  Städte  angesichts  dieser 
Seelentotschlags-Architektur  wohl  gelegent¬ 
lich  der  Schrei  entringen  kann:  Wo  bin  ich 
eigentlich?  Natürlich  paßt  die  Kanzleramts- 
Plastik  zu  dieser  Architektur,  und  ebenso 
natürlich  paßt  diese  Skulptur  des  Henry 
Moore  vor  jedes  Versicherungshochhaus  in 
Mailand,  Essen  oder  Tokio.  Es  gibt  von 
dieser  Skulptur  sogar  noch  zwei  Dubletten, 
und  auch  das  Bonner  Stück  ist  nur  eine  Leih¬ 
gabe.  Damit  dürfte  das  deutsche  Volk  das 
erste  sein  auf  der  Welt,  das  sich  eine  künst¬ 
lerische  Allerweltsdublette,  die  keinerlei 
Bezug  zum  Eigentlichen  enthält,  vor  die  Tür 
des  höchsten  Staatsamtes  stellt.  Die  Russen 
verehren  vor  der  Kremlmauer  ihren  Lenin, 
in  Paris  ist  das  Grab  Napoleons  im  Invali- 
dendom  ein  verehrter  Ausdruck  national- 


Ein  Skandal  ohnegleichen 


Stein  des  Anstoßes:  Die  Skulptur 
Moore  vor  dem  Bundeskanzleramt 


Two  Large  Forms"  des  englischen  Bildhauers  Henry 

Foto  Munker 


dem  Nachkriegsvandalismus  zum  Opfer,  von  denen  aus  das  immer  noch  —  auch 
Vor  dem  Hintergrund  der  gleichsam  im-  rechtlich  —  existierende  Deutsche  Reich  zeit¬ 
iger  wieder  hauptstadtlosen  und  dennoch  weilig  geleitet  wird?  Die  Baracke  und  die 
kontinuierlichen  Geschichte  der  Deutschen  Nüchternheit  der  Bonner  Zweckbauten  sind 
dürfte  man  sich  getrost  wünschen,  daß  die  längst  keine  Demonstration  des  Provisori- 
provisorische  westdeutsche  Hauptstadt  Bonn  sehen  mehr,  keine  Darstellung  des  Proviso- 
aueh  etwas  ausstrahlt  von  dieser  alten  deut-  riums  und  der  Erwartung  auf  das  ganze 
sehen  Tradition  der  Pfalzen  und  wechseln-  Deutschland;  sie  scheinen  uns  mehr  pein¬ 
licher  Ausdruck  gewollter  Geschichtslosiq- 
keit  und  der  Gleichgültigkeit  gegenüber 
einer  erstrebten  freien  deutschen  Zukunft 
zu  sein. 

Das  wurde  nun  in  diesen  Wochen  end¬ 
gültig  klar,  als  der  Engländer  Henry  Moore 
uns  mit  seiner  abstrakten  Monumental- 
Plastik,  genannt  „Two  Large  Forms“,  über 


Der  Kanzler  und  die 
Bonner  Baugesinnung 


Ein  Ausdruck  der  Geschichtslosigkeit  und  Gleichgültigkeit 


Regensburg,  wo  zeitweilig  der  ständische  den  Residenzen.  Aber  schon  hier  sei  be- 
Reichstag  zusammentrat,  und  von  Anbeginn  merkt,  däß  selbst  das  kleine  Goslar  im  Ver- 
alle  jene  Städte,  die  einmal  Kaiserpfalzen  hälthis  gesehen  mehr  staatlich-gemeingei- 
beherbergt  hatten.  Berlin,  als  Hauptstadt  der  stige  Bausubstanz  bewahrt  hat,  als  Bonn  in 
Brandenburger  und  dann  der  Preußen,  dreißig  Jahren  in  diesem  Sinne  zu  schaffen 
reihte  sich  etwas  später,  aber  dann  doch  vermochte.  Die  deutsche  Tradition  der  Re¬ 
als  besonders  bedeutsam  in  die  Reihe  die-  gierung  von  wechselnden  Pfalzen  aus  wurde 
ser  Städte,  in  denen  deutsche  Geschichte  oft  beklagt,  und  zugleich  verband  sich  da¬ 
gemacht  und  baulich  und  durch  Denkmäler  mit  ein  gewisser  Neid  auf  Engländer  und 
dargestellt  wurde.  Auch  die  Preußen  indes  Franzosen,  deren  Hauptstädte  über  viele 
folgten  noch  der  deutschen  Tradition,  indem  Jahrhunderte  auch  durch  ihre  Bauten  und 
der  erste  preußische  König  Königsberg  in  Denkmäler  eine  Stein  gewordene  Geschichte 
Ostpreußen  zu  seiner  Krönungsstadt  erkor,  darstellen.  Man  kann  als  Deutscher  dieser 
Wollte  man  alle  Orte  solcher  Bedeutsam-  Frage  auch  eine  gute  Seite  abgewinnen, 
keit  aufzählen,  die  dabei  zugleich  auch  zu  nämlich  die,  daß  ein  einziges  verwundbares 
Gesamtbaudenkmälern  deutscher  Geschichte  Herz  leichter  zu  töten  ist  und  sein  Volks¬ 
wurden,  wäre  noch  manche  Stadt  zu  nennen,  körper  mit  ihm,  als  der  von  vielen  Zentren 
aber  Dresden  und  München  dürfen  dabei  her  immer  wieder  wechselnd  mit  Blut  ver- 
wohl  auf  keinen  Fall  vergessen  werden.  sorgte  Körper  des  deutschen  Volkes.  Und 
Reichshauptstadt,  genau  genommen  die  selbst  die  große  Mühe,  die  sich  die  Bomber¬ 
erste  wirkliche  Hauptstadt  eines,  des  zwei-  kommandos  gegeben  haben,  so  viel  kultu- 
ten  Deutsdien  Reiches,  wie  es  das  Paris  der  rell-bauliche  Substanz  und  damit  Kraft 
Franzosen,  das  London  der  Engländer  schon  des  deutschen  Volkes  zu  zerstören,  ist  nicht 
lange  waren,  wurde  Berlin  erst  1871.  Zu  zuletzt  wegen  dieser  Dezentralisation  doch 
bemerken  ist,  trotz  aller  künstlerisch-gestal-  nicht  vollkommen  gelungen.  Kaiserkrone  in 
terischen  Vorleistungen,  die  von  den  hohen-  Wien,  Römer  in  Frankfurt,  Siegessäule  in 
zollernschen  Kurfürsten  und  Königen  dieser  Berlin,  heute  Regierungspfalz  des  Reiches 
Stadt  gegeben  wurden  (Beispiel:  Andreas  in  Bonn,  betrachtet  man  es  einmal  so,  dann 
Schlüter),  ließ  das  in  diesem  Sinne  jüngere  sieht  alles  gleich  weniger  verzweifelt  aus. 
Berlin  doch  lange  jenen  kulturellen  Glanz  Doch  wje  ste„t  sjch  dieses  Bonn  und  die 
vermissen,  wie  ihn  altere  Zentren,  etwa  dort  amtierende  Regierung  dieser  Tradition 
Nürnberg,  schon  seit  vielen  Jahrhunderten  und  Verpflichtung?  Zu  Beginn  mag  wohl  der 

_ _ _ Gedanke  vorgeherrscht  haben,  dort  gerade 

nicht  auf  lange  Zeit  zu  bauen  und  zu  gestal¬ 
ten.  Beziehungsreich  nannte  auch  die  SPD 
ihr  Bonner  Hauptquartier  „Baracke".  Mit 
den  baulichen  Provisorien  sollte  zugleich 
auch  das  Provisorium  einer  Exil-  und  Ersatz¬ 
hauptstadt  deulich  gemacht  werden.  Oder 
war  es  doch  von  Anbeginn  mangelndes  Ge¬ 
schichtsbewußtsein?  Ist  es  denn  nicht 
menschliche  Tradition,  nimmt  nicht  selbst 
der  armseligste  Flüchtling,  falls  er  irgend 
kann,  eine  Erinnerung  aus  der  Heimat  mit, 
die  ihm  dann  am  Ort  seines  Exils  kostbar 
ist,  nicht  nur  als  letztes  Stück  Heimat,  son¬ 
dern  gleichzeitig  auch  als  Symbol  seiner 
Sehnsucht?  Könnte  nicht  auch  eine  Exil¬ 
hauptstadt  Bonn  in  diesem  Sinne  nationales 


Hanna  Reitsch 


und  Müller-Marein 


Was  ist  der  Unterschied  zwischen 
Hanna  Reitsch  und  Joset  Müller- 
Marein?  Zur  Zeit  des  Drillen  Reiches 
nutzte  Hanna  Reitsch  ihr  hohes  An¬ 
sehen,  um  sogar  bei  Heinrich  Himm¬ 
ler  gegen  Maßnahmen  der  Judenver- 
lolgung  zu  protestieren.  Josef  Müller- 
Marein  schrieb  Propagandaartikel. 
Von  einer  Aktivität,  die  damals  seine 
Existenz  gelährden  konnte,  wurde 
nichts  bekannt.  Nach  dem  Kriege 
mußte  Hanna  Reitsch  schwere  Jahre 
durchstehen.  Sie  blieb  jene,  die  sie 
gewesen  war.  Kritisch  dort,  wo  sie  es 
unter  eigener  Gefährdung  immer  ge¬ 
wesen  war,  aufrecht  und  ehrlich  dort, 
wo  sie  sich  zur  Wahrheit  bekannte, 
auch  zur  Wahrheit  ihres  Kriegseinsat¬ 
zes.  Müller-Marein  wechselte  hinge¬ 
gen  rasch  das  Hemd.  So  konnte  er 
sich  bereits  kurz  nach  der  Niederlage 
seines  Volkes  im  Ferienheim  des  Zeit- 
Verlages  in  Kämpen  (der  Vertasser 
hat  es  beobachtet)  in  den  Annehmlich¬ 
keiten  des  Neuprivilegierten  räkeln. 

Hier  steht  auch  ein  Stück  Glaubwür¬ 
digkeit  unserer  Demokratie  auf  dem 
Spiel.  Wessen  Meinung  als  Journalist 
nur  ein  Reflex  wechselnder  Machtver¬ 
hältnisse  ist,  was  mag  man  dem  glau¬ 
ben?  Kurt  Ziesel  hat  diese  Erscheinung 
vor  Jahren  einmal  .das  verlorene  Ge¬ 
wissen'  genannt.  Die  Hanna-Reitsch- 
Nachschelte  des  Josef  Müller-Marei» 
ist  ein  neues  Zeichen  für  dieses  ver¬ 
lorene  Gewissen.  Es  bleibt  zu  vermu¬ 
ten,  daß  das  Andenken  an  Hanna 
Reitsch  im  deutschen  Volk  länger  le¬ 
ben  wird,  als  das  ihres  Nadthämers. 

W.  Wesselburen 


Vor  einigen  Wochen  starb  die  welt¬ 
berühmte  Fliegerin  Hanna  Reitsch.  Sie 
war  im  letzten  Krieg  dem  ganzen  deut¬ 
schen  Volk  als  eine  großartige,  mutige 
Fliegerin  und  als  eine  tapfere  Frau 
bekannt,  eine  Frau,  die  noch  in  den 
letzten  Kriegslagen  hineinflog  in  die 
Hölle  des  eingeschlossenen  Berlin. 

Josef  Müller-Marein  war  während 
des  Krieges  Kriegsberichterstatter, 
ein  —  wie  man  so  sagt  —  linientreuer, 
propagandistisch  linientreuer  Kriegs¬ 
berichterstatter.  Noch  in  einer  der  letz¬ 
ten  Ausgaben  der  Wochenzeitung 
.Das  Reich “  (mit  wöchentlichen  Leit¬ 
artikeln  des  Reichspropagandamini¬ 
sters  Dr.  Josef  Goebbels)  vom  Fe¬ 
bruar  (!)  1945  schrieb  Müller-Marein 
einen  glühenden  Propagandabeil  rag 
zugunsten  des  ungarischen  National¬ 
sozialisten  Szalazi  (Pleilkreuzler)  und 
posaunte,  jetzt,  durch  die  Machtüber¬ 
nahme  dieses  Mannes  in  Ungarn,  sei 
auch  dort  der  richtige  nationalsoziali¬ 
stische  Geist  eingekehrt.  Knapp  ein 
Jahr  später  schrieb  derselbe  Müller- 
Marein  in  der  ersten  Ausgabe  der 
neuen  Wochenzeitung  .Die  Zeit' 
einen  Schmähartikel  über  die  gleichen 
Probleme  in  Ungarn  mit  genau  um¬ 
gekehrter  Tendenz. 

Dieser  Müller-Marein  glaubte  jetzt, 
seinem  Chamäleons-Ruf  auch  durch 
einen  Schmäh-Nachruf  in  der  Wochen- 
zcitung  .Die  Zeit ‘  gerecht  werden  zu 
müssen.  Wohl  damit  die  Kasse  auch 
weiterhin  stimmt.  Hanna  Reitsch 
müsse  als  .Blindgewordene  und  Blind¬ 
gebliebene  in  Erinnerung  bleiben“. 


Berlin  und  seine  Aufgabe 


sen  betrachten.  Doch  denke  man  Erinnerungsstücken  und  Bildern  der  Zu- 
ilhelminischen  Bemühungen  und  kunftssehnsucht  umgeben.  Wir  haben  hier 
»ritten  Reiches  aus  dieser  Stadt  schon  einmal  eine  Erinnerungshalle  gefor- 
rt,  die  das  Ziel  hatten,  der  Haupt-  dert,  die  das  Leben  und  die  Geschichte  der 
großen  Reiches  eine  steinerne  Re-  zeitweilig  verlorenen  Ostgebiete  darstellen 
:  zu  geben,  wie  sie  in  Paris,  Lon-  sollte.  Doch  der  Deutsche  Bundestag,  stell- 
ch  in  Moskau  schon  seit  lanqem  vertretend  handelnd  auch  für  jene,  denen 
inn  bliebe  wenig,  was  heute  dem  mitzuwirken  versagt  ist,  die  Regierung 
und  Betrachter  die  Hauptstadt-  selbst,  läßt  sie  irgendwie  erkennen,  daß 
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Spionage 


Deutschlandpol  i  t  [k : 

An  Breschnew 
krank  geworden 


Honeckers  Agenten  in  der  Schweiz 


Wenn  Schweizer  Spezialisten  für  ihre  liehe  T  ahykeiten  als  Ri  si  rv  isIcndeT^Armee 
Arbeiten  entsprechendes  Material  in  der  ausübten.  Geko  er  *  j  l3t.j  denen 

.DDR-  suchten  erhalten  sie  nach  Erkennt-  sogenannte  Horerwe  tbewerbe  bei  denen 
nissen  der  Schweizer  Behörden  oft  Antwort  der  Gewinner  beispn  s  v  werde 

von  einem  (scheinbaren)  Privatmann,  der  in  die  Tschechoslowakei  eingeladen  werde, 
auf  der  Grundlage  eines  Informationsaus-  Kennzeichnend  für  die  Arbeitsweise  der 
tausches  .geeignetes  Material“  anbiete.  Die  cjpionageexperten  des  Staatssicherheitsdien- 
Behörden  melden,  in  solchen  Fällen  hatten  stes  sei  es.  auf  die  „klassische”  Form  der 
sich  die  „Briefpartner”  an  Informationen  Residenturen  in  der  Schweiz  zu  verzichten, 
über  die  zahlreichen  Bunkersysteme  der  wörtlich  heißt  es  in  der  „Neuen  Zürcher 
eidgenössischen  Armee  in  den  Schweizer  Leitung " :  „Die  .DDR’-Leute  ziehen  dabei 
Alpen  besonders  interessiert  gezeigt.  Nutzen  aus  den  Umständen,  daß  sie  die 

gleiche  Sprache  sprechen  und  Briefe  unauf- 
„Hörerwettbewerbe"  ködern  Amateurfunker  fällig  in  West-Berlin  der  Post  übergeben 

Zur  Sammlung  militärischer  Informatio-  können, 
nen  aus  der  Schweiz,  so  berichtet  die  „Neue  Alle  Teile  der  dreisprachigen  ciwetz 
Zürcher  Zeitung"  weiter,  diene  auch  die  gelten  seit  der  Zeit  unmittelbar  vor  ''9|nn 
Deutsche  Bücherei  in  Leipzig.  Von  ihr  wüß-  des  Zweiten  Weltkriegs  als  Tummelplatz 
len  die  zuständigen  Dienststellen  in  Bern,  von  Nachrichtendiensten  aus  aller  We  ■  >  e- 
daß  sie  seit  vielen  Jahren  „mit  Eifer"  ben  dem  Selbstmord  eines  sowjetischen  Di- 
schweizerische  Truppeninformationsblätter  plomaten  sorgten  dieses  Jahr  bereits  zwei 
wie  Divisions-  oder  Korpszeitungen  aus-  Affären  für  Aufsehen.  Im  Aril  wurden  kurz 
werte.  Das  Interesse  gelte  aber  ebenso  Ver-  hintereinander  zwei  Dij.lomaten  offensicht- 
lautbarungen  von  Behörden  oder  Gemeinde-  lieh  wegen  geheimdienstlicher  Tätigkeit  aus 
Organisationen.  der  Schweiz  ausgewiesen:  Zunächst  ein 

„  .  .ce  .  ,  KI  ,  .  .  ,  Russe  und  kurz  daraul  ein  Bulgare.  (ASD) 

Das  MFS,  aber  auch  die  Nachrichten¬ 
dienste  anderer  Ostblockstaaten  richteten 
inzwischen  verstärkt  ihr  Augenmerk  auf 
Schweizer  Amateurfunker,  die  zumeist  ähn-  Ausstellungen: 

im  Kupferstich-Kabinett 

Berlin  Eine  Ausstellung  über  die  The¬ 
men  der  für  17.  Jahrhundert  typischen 
Kunst  Holland  lichtet  zur  Zeit  das  Kupfer¬ 
stichkabinett  der  Berliner  Staatlichen  Mu¬ 
seen  Preußischer  Kulturbesitz  aus.  Gezeigt 
werden  rund  120  Blätter,  Druckgrafik  und 
Zeichnungen  aus  den  eigenen  Beständen  des 
Museums.  Die  Themenkreise  sind  geordnet 
nach  den  Gebieten  Genre  (unter  anderem 
Werke  von  Esaias  van  de  Velde),  Porträt, 
Stilleben  (Willem  Kalf),  Landschaft  (Jan 
van  Goyen.  Jacob  von  Ruisdael),  Marine 
und  Historie  (Dieter  Lastmann  und  Rein¬ 
brandt).  Bewußt  wird  die  thematische  Aus¬ 
stellungsgliederung  auf  den  historischen 
Hintergrund  des  allumfassenden  Calvinis¬ 
muszurückgeführt,  der  Holland  im  17.  Jahr¬ 
hundert  mit  seiner  tiefgefügten  Moralethik 
prägte.  Die  Ausstellung  wird  bis  zum  2.  De¬ 
zember  in  Berlin  zu  sehen  sein. 


Die  Erwartungen  der  Bonner 
Deutschlandpolitik  sind  im  Augenblick 
eher  niedrig  als  hoch  gespannt.  Dem 
entspricht  es  auch.  daß  Bundeskunzlei 
Schmidt  eine  Reise  in  die  „DDR"  — 
zu  der  übrigens  noch  gar  keine  Einla¬ 
dung  vorliegt  —  zwor  nicht  grund¬ 
sätzlich  ausschlleßt.  diese  aber  erst 
auslühren  will,  wenn  positive  Ergeb¬ 
nisse  zu  erwarten  sind.  Und  das  kann 
lange  dauern.  Ein  maßvoll  freund¬ 
liches  Wort  des  Parteichels  Honecker 
c tul  einem  westdeutschen  Messestand 
u i  Leipzig  zaubert  ebensowenig  ein 
mildes  Klima  in  den  innerdeutschen 
Beziehungen  hervor,  wie  eine  Schwal¬ 
be  noch  keinen  Sommer  macht. 

Der  Grund  der  spröden  und  wider¬ 
spruchsvollen  Haltung  Ost-Berlins 
liegt  außerhalb  der  deutschen  Gren¬ 
zen,  nämlich  im  Kreml.  Solange  der 
Generalsekretär  Breschnew  kränkelt 
und  ganz  oltensichllich  dem  Ende  sei¬ 
ner  Amtszeit  entgegengeht,  halten 
die  kommunistischen  Auguren  den 
Atem  an.  Jedermann  tragt  sich,  wel¬ 
cher  Parteilinie  der  mutmaßliche  Nach- 
iolger  Breschnews  zuneigt,  den  Falken 
oder  den  Tauben ?  Breschnew  hat  sich 
lange  gegenüber  den  Scharlmachern 
in  der  kommunistischen  Hierarchie 
durchsetzen  können.  Das  kann  sich 
andern,  wenn  nach  seinem  Abgang  ein 
Mann  der  harten  Linie  an  die  Macht 
kommt,  der  eine  schärlere  Abgren¬ 
zung  des  Sowjetblocks  gegenüber 
dem  Westen  wünscht. 

Mit  dieser  nüchternen  Erkenntnis 
werden  jene  im  Regierungslager  ent¬ 
täuscht,  die  einen  neuen  Durchbruch 
in  den  innerdeutschen  Beziehungen 
erholllen.  Entweder,  weil  sie  dies  für 
eine  gute  Vorbereitung  der  nächsten 
Bundestagswahl  ansahen,  oder  —  wie 
Bonny  Ständiger  Vertreter  Günther 
Gaus  —  dies  als  erfolgreichen  Ab¬ 
schluß  seiner  zu  Ende  gehenden  müh- 
seLig&ö  Dienstzeit  empfanden.  Eine 
Schützenhilfe  aus  Ost-Berlin  für  die 
nächsten  Wahlen  wäre  ein  zwielich¬ 
tiges  Geschenk,  das  man  sich  selbst 
im  Bonner  Bundeskanzleramt  verbit¬ 
ten  müßte.  Und  was  von  den  Empieh- 
Zungen  zu  Italien  ist,  die  Gaus  regel¬ 
mäßig  an  die  Bonner  Zentrale  leitet, 
weiß  man  hierorts  zur  Genüge. 

So  werden  auch  die  kündigen 
deutsch-deutschen  Gespräche  aut  einer 
niedrigen  Ebene  angesiedelt.  Mehr  als 
einige  bescheidene  Verkehrserleich¬ 
terungen  oder  neue  Abkommen  über 
Umweltschutz  sind  dabei  ohnehin 
nicht  zu  erwarten.  Sollte  bei  diesen 
Verhandlungen  ein  Abkommen  über 
die  Reinhaltung  der  Werra  heraus¬ 
springen,  so  wäre  dies  schon  ein  klei¬ 
nes  Wunder.  Eugen  Legrand 


Vertreibung: 

Nur  Wahrheit  schafft  Vertrauen 

Erneut  Freigabe  der  Vertreibungsdokumentation  gefordert 


Aufgrund  eines  Beschlusses  des  Vertre-  heitsgemäße  Information  über  begangene 
tertages  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Me-  Kriegs  verbrechen  und  Verbrechen  gegen  die 
mellandkreise  in  der  Landsmannschaft  Ost-  Menschlichkeit  aus  der  Zeit  des  Zweiten 
preußen  e.  V.  vom  7.  8.  September  1979  hat  Weltkriegs  gleich  wo  und  auf  welcher  Seite 
der  Bundesvorstand  der  AdM  das  Ersuchen  diese  begangen  wurden.  Nicht  zuletzt  habe 
an  die  Bundesregierung  gerichtet,  die  Doku-  auch  die  Reaktion  vieler  Mitbürger  auf  die 
mentation  über  die  während  des  Zweiten  Magazinsendung  „Report“  vom  Südwest- 
Weltkrieges  und  nach  dessen  Ende  an  Deut-  funk  Baden-Baden  am  26.  Juni  1979  das 
sehen  —  insbesondere  während  der  Vertrei-  Bedürfnis  nach  einer  wahrheitsgemäßen 
bung  —  begangenen  Verbrechen  und  deren  Unterrichtung  der  Öffentlichkeit  auch  über 
wissenschaftliche  Auswertung  der  inter¬ 
essierten  Öffentlichkeit  über  den  Buch¬ 
handel  zugänglich  zu  machen. 

Die  Memelländer  begründen  ihr  Ansu¬ 
chen.  daß  die  Zeichnung  eines  objektiven 
Bildes  über  jene  Zeit  und  deren  Ablauf  die 
volle  Auswertung  und  Veröffentlichung  der 
Unterlagen  aller  am  letzten  Kriege  be¬ 
teiligt  gewesenen  Staaten  und  Völker  er¬ 
fordert. 

Der  gemeinsame  Aufbau  Europas  unter 
der  Mitwirkung  aller  europäischen  Völker 
werde  nur  dann  erfolgreidi  durchgeführt 
werden  können,  wenn  der  alleinigen  Diffa¬ 
mierung  .des  deutschen  Volkes  und  der  ein¬ 
seitigen  Verzerrung  dessen  jüngeren  Ge¬ 
schichtsbildes  ein  Ende  gesetzt  wird. 

Die  Grundlage  einer  vertrauensvollen 
Zusammenarbeit  darf  nicht  Haß,  Neid  und 
Mißgunst  sein,  sondern  vielmehr  eine  wahr- 


Rußlanddeutsche 


Kirche 


re.sepui.UK  uer  suwjeusu.en  nenoruen  ge-  Das  West-Berliner  Wahrzeichen,  die 

genuberden  .n  der  UdSSR  ebenden  Deut-  Kaiser-Wilhelm-Gedachtniskirche.  zerbrök- 

schen.  Bonner  Politiker  und  die  Bevölkerung  kelt.  Dringende  Reparaturzeiten  sind  er- 

sollten  darauf  aufmerksam  gemadjt  werden,  forderlich,  um  das  Mahnmal  an  den  Zweiten 

daß  die  oftmals  tragischen  Sch.cksale  aus-  Weltkrieg  zu  retten.  Fachleute  haben  in- 

reise williger  Familien  keine  Emzelfalle  zwischen  errechnet,  daß  die  notwendigen 

se.en,  sondern  vielmehr  mittlerweile  ein  Reparatur-  und  Restaurierungskosten  nahe 

brennendes  politisches  Problem  (tarsteilen.  Zu  die  Millionengrenze  erreichen  werden 

Abordnungen  der  Gesellschaft  für  Men-  Natürlich  fühlt  säch  die  Charlottenburger 

Sachenrechte  ubergaben  dem  Auswärtigen  Kirchengemeinde  überfordert,  denn  eine  so 

Amt,  dem  Bundeskanzleramt  sowie  den  Bun-  enorme  Summe  kann  nicht  a  lein  von  Ko“ 

destagsfraktionen  eine  Liste  mit  insgesamt  fekten  und  Spenden  aufgebracht  werden  im 

zehntausend  ausreisewilligen  Personen,  die  Etat  sin,l  för  Tnc  .  ?  ,  ! 

bei  der  Gesellschaft  für  Menschenrechte  12  000  Mark  vorneceh  1 ^  “n9en  1 1© digl lieh 

registriert  sind.  sdiludct  ^ *  ü  ?,e“s  Geld  Ver' 

schluckt  jährlich  schon  allein  die  Dauerbau- 

Für  die  CDU/CSU-Fraktion  empling  Dr  stelle  an  der  Turmruine. 

Alois  Mertes  zusammen  mit  Dr.  Herbert 
Czaja  und  Dr.  Herbert  Hupka  die  Delega¬ 
tion.  Die  Abordnung  unterstrich  die  Forde-  Kommunisten  illl  DGB? 
rung  der  über  zwei  Millionen  Rnßlanddeut- 

sehen  nach  kultureller  und  administrativer  t,nze*9ewerksehaften  unterwandert 
Autonomie  und  nach  freier  Ausreise  für  die  Die  CDU/CSU-Opposition  hat  im  7..* 
Aussiedlungswilligen.  ln  den  U„tn,redu„.  m.nh.ng  m„  dl  “  u“‘“ 

gen  wurden  die  Politiker  aufgefordert,  von  qprichtelpn  p,n„n„L,.  ,  ucsregierung 

der  Sowjetunion  zu  verlangen,  daß  die  man-  hlnaewiesen  ,|9,n  .i  Ramend  darauf 
nigfachen  Schikanen  gegenüber  den  Antrag-  ^  ,,  ’  \  de  DGB-Einzelgewerk- 

stellern  eingestellt,  die  Ausreisequote  er-  ■  ..  ",erl*n  ^'elobjekl  einer  kommti- 
höht  und  die  Ausreisegenehmigungen  auch  niS  'schen  Unterwanderung  seien.  Ihr  Innen- 
jenen  Personen  gewährt  würden,  die  keine  exPer,e  Carl-Dieter  Spranger  (CSU)  verwies 
Verwandten  in  der  Bundesrepublik  Deutsch-  bei  der  Vorlage  der  Anfrage  darauf,  daß  in 
land  namhaft  machen  können.  Außerdem  den  Gewerkschaften  nicht  nur  über  40  000 
sollte  das  Problem  zum  Verhandlungsqeqen-  moskautreue  Kommunisten  MitnlieH  „.ipn 
stand  im  Vorfeld  der  KSZE-Folgekonferenz  sondern  eine  wachsende  Zahl  LÜ 
1980  in  Madrid  gemacht  werden.  Am  Abend  Funktionen  auf  örtlicher  „do  r  ,  ? 
zogen  die  Teilnehmer  der  Veranstaltung  in  vereinzelt  auch  “11??  „  "  iBezlrksehene- 
einem  Fackelzug  durch  die  Bonner  Innen-  einnähmen  n  Bundesvorstanden 
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Rumänien: 


Deutsche  leiden  unter  Kommunismus 


Was  Tataren  nicht  schafften 


Hammer  und  Sichel  unmenschlicher  als  Türkensäbel 


Wer  sich  der  ungarisch-rumänischen 
Grenze  bei  Arad  nähert,  hat  in  den  Stunden, 
die  er  seit  Budapest  durch  die  endlose  Pan- 
nonische  Tiefebene  gefahren  ist,  Zeit  gehabt, 
sich  an  die  erste  Tugend  zu  gewöhnen,  die 
/u  pflegen  beim  Umgang  mit  rumänischen 
Grenzbeamten  ratsam  ist:  Die  Geduld. 

Die  Delegation  der  Union  der  Vertriebe¬ 
nen  unter  der  Leitung  ihres  Landesvorsit¬ 
zenden  Dr.  Sieghard  Rost  MdL,  die  sich  auf- 
geroacht  hatte,  die  Deutschen  in  Rumänien 
zu  besuchen,  macht  da  eine  gewisse  Aus¬ 
nahme:  Der  offizielle  Charakter  der  Fahrt, 
verbunden  mit  einem  angemessenen  Bak- 
sthisch,  erlaubt  es  der  Gruppe,  ihre  Reise 
nach  kaum  einer  Dreiviertelstunde  fortzu¬ 
setzen,  nachdem  die  Teilnehmer  pflichtschul¬ 
digst  versichert  haben,  daß  sie  weder  Rausch- 
flift  noch  Waffen  noch  eine  Bibel  mit  sich 
führen.  Diese  sonderbare  Aufzählung  ist  die 
ständige  Formel  der  Grenzer  und  läßt  nichts 
Gutes  ahnen  .  .  . 

Die  Gruppe  kommt  in  den  ersten  deut¬ 
schen  Dörfern  ins  Gespräch,  zunächst  mit 
zwei,  drei  bestellten  kommunistischen  Funk¬ 
tionären,  dann,  indem  man  sich  verteilt  und 
so  der  Bewachung  entzieht,  auch  mit  der 
Bevölkerung.  Die  Auskunft,  die  man  erhält, 
ist  niederschmetternd.  Die  Menschen  sind 
arm.  Ein  Landarbeiter  verdient  am  Tag  den 
Gegenwert  von  3  Mark.  Manche  alten  Leute 
müssen  mit  einer  monatlichen  Pension  von 
40  DM  oder  50  DM  existieren.  Natürlich 
stellt  man  die  Frage,  wo  denn  der  Reichtum 
bliebe,  der  überall  wächst.  Die  Antwort  ist 
bezeichnend:  .Den  stecken  die  Bonzen  ein." 

Die  Menschen  tauen  auf,  man  hört  noch 
andere  Dinge.  An  einigen  Stellen  der  rumä¬ 
nisch-jugoslawischen  Grenze  sind  die  Sperr¬ 
anlagen  etwas  porös:  jede  Woche  versuchen 
Deutsche  heimlich  nach  Jugoslawien  zu  flie¬ 
hen.  Wen  die  Grenzer  fangen,  der  wird,  be¬ 
vor  man  ihn  auf  unabsehbare  Zeit  ver¬ 
schwinden  läßt,  zusammengeschlagen,  an¬ 
dere  werden  erschossen,  manchen  gelingt 
die  FTucht. 

Keipe  westliche  Stimme  erhebt  sich,  um 
den  Mord  in  der  Tiefebene  anzupranqern, 
wer  im  Maisfeld  verblutet,  ist  weit  weg  von 
westlichen  Zeitungsredaktionen.  Der  alte 
Mann  aus  dem  Banat,  der  sich  ein  Herz  ge¬ 
faßt  hat,  versteckt  sich  hinter  einer  Haus¬ 
mauer  und,  so  den  Blicken  der  Spitzel  ent¬ 
zogen,  greift  mit  zitternden  Fingern  nach 
der  dargebotenen  Zigarette,  die  Stimme  ver¬ 
sagt  ihm,  die  Angst  hat  ihn  wieder  einqe- 
holt.  Nur  eines  fügt  er  noch  an:  .Alle  wollen 
weg.  Man  kann  hier  nicht  leben.  Es  ist  keine 
Freiheit."  Die  deutschen  Funktionäre  der 
rumänischen  kommunistischen  Partei  malen 
jedoch  ein  pastellfarbenes  Bild  von  Glück 
und  Frieden  .  .  , 

Was  aber  weder  die  Tataren  noch  die 
Horden  des  Dschingis  Khan  noch  die  vier¬ 
hundert  Jahre  der  Türkeneinfälle  erreichen 


Allahs  Stimme: 


konnten,  das  schafften  dreißig  Jahre  Kom¬ 
munismus:  Die  Siebenbürger  resignieren, 
sie  geben  auf.  ihr  Mut  ist  gebrochen,  ihr 
Selbstbewußtsein  zerstört,  es  ist  sinnlos  ge¬ 
worden,  auszuharren,  Hammer  und  Sichel 
haben  sich  als  unmenschlicher  erwiesen  als 
der  Türkensäbel  .  .  , 

Heute  sind  Mut  und  Beharrungsvermögen 
der  Menschen  dahin,  der  Reichtum  ist  ver¬ 
wirtschaftet,  seine  äußeren  Kennzeichen, 
Bauernhöfe  und  Bürgerhäuser  sind  dem  Ver¬ 
fall  preisgegeben.  Bröckelnde  Fassaden, 
verlassene  Dörfer  und  verkommene  Land¬ 
sitze  zeigen,  daß  das  Leben  der  Deutschen 
in  Rumänien  zu  Ende  geht.  Noch  lebt  ihre 
größte  Tugend:  Ihr  Wille  zur  Freiheit.  Und 
gerade  dieser  Wille  zwingt  sie  zur  Aufgabe. 
Deutschland  ist  für  sie  Freiheit,  nicht  Wohl¬ 
stand.  Die  CSU-Politiker  haben  ein  Ver¬ 
mächtnis  mitbekommen:  .Tun  Sie  alles,  da¬ 
mit  Deutschland  nicht  sozialistisch  wird.  Das 
wäre  das  Ende  Europas."  Neben  Not  und 
Unfreiheit  tut  der  von  den  Offiziellen  leb¬ 
haft  bestrittene  Assimilierungsdruck  ein 
übriges.  Die  Levante  feiert  ihren  Triumph 
über  eine  blühende  Kultur.  Jedem  Schwar¬ 
zen  in  Rhodesien  geht  es  besser  als  den 
Deutschen  in  Rumänien.  Aber  keine  west¬ 
liche  Regierung,  keine  UNO,  niemand  nimmt 
Not,  Unrecht  und  Diskriminierung  zur 


Kenntnis.  Weil  das  alles  an  Deutschen  ver¬ 
übt  wird?  Weil  es  Kommunisten  sind,  die 
das  tun?  Der  schreiende  Skandal  paßt  nicht 
ins  Entspannungsgeplauder.  Lieber  finan¬ 
ziert  die  Bundesregierung  die  Mißwirtschaft 
in  Bukarest. 

Ohne  Frage  hält  nur  westliche  Wirt¬ 
schaftshilfe  die  Pleite  auf.  Ein  kleines  Sym¬ 
bol  für  die  Verschlechterung  der  Zustände 
ist  die  Tatsache,  daß  das  Münzgeld  aus  den 
60er  Jahren  noch  aus  Nickel,  das  heutige 
aus  Aluminium  gemacht  ist  —  Fortschritt  des 
Sozialismus. 

Was  funktiniert  ist  die  ständige  Überwa¬ 
chung,  den  Gästen  aus  Bayern  wird  im  Ho¬ 
tel  in  ihrer  Abwesenheit  vom  Sicherheits¬ 
dienst  das  Gepäck  durchsucht,  niemand  ist 
vor  Abhörgeräten  sicher.  Dieses  System 
braucht  zum  überleben  Spitzel  und  Denun¬ 
zianten,  es  lockt  daher  die  schäbigsten 
Charaktere  an  und  belohnt  ihren  Verrat. 

Den  Besucher  beschleicht  fast  ein  Gefühl 
der  Schuld,  wenn  er  wieder  seinen  Bus  be¬ 
steigt  und  zurück  in  die  Freiheit  fährt.  Er 
läßt  Menschen  zurück,  die  nichts  sehnlicher 
wünschen,  als  ihre  Heimat  zu  verlassen,  nach 
800  Jahren  dahin  zurückzukehren  . . . 

Dr.  F.  Stumfall 


Mittelmeer: 

Sowjetische  Kriegsflotte  in  der  Ägäis 

•  • 

Griechenlands  Öffnung  nach  links  -  Gefahr  eines  Abgleitens 


Athen  —  Die  griechische  Regierung  gerät 
mehr  und  mehr  unter  den  Druck  ihrer  west¬ 
lichen  Verbündeten.  Der  Grund  ist  die  Ein¬ 
räumung  der  Möglichkeiten  an  die  UdSSR. 
Versorgungsschiffe  ihrer  Kriegsflotte  im 
Mittelmeer  auf  der  Insel  Syros  zu  warten 
und  zu  reparieren.  Das  State  Department 
brachte  inzwischen  der  griechischen  Regie¬ 
rung  gegenüber  seine  „ernste  Sorge“  über 
die  „beispiellose  Vereinbarung  mit  der 
UdSSR“  zum  Ausdruck.  Es  handelt  sich  um 
eine  Sprache,  die  die  USA  bisher  kaum 
gegenüber  einem  europäischen  Verbünde¬ 
ten  geführt  haben. 

Außerdem  sah  sich  Außenminister  Geor- 
gios  Rhallis  bei  einem  Besuch  der  EG-Zen- 
trale  in  Brüssel  gezwungen,  „Erläuterun¬ 
gen“  über  diese  Vereinbarung  abzugeben. 
Bemerkenswert  ist,  daß  Rhallis,  bevor  er 
von  Athen  nach  Brüssel  reiste,  kategorisch 
dementiert  hatte,  die  Europäische  Gemein¬ 
schaft  verlange  solche  „Erläuterungen". 

Trotz  dieser  Entwicklung  sollte  nicht 
übersehen  werden,  daß  sich  Regierungschef 


Karamanlis  weigerte,  den  US-Vizeverteidi- 
gungsminister  James  Sienna  zu  empfangen. 
Aus  Ankara  kommend,  erschien  Sienna  un¬ 
angemeldet  in  Athen.  Die  nachträgliche  Be¬ 
hauptung  des  griechischen  Verteidigungs- 
ministerlums,  der  Bespch  Siennas  sei  längst 
programmiert  gewesen,  klärt  die  Sache  nicht 
restlos  auf. 

Als  belastendes  Moment  kommt  die  Reise 
des  griechischen  Ministerpräsidenten  nach 
Moskau  vom  1.  bis  5.  Oktober  hinzu,  bei 
der  eine  „Deklaration  der  Freundschaft"  mit 
der  UdSSR  unterzeichnet  werden  soll.  Froh¬ 
lockend  über  die  Entwicklung  des  Verhält¬ 
nisses  Griechenlands  zum  Westen,  hat  ihm 
die  Linksopposition  ihre  „ungeteilte  Unter¬ 
stützung"  versichert.  Jedoch  stößt  innerhalb 
des  konservativen  Lagers  die  Politik  Kara¬ 
manlis'  auf  einen  immer  schärfer  werden¬ 
den  Widerstand. 

Da  die  Linke  zielstrebig  auf  die  Heraus¬ 
lösung  Griechenlands  aus  der  NATO  hin¬ 
arbeitet,  ist  unter  diesen  Voraussetzungen 
nicht  auszuschließen,  daß  aus  der  „Öffnung 
nach  links",  die  Karamanlis  seit  1974  salopp 
betreibt,  ein  „Abgleiten  in  die  Neutralität" 
wird.  Dr.  Gregor  Manousakis 


Andere 

Meinungen 


Die  fresse 

Wer  feiert  in  der  „DDR"? 

Wien  —  .Der  Zustand  ist  gewiß  nicht  an 
, abgesprungenen ’  Schriftstellern,  Sängern 
oder  Sportlern  zu  messen,  vielmehr  an  Hun¬ 
derttausenden,  ja  Millionen  einer  sogenann¬ 
ten  Subkultur.  Sie  artikulieren  sich  über¬ 
haupt  nicht  mehr,  sie  bilden  eine  .schwei¬ 
gende  Mehrheit'  (oder  innere  Emigration ), 
die  letzten  Endes  die  Existenz  des  Staates 
,DDR'  aui  Dauer  mehr  bedroht  als  Versor- 
gunsgkrisen  oder  neue  Auflagen  im  ,Welt- 
beireiungskrieg'  in  anderen  Kontinenten. 
Wer  leiert  also  in  der  ,DDR'f  Was  gilt  es 
zu  leiern ?  Außer,  in  Isolaiionshalt  allein 
aus  eigener  Krall  überlebt  zu  haben.  Als 
die  anderen  Deutschen.  Ihnen  gilt  der 
Respekt.’ 


<3iirrfier  Reifung 

Folgen  der  Schwäche 

Zürich  —  .Wenn  Amerika  Schwächen 
zeigt,  sind  Auswirkungen  bei  seinen  Ge¬ 
genspielern  wie  bei  seinen  Partnern  unver¬ 
meidlich.  Sie  könnten  sich  zu  ominösen  Zir¬ 
keln  schließen.  Deutsche  Absetzbewegun¬ 
gen  beispielsweise  könnten  amerikanische 
auslösen  und  in  eine  Desintegration  atlan¬ 
tischer  Bindungen  von  größerem  Ausmaß 
münden.  Eine  erhöhte  Aulmerksamkeil  lür 
die  politischen  Züge  Bonns  ist  aul  amerika¬ 
nischer  Seite  jedenlalls  auch  über  die  eng¬ 
sten  Kreise  der  Administration  Carter  hin¬ 
aus  heute  bereits  iestzustellen.  So  stark  sich 
in  Carters  Amtszeit  da  und  dort  in  Europa 
nun  wieder  der  Drang  nach  Alternativen  zu 
der  seit  30  Jahren  durchgehaltenen  atlanti¬ 
schen  Politik  bemerkbar  macht  —  die  Alter¬ 
nativen  selber,  namentlich  die  Sicherheit#^ 
politischen,  sind  weder  glaubwürdiger  noch 
aussichtsreicher  noch  gleichwertig  mit  dem 
geworden,  was  man  hat.’ 


NORDWEST-ZEITUNG 


Zerreißprobe  in  Berlin 

Oldenburg  —  .Noch  ist  lür  die  SPD  die 
innerparteiliche  Zerreißprobe  nicht  über¬ 
standen.  Der  Leitantrag  des  Vorstandes 
steht  im  Widerspruch  zu  Beschlüssen  von 
mitgliedstarken  SPD-Bezirksparteitagen. 
Der  baden-württembergische  SPD-Vorsit- 
zende  Erhard  Eppler,  dessen  Kritiker-Antrag 
keine  Mehrheit  land,  wird  lür  seine  rigo¬ 
rosere  Formulierung  aul  dem  Bundespartei¬ 
tag  in  Berlin  viele  Anhänger  linden.’ 


Sieben  Stunden  Deutsch  aus  Kairo 


Blick  nach  Iran: 


Araber  verstärken  deutschsprachige  Sendungen 


Radio  Moskau  ist  mit  1999  Wochenstun¬ 
den  in  84  Sprachen  der  Gigant  unter  den 
Kurzwellenstationen.  Die  Voice  of  America 
und  Radio  Peking  folgen  mit  1805  und  1437 
Wochenstunden.  An  vierter  Stelle  stehen 
schon  die  Rundfunkanstalten  der  arabischen 
Well,  die  sich  in  vielen  Sprachen  an  die 
Völker  der  Erde  wenden,  um  ihnen  die  un¬ 
verfälschte  Lehre  Allahs  ebenso  wie  die 
wichtigsten  Entscheidungen  arabischer  Poli¬ 
tiker  nahezubringen.  Sendungen  in  deut¬ 
scher  Sprache  spielen  dabei  eine  wichtige 
Rolle.  Deutschland  ist  in  Ost  und  West  als 
Handelspartner  interessant.  In  der  arabi¬ 
schen  Welt  weiß  man  aber  auch  genau,  wel¬ 
chen  politischen  Stellenwert  die  Bundesrepu¬ 
blik  in  der  Nahostpolitik  einnimmt.  Alle 
Schwankungen  im  Verhältnis  zu  Israel  wer¬ 
den  in  den  arabischen  Hauptstädten  genau 
registriert,  ln  ihren  Rundfunksendungen  für 
Deutschland  versuchen  die  Araber,  den  pro¬ 
arabischen  Trend  zu  verstärken. 

An  der  Entwicklung  von  Radio  Kairo  läßt 
Mth  ablesen,  welche  Rolle  der  Rundfunk  für 
die  Politik  spielt.  Als  Walter  Ulbricht  einst 
am  Nil  eintraf,  wurde  die  Zahl  deutsch¬ 
sprachiger  Sendungen  umgehend  erhöht. 
Intensiv  an  die  Deutschen  wandte  sich  Radio 
Kairo  auch  nach  Aufnahme  diplomatischer 


Beziehungen  zwischen  Bonn  und  Israel. 
Auch  als  Radio  Kairo  aus  finanziellen  Grün¬ 
den  seinen  internationalen  Dienst  beschnei¬ 
den  mußte,  blieb  Deutsch  auf  dem  Sende¬ 
plan,  Sieben  Stunden  wöchentlich  meldet 
Radio  Kairo  sich  heute  in  deutscher  Sprache. 

Auch  Radio  Bagdad,  das  in  insgesamt  acht 
Sprachen  sendet,  wendet  sich  täglich  eine 
Stunde  lang  an  seine  deutschen  Hörer.  Radio 
Damaskus  nahm  deutschsprachige  Sendun¬ 
gen  bereits  im  Mai  1951  auf.  Während  deut¬ 
sche  Laute  im  Europaprogramm  bald  wieder 
verstummten,  überlebte  eine  deutschspra¬ 
chige  Sendung  für  Israel,  die  auch  heute  noch 
ausgestrahlt  wird.  Täglich  30  Minuten 
deutschsprachige  Sendungen  wurden  ins 
Programm  genommen,  als  Damaskus  und 
Ost-Berlin  vor  zehn  Jahren  diplomatische 
Beziehungen  aufnahmen.  Ost-Berlin  hieß 
von  da  ab  der  Adressat  der  Sendungen.  In¬ 
zwischen  gilt  das  Interesse  von  Radio  Da¬ 
maskus  aber  auch  wieder  den  Hörern  in 
der  Bundesrepublik.  Nur  wenige  Wochen 
nach  der  Unterzeichnung  eines  Kapitalhilfe¬ 
abkommens  zwischen  Syrien  und  der  Bun¬ 
desrepublik  wurde  das  deutsche  Programm 
von  Radio  Damaskus  auf  täglich  eine  Stunde 
erweitert.  Herbert  Horstmann 


„Sie  hätten  wohl  lieber  wieder  die  Tyrannenfratze  des  Schahs  dort  hängen,  Sie  Re¬ 
aktionär!"  „Kölnische  Rundschau* 
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Gut  gestichelt 

toff  —  „Ich  fühl'  mich  ganz  wohl 
in  Hamburg",  sagte  mir  jüngst  ein 

liebenswerter  kaschubisdier  Bus¬ 
nachbar,  „bloß  mit  der  Sprache,  da 
hat  man  so  Sorgen." 

„Freilich",  sagte  ich,  „Deutsch 
ist  nicht  so  einfach  zu  lernen.“ 

Sagt  er  drauf:  „Nicht  doch, 
deutsch  spreche  ich  wie  ein  Ham¬ 
burger,  das  ist  es  nicht.  Nur  die 
vielen  Wörter,  die  niemand  kennt 
und  die  auch  nicht  im  Wörterbuch 
stehen.“ 

„Fremdwörter?",  fragte  ich,  aber 
er  winkte  ab  und  zog  eine  Ham¬ 
burger  Zeitung  aus  der  Rocktasche. 
„Ich  wollte“,  sagte  er,  „eigentlich 
nur  eine  Nähmaschine  kaufen, 
aber  dann  las  idi  diese  Anzeige, 
und  nun  bin  ich  unschlüssig.* 

Ich  las,  daß  es  sidi  um  eine  ,Frei- 
arm-Super-Nutzstich-Nähmaschine’ 
handelte  zu  398  Mark  das  Stück, 
geeignet  für  , Blindstich',  , Over¬ 
locknaht'  und  die  sogenannten 
, Nutzstiche'. 

„Siehst  du",  sagte  mein  Freund 
aus  Neu-Prischken,  „auch  du  ver¬ 
stehst  das  nidit.“ 

„Mhm“,  sagte  ich,  aber  er  nahm 
mich  schnell  beiseite:  „Ich  mach 
dir  keinen  Vorwurf,  Toff,  ich  hab' 
nur  eine  Bitte.  Kannst  du  mir  ein 
Geschäft  zeigen,  wo  es  Nähmaschi¬ 
nen  gibt,  die  ohne  Freiarm  arbei¬ 
ten,  keine  Nutzstiche  produzieren, 
sondern  nur  so  vor  sich  hinnähen. 
Wie  einst.  Mit  der  Pleuelstange  am 
gußeisernen  Fußpedal,  mit  der  Na¬ 
del  auf  und  ab,  mit  dem  blanken 
Rad  rechts,  zum  Anwerfen,  um  die 
Richtung  festzulegen?" 

Ich  hätte  als  iiberzeuqter  und 
fortschrittlicher  Hanseat  darauf  sa¬ 
gen  können:  „Denk,  Bruderherz, 
ah  die  Overlocknaht,  wenn  du  Sie 
mal  brauchst,  und  an  den  Blind¬ 
stich.  Das  alles  kannst  du  mit  eineT 
ollen  Wippe  nicht..." 

Aber  ich  drückte  ihm  nur  stumm 
die  Hand.  Denn  er  hat  recht,  der 
verwirrte  Kaschube.  Er  sieht  eben 
mehr  als  wir,  die  wir  im  Blindstich 
der  Technik  leben. 

Entnommen  der  Tageszeitung  ,Die  Welt' 


„ Das  Reisen  bildet  sehr . . .  ” 

Landesfrauenreferentin  Ingeborg  Heckendorf  berichtet  von  einer  Fahrt  an  die  Nordsee 


Die  Ostpreußischen  Frauengruppen  von 
Niedersachsen-Süd  sind  eigentlich  ein 
reiselustiges  Völkchen  —  diesen  Satz 
konnte  man  sicher  schon  oft  auf  Heimat¬ 
treffen  hören.  Und  dieser  Ausspruch  findet 
immer  wieder  aufs  neue  seine  Bestätigung. 
Nachdem  die  Frauen  bereits  im  Frühjahr 
dieses  Jahres  nach  Frankreich  gefahren  wa¬ 
ren,  machten  sie  sich  nun  vor  einigen  Wo¬ 
chen  auf  eine  Reise  an  die  Nordsee.  Es  war 
dies  die  neunte  Fahrt,  die  Landesfrauen¬ 
referentin  Ingeborg  Heckendorf  organi¬ 
sierte.  „Gerade  die  persönliche  Begegnung 
auf  Reisen  fördert  die  Freundschaft  und 
baut  oft  Vorurteile  ab“,  sagt  Ingeborg  Hek- 
kendorf.  Für  das  kommende  Jahr  ist  wie¬ 
der  eine  Fahrt  nach  Ostpreußen  geplant, 
und  schon  jetzt  ist  der  Bus  ausgebucht. 

Nachstehend  veröffentlichen  wir  einige 
Auszüge  aus  dem  .Tagebuch'  der  reiselusti¬ 
gen  Frauengruppe: 

Am  21.  September  in  der  Frühe  ging  es 
von  Göttingen  —  weitere  Stationen  sind 
Seesen,  um  die  Damen  aus  Bad  Harzburg 
mitzunehmen,  Hameln  und  Rinteln  —  auf 


die  Reise  nach  Wilhelmshaven.  Am  frühen 
Nachmittag  erreichen  wir  unser  Ziel:  Die 
grüne  Stadt  am  Meer  mit  ihren  104  000  Ein¬ 
wohnern;  die  Stadt  ist  erst  ein  gutes  Jahr¬ 
hundert  alt.  Ihr  Lebensnerv  ist  die  Marine. 
Im  Zweiten  Weltkrieg  zerstörten  über  hun¬ 
dert  Bombenangriffe  große  Teile  der  Stadt. 
Mit  5000  blauen  Jungs,  38  Schiffen  und 
einem  Marinearsenal  mit  3000  Beschäftigten 
ist  die  Seefahrt  noch  immer  dominierend. 

Unser  Hotel  liegt  am  .Südstrand'  mit  Blick 
zum  Jadebusen.  Wir  sind  fasziniert  und 
genießen  die  für  die  Küste  typische  Brise 
Meeresluft. 

Unter  Führung  einer  reizenden  Hosteß 
wird  am  Nachmittag  eine  Stadtrundfahrt 
unternommen.  Die  Jadestadt  ist  der  wich¬ 
tigste  Tiefwasserhafen  der  Bundesrepublik, 
der  größte  Ölhafen  und  zweitgrößte  deut¬ 
sche  Hafen  überhaupt.  Hier  löschen  Super¬ 
tanker  bis  zu  250  000  Tonnen  Tragfähigkeit 
ihre  Ladung.  Die  Schiffe  passieren  hier  die 
zweitgrößte  Seeschleuse  der  Welt. 

Am  Abend  findet  eine  Begegnung  mit  den 
Ostpreußen  in  Wilhelmshaven  statt.  Nach 


Der  richtige  Keller  muß  es  sein 

Einige  Ratschläge  für  die  Vorratshaltung  von  Kartoffeln 


er  viel  Kartoffeln  auf  den  Tisch  bringt 
und  einen  geeigneten  Lagerraum  hat, 
wird  sich  nach  altgewohnter  Weise 
einen  Wintervorrat  zulegen.  .Einkel- 
lem‘  ist  in  vielen  Familien  nodi  gang 
und  gäbe,  weil  unter  bestimmten  Lagerungs- 
bedingungen  diese  Vorratshaltung  weitaus 


anreichert:  Die  Kartoffel  wird  süß.  Aber 
der  Zuckergehalt  kann  sich  durch  erhöhte 
Atmung  wieder  normalisieren,  wenn  sie 
zwei  bis  vier  Wochen  bei  Temperaturen  von 
10  Grad  bis  20  Grad  Celsius  aufbewahrt 
werden.  Ab  minus  3  Grad  werden  die  Kar¬ 
toffeln  nicht  mehr  süß,  sie  erfrieren.  Ge- 


kurzer  Vorstellung  auf  beiden  Seiten  ist 
sofort  ein  herzlicher  Kontakt  da.  Das  Er¬ 
zählen  nimmt  kein  Ende.  Viele  Erinnerun¬ 
gen  werden  ausgetausdit,  gemeinsame  Be¬ 
kannte  erforscht.  Mit  dem  Wappenteller 
der  Stadt  Göttingen  bedanke  idi  mich  für 
den  reizenden  Abend  bei  der  Leiterin  der 
Frauengruppe,  Eva  Naraschewskl. 

Herrlidies  Wetter  lockt  am  frühen  Mor¬ 
gen  zu  einem  Spaziergang  am  Wasser.  Nach 
dem  Frühstück  findet  eine  Hafenrundfahrt 
statt.  Der  Kapitän  gibt  für  uns  besondere 
Hinweise  und  Erklärungen. 

Bei  Mittagssonne  besteigen  wir  wieder 
unseren  Bus.  Jetzt  hat  mein  Vater,  Franz 
Drube,  der  mit  seiner  Frau  Viktoria  ge¬ 
kommen  ist,  die  Führung  übernommen.  Wir 
fahren  durdi  Hooksiel,  Horumersiel,  Hohen¬ 
kirchen,  Carolinensiel  nach  Neuharlinger¬ 
siel,  dem  schönsten  Bad  an  der  Nordsee¬ 
küste. 

Gegen  17  Uhr  erreichen  wir  Wittmund, 
eine  kleine  gemütliche  Ostfriesenstadt,  ln 
der  Stadthalle  ist  alles  zu  einem  Tee- 
Empfang  bereit.  Stadtdireklor  Dr.  Uebelheer 
spricht  über  die  Aufgaben  eines  Oberhaup¬ 
tes  einer  Stadt,  zu  der  14  Ortschaften  gehö¬ 
ren  und  die  sich  23  Kilometer  von  der  Küste 
bis  ins  Hinterland  erstreckt.  Auf  der  210  qkm 
großen  Fläche  wohnen  rund  20  00  Ostfrie¬ 
sen.  Für  den  interessanten  Vortrag  bedanke 
ich  mich  mit  dem  Budi  .Sie  kamen  übers 
Meer',  und  gemeinsam  singen  wir  das  Lied 
.Land  der  dunklen  Wälder'. 

Sonntag,  ein  letzter  Spaziergang  am  Was¬ 
ser,  wir  verlassen  die  .Grüne  Stadt  am 
Meer'.  Wir  kommen  durch  die  Friesische 
Wehde  ins  Ammerland  nach  Westerstede. 


günstiger  ist  als  der  laufende  Kauf  von 
kleinen,  abgepackten  Mengen.  Außerdem 
hat  man  ständig  dieses  Grundnahrungsmit- 
tel  im  Hause. 

Aber  der  richtige  Keller  muß  es  eben 
sein.  Kartoffeln  sind  lebende  Organismen, 
die  atmen.  Verluste  an  Nährstoffen,  vor 
allem  an  Vitamin  C,  sind  daher  nicht  zu 
vermeiden.  Sie  lassen  $ict>  aber  weitge¬ 
hendst  einschränken.  So  liegt  die  optimale 
Lagerungstemperatur  von  Kartoffeln  im  Be¬ 
reich  von  +  3  bis  r  6  Grad  und  einer  rela¬ 
tiven  Luftfeuchtigkeit  von  90  Prozent.  Un¬ 
ter  diesen  Bedingungen  sind  Kartoffeln  mit 
einem  geringen  Substanzverlust  sechs  bis 
acht  Monate  lagerfähig. 

Bei  Kartoffeln,  die  unter  5  Grad  gelagert 
werden,  nimmt  die  normale  Atemtätigkeit 
stark  ab,  so  daß  sich  der  Zucker,  der  nor¬ 
malerweise  veratmet  wird,  in  den  Zellen 


frorene  Kartoffeln  sind  nach  dem  Auftauen 
nicht  mehr  lagerfähig. 

Lim  ein  Auskeimen  der  Kartoffelknollen 
zu  verhindern,  sollte  die  Lagerung  in  trocke¬ 
nen,  möglichst  dunklen  Kellern  oder  Lager¬ 
räumen  erfolgen.  Einkellerungskartoffeln 
müssen  ausgereift  und  schalenfest  sein.  In 
einem  Behälter  sollten  niemals  mehrere 
Sortep  zusammen  aufbewahrt  werden,  da¬ 
mit  sie  unbeschädigt  bleiben.  Eine  Lagerung 
über  ein  Meter  ist  nidit  ratsam.  Wichtig 
ist,  daß  von  allen  Seiten  Luft  an  die  Kar¬ 
toffeln  kann.  Am  besten  geeignet  für  die 
Lagerung  im  Haushalt  sind  die  für  diesen 
Zweck  entwickelten  Karloffelboxen.  Ge¬ 
schickte  Hände  können  sie  audi  selbst  her- 
steilen. 

Kartoffel  ist  nicht  gleidi  Kartoffel.  Man 
muß  die  Sorte  kennen,  die  man  einkellert, 
denn  sie  soll  ja  winterüber  bald  täglich  auf 
den  Tisch  kommen.  Für  die  Vorratshaltung 


18  000  Einwohner,  es  grüßt  die  St.-Petri- 
Kirche.  Im  ehemaligen  Wasserturm  ist  in 
35  Meter  Höhe  ein  Turmcafe  eingerichtet. 
Die  herrliche  Aussicht  genießen  wir  bei  Eis 
und  heißen  Himbeeren.  Der  Bürgermeister, 
Direktor  der  Deulasdiule,  Manfred  Hüne- 
ken,  ist  zu  uns  gekommen  und  spricht  über 
die  jüngste  Stadt  der  Bundesrepublik. 

•  •  *»  h  I  *  « \ß  d 

In  der  Gemeinschaft 

MlulitOI'- 

Bald  geht  es  weiter  in  Richtung  Bad 
Zwischenahn.  Hier  wartet  schon  Dietrich 
Osmers  auf  uns,  Bürgermeister  des  Ortes 
und  Alterspräsident  des  Niedersächsischen 
Landtags.  Aus  berufenem  Munde  hören  wir 
viel  Interessantes  über  das  staatlich  an¬ 
erkannte  Moorheilbad  mit  Rehabilitations¬ 
zentrum  und  Rheuma-Sanatorium. 

Erst  am  spaten  Abend  erreichen  wir  wie¬ 


eignen  sich  mittelspäte  und  späte  Kartof¬ 
feln.  Sie  sind  in  der  Schale  etwas  rauher. 

Als  Sorten  sind  geeignet:  Die  vorwiegend 
iestkochende  Clivia,  die  mehlig  fest- 
kochende  Datura,  die  mild-kräftig  schmek- 
kende  Grata,  die  Hansa,  deren  glatte  Ober¬ 
fläche  nach  dem  Kochen  feucht  bleibt.  Wei¬ 
tere  Einkellerungssorten  sind  die  mehlig- 
festkochende  Irmgard,  die  sich  gut  für  Ein¬ 
töpfe  eignet,  die  Lori  mit  der  langovalen 
Form  mit  mildem  bis  angenehm  kräftigem 
Geschmack,  die  leicht  zerkochende  Maritta, 
die  beliebte  Bintje,  die  —  mehlig  fest- 
kochend  —  sich  gut  für  Pommes  frites  eignet. 
Ungeeignet  für  längeres  Einkellern  sind 
Kartoffeln  mit  früher  Reifezeit.  (d 


der  Göttingen.  Wir  haben  drei  sehr  schöne 
Tage  in  der  Gemeinschaft  verlebt.  Durch 
Reisen  und  Beobachten  lernt  der  Mensch 
diejenigen  besser  kennen,  die  er  aus  der 
Entfernung  nidit  kannte  oder  nicht  kennen 
wollte,  und  er  revidiert  sein  Urteil  über  sie. 

Sdion  der  große  Philosoph  Immanuel  Kant 
hat  einmal  gesagt:  „Das  Reisen  bildet  sehr, 
es  entwöhnt  von  allen  Vorurteilen  des  Vol¬ 
kes,  des  Glaubens,  der  Politik,  der  Familie, 
der  Erziehung.  Es  gibt  den  humanen,  duld¬ 
samen  Sinn,  den  allgemeinen  Charakter. 
Wer  dagegen  nichts  sah,  was  ihn  in  der 
Sphäre,  worin  er  lebt,  umgibt,  hält  leicht 
alles  für  notwendig  und  einzig  in  der  Welt, 
weil  es  in  seiner  Heimat  dafür  gilt.* 


Stimmungsvolles  Bild  der  Heimat 


Kartoffelernte  auf  heimatlicher  Feldflur:  Nadi  einer  lavierten  Zeichnung  von  Ernst  Graef 

Kartoffelernte 


Schon  mall  der  Herbst 

die  bunten  Zeichen 
gewaltig  iarbensatt  auls  Land. 

Ganz  braun  und  abgeerntet 

stehn  die  Weiten. 

In  Wäldern  nur 

llanimt  stumm  der  Brand. 

Des  Sommers  letztes  Leuchten 

ist  entrückt, 

und  Menschen,  deren  Kleid  ergraut, 
sie  werken  hundertlach  gebückt 
aui  Ackern  zwischen  braunem  Kraut. 

Sie  schwingen  tiei 

die  dreigezinkte  Haue 
in  dumpfen  Erdgrund, 

Schlag  um  Schlag. 


daß  jedesmal  die  blanke  Klaue 
die  Knollenfrucht  hebt  in  den  Tag 

Ganz  schrundig  schon  und  erdhait 

ist  die  Hand. 

die  immertorl  ins  Kühle  greift, 

und  unter'm  Knie,  das  borkige  Gewand, 

das  alle  Furchen  cbenschleilt. 

Gewärtig  stehen  schon 

die  hohen  Karren, 
denn  aus  dem  Acker  wachsen 

Sack  um  Sack. 

Und  dunkle  Kellersäilünde  harren 
der  Erdlrudxl,  die  der  Herbst  uns  gab 


Siegfried  Gliewe 


Schallplatte  mit  neuen  ostpreuliischen  Liedern  und  Gedichten 


Wir  müssen  von  Zuhause  erzählen,  im¬ 
mer  wieder  /  und  singen  unsere  schö¬ 
nen  Lieder.  /  Und  nehmen  wir  unsere 
Sprach'  /  auch  mit  mal  ins  Grab,  /  unser 
Herz  für  die  Heimat,  /  das  geben  wir  nicht 
ab."  Diese  Zeilen  sind  einem  Gedicht  ent¬ 
nommen,  das  Hildegard  Rauschenbach  ver¬ 
faßt  hat  und  das  sie  auf  der  vom  Funkturm- 
Verlag,  Berlin,  und  von  PA-Rocords-Musik- 
Edition  gemeinsam  veröffentlichten  Lang¬ 
spielplatte  .Heimat,  du  Land  meiner  Sehn¬ 
sucht  . . .'  zitiert. 

Drei  Frauen  aus  Ostpreußen  —  die  Haus¬ 
frau  und  Hobby-Heimorganistin  Hildegard 
Rauschenbach  aus  Pillkallen,  Agathe  Lams 
aus  Johannisburg,  vielen  Landsleuten 
sicher  noch  in  Erinnerung  durch  ihren  Auf¬ 
tritt  beim  Bundestreffen  1976  in  Köln,  und 
die  bekannte  Schlagertexterin  Greta  Stauss 
aus  Wormditt  —  haben  sich  zusammenqe- 
tan,  um  ihren  Landsleuten  —  und  sicher 
nicht  nur  diesen  —  neue  ostpreußische  Lie¬ 


der  und  Gedidite,  besinnlicher  und  heiterei 
Natur,  ans  Herz  zu  legen.  Unter  Mitwir- 
kung  von  Otto  und  Günter  Kropp,  Monica 
Keil,  dem  Chor  der  Gemeinde  Berlin-Ma¬ 
nendorf  und  den  Lustigen  Musikanten  Wer¬ 
dern  dem  Zuhörer  Verse  und  Weisen  dar¬ 
gebracht,  die  von  dem  alten  deutschen  Land 
im  Osten  erzählen.  .Miene  Sehnsucht'  ,Wi 
hdd<?  to  Hus  e  Oavebank',  .Geliebtes  Kö¬ 
nigsberg',  ,Weet  ju  noch?',  ,Da  hat  de  Mut- 
terdie  mich  jeprahlt'  und  ,1m  Heimatland' 
sind  nur  einige  der  fast  zwanzig  Titel  auf 
dieser  Langspielplatte. 

Lin  stimmungsvolles  Bild  der  ostpreußi- 
sdien  Heimat,  ein  buntes  Mosaik  aus  Sehn- 
SUni*Jiinc*  Humor:  Die  Liebe  zu  dem  unver¬ 
geßlichen  Land  klingt  in  jedem  dieser  Titel 


Die  Schallplatte  ist  unter  dem  Label  Pyra- 
mid  Records  (Bestellnummer  PY  —  10  — 
7901)  erschienen  und  kostet  21  DM  Ste 
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Jahrgang  tu 


1.  Fortsetzung 

Als  der  letzte  Gldst  der  Sonne  hinter  der 
Vordüne  versank,  stand  er  auf,  um  weiler¬ 
zugehen.  Ein  Knabe,  von  dreizehn  Jahren 
etwa,  kam  eben  die  vor  kurzem  zurückge- 
legte  Strecke  der  Straße  her,  näherte  sich 
langsam  und  zögernd  und  sichtbar  verlegen 
dem  Fremden  und  ging  mit  höflichem,  ein 
wenig  scheuem,  ein  wenig  verwundertem 
Gruß  vorüber. 

Hans  Horstmann  schaute  ihm  nach,  als 
hatte.er  eine  Erscheinung  gesehen.  Ein  leich¬ 
ter  Schwindel  überfiel  ihn; -wie  Nebel  wallte 
es  vor  seinen  Augen,  sekundenlang  glaubte 
er  zu  stürzen.  Ein  endloses  hohes  Singen 
tonte  in  seinen  Ohren,  schmerzend  und  doch 
irgendwie  schön  und  begehrt.  Er  setzte  den 
s£hon  ergriffenen  Koffer  noch  einmal  ab 
schloß  die  Augen,  versuchte  zu  denken  und 
dem  unerklärlichen  Gefühl  nachzugehen,  das 
ihn  eben  wie  ein  Sturm  überrannt  und  ihn 
so  stark  erfüllt  hatte,  daß  ihm  das  Blut  zum 
Herzen  geströmt  war:  ihm  schien,  als  hätte 
er  sich  selbst  als  Knaben  des  Weges  kommen 
sehen,  anders  gekleidet  zwar  als  zu  seine! 
Zeit,  aber  doch  ihm  gleichend  in  Gestalt. 
Gang  und  Haltung. 


Wie  ein  Fischerjunge 


Wieder  strich  er  mit  der  ihm  eigentüm¬ 
lichen  Bewegung  über  die  Stirn,  öffnete  die 
Augen,  schüttelte,  über  sich  selbst  befrem¬ 
det,  den  Kopf,  packte  den  Koffer  und  folgte 
dem  schneller  gehenden  Knaben. 

Er  holte  ihn  ein,  ging  neben  ihm,  der  nichl 
aulsah,  erkundigte  sich  nach  dem  Ziel  seines 
Weges  und  erfuhr  von  dem  zurückhaltend 
Zögernden,  daß  es  das  gleiche,  noch  last 
eine  Stunde  entfernte  Fischerdorf  Pilikoppen 
sei.  Gemeinsam  gingen  sie  nun  weiter, 
schweigend  zunächst,  wobei  Hans  Horst¬ 
mann  den  Jungen  von  der  Seite  betrachtete. 
Er  sah  aus  wie  die  Fischerjungen  auf  der 
Nehrung  allgemein  aussehen,  gesund  natür¬ 
lich  und  robuster  vielleicht  als  die  Jugend 
in  großen  Städten  auszusehen  pflegt.  Er  trug 
einen  Anzug  aus  blauem  verwaschenem 
Leinen,  dessen  Hosenbeine  bis  fast  auf  die 
nackten  Füße  fielen.  Er  trug  einen  alten, 
in  Form  und  Farbe  unbestimmbaren  Filzhut 
aufs  Haar  gestülpt,  das  von  sandhellem 
Blond  war,  wie  einige  sich  darunter  hervof- 
stehlende  Strähnen  verrieten.  Das  Gesicht 
erinnerte  Hans  Horstmann  an  irgend  je¬ 
mand,  doch  wußte  er  nicht  an  wen.  Und 
sicher  war  es  auch  nur  Einbildung,  zumal  er 
es  nur  von  der  Seite  sehen  konnte.  Die 
Nase  war  ein  wenig  gebogen.  Die  Farbe  der 
Augen  war  nicht  zu  erkennen. 

Langsam  verblaßte  das  Licht  des  Taqes. 
Allmählich  schwiegen  die  Stimmen  des 
Waldes.  Nur  ein  hoch  sirrendes  Summen  ge¬ 


waltiger  Muckenschwarme  stieg  singend 
über  die  dunkelnden  Wipfel  und  schwebte 
über  der  Erde  wie  das  brausende  Tönen 
einer  fernen,  unendlich  zarten  Silberorgel 
In  den  Gleichschritt  der  beiden  ungleichen 
Wanderer  wob  sich  das  ferne  Rauschen  dei 
Brandung. 

Auf  Befragen  erfuhr  Hans  Horstmann,  daß 
der  Junge  im  Aufträge  des  Großvaters  meh¬ 
rere  Bestellungen  in  Rossitten,  der  zurück¬ 
liegenden  Ortschaft,  ausgeführt  hatte-  Ei 
blieb,  in  seinem  einsamen  Dorf  nicht  ge¬ 
wöhnt  an  den  Umgang  mit  Fremden,  die  dort 
nur  selten  und  dann  als  unnahbare  Ferien- 
gäste  erschienen,  zunächst  auch  weiterhin 
schüchtern,  wurde  später  jedoch  zutraulicher, 
da  die  unbeschwerte,  natürliche  Herzlichkeit 
des  Herrn  an  seiner  Seite  ihn  unbewußt 


für  sich  gewann.  So  gab  er  dann  schließlich, 
lebhafter  plaudernd,  freundliche  Auskunft 
über  das  einfache  Leben  des  kleinen,  von 
aller  Welt  kaum  beachteten  Dorfes,  des 
letzten  vor  der  Grenze  zum  Memelgebiet, 
über  die  schweren  Früh  jahrsstürme  dieses 
Jahres,  über  den  zufriedenstellenden  Fisch¬ 
fang  in  den  letzten  Wochen,  und  Hans  Horst¬ 
mann  lauschte  dem  kindlichen  Bericht,  der 
längst  ins  Dunkel  versunkene  Jahre  mit 
unvermuteter  Leuchtkraft  Wiedererstehen 
ließ. 

Kleine  Begebenheiten  aus  der  Schule  wur¬ 
den  ihm  erzählt,  die  noch  immer,  wie  vor 
vielen  Jahren,  hinter  den  letzten  Häusern 
am  Rande  des  Wäldchens  lag,  und  daß  die 
Walderdbeeren  seit  kurzem  reif  waren.  Doch 
ständen  sie  so  versteckt,  daß  die  bishei 
wenigen  Sommergäste  des  Dorfes  klagten 
es  gäbe  keine,  während  man  sie,  wenn  man 
Bescheid  wüßte,  in  ganzen  Kolonien  finden 
könne.  Übrigens  hätte  er  vor  wenigen  Tagen 
beim  Umherstreifen  in  einem  fernen  Erlen- 
dickicht  eine  Elchschaufel  gefunden,  ein  gro¬ 
ßes,  sehr  schweres  Stück  mit  zwölf  Enden, 
das  ihm  der  Förster  gern  gut  bezahlt  habe. 

Hans  Horstmann  bekundete  für  alles  Er¬ 
zählte  Aufmerksamkeit  und  flocht  hier  und 


da  eine  Bemerkung  oder  Frage  ein.  Auch  er 
erzählte  von  lustigen  Erlebnissen,  die  sich 
auf  manchen  seiner  Ferienfahrten  mit  der 
Jungengruppe  ereignet  hatten,  erwähnte 
jedoch  nur  nebenbei,  daß  er  vor  vielen 
vielen  Jahren  mit  seinem  Trupp  auch  schon 
hiergewesen  sei.  Im  Gemüt  des  Knaben  ver¬ 
lor  er  immer  mehr  von  dem  Unnahbaren 
das  diesen  am  Anlang  ihrer  Begegnung  so 
beklommen  gemacht  hatte.  Je  schattiger  sich 
die  Dämmerung  über  den  Weg  legte  und 
Einzelheiten  ihres  Weges  verschwimmen 
ließ,  um  so  offener  wurde  der  Junge.  Er 
begann  nun  seinerseits  ebenfalls  Fragen  zu 
stellen,  erkundigte  sich  nadi  dem  Ziel  des 
Herrn  und  freute  sich  anscheinend  sehr,  als 
er  erfuhr,  daß  es  ein  nicht  weit  vom  groß- 
elterlichen  Haus  stehendes  Fischerhaus  war. 


wo  Fischer  Peleikis,  dessen  Namen  sich  Hans 
Horstmann  neben  noch  einem  anderen  aus 
früheren  Zeiten  erinnert  hätte,  ihm  aul 
schriftliche  Anfrage  bereits  vor  Wochen  ein 
Giebelstübchen  zugesagt  habe. 

Plötzlich  ergriff  der  Junge  den  kleinen 
Koffer,  den  sein  Begleiter  eben  von  einer 
Hand  in  die  andere  wechseln  wollte,  und 
trug  ihn  trotz  dessen  Einspruchs.  Mit  leisem 
Lachen  versicherte  er,  daß,  da  seine  Hände 
ja  völlig  frei  wären,  er  sehr  gern  das  Ge¬ 
päck  trage,  mit  dem  sich  der  Herr  schon 
lange  genug  allein  abgeschleppt  habe.  Er 
führte  ihn  einen  nur  den  Dörflern  bekann¬ 
ten  Fußweg,  der  den  Weg  um  ein  Beträcht¬ 
liches  kürzte,  und  schritt  auf  dem  weichen 
moosigen  Boden  mit  leichter  Sicherheit  vor¬ 
an,  während  der  ihm  Folgende  bei  der  hier 
schon  stark  herrschenden  Finsternis  über 
unbemerkte  Unebenheiten  verschiedentlich 
stolperte. 

Dann,  aus  dem  Walde  tretend,  sahen  sie 
das  Dorf  in  tiefer  Stille  vor  sich  liegen,  ein 
Anblick,  der  Hans  Horstmann,  der  diesen 
Ort  aus  versunkener  Zeit  ja  vor  anderen 
liebte,  erneut  heftig  bewegte,  ein  Anblick, 
der  als  endliche  Erfüllung  eines  unbewußt 
dunklen  Sehnens  über  ihn  fiel  wie  der  Raum 


einer  gläsernen  Glocke»  und  so,  wie  ihm 
schien,  ihn  abschloß  von  allem  Leben,  das 
hinter  ihm  lag,  dafür  ein  neues  Erleben  und 
seiner  Seele  eines  neue,  verzauberte  Land¬ 
schaft  erschließend,  der  er  sich  gleichzeitig 
rätselhaft  und  doch  wie  von  Urbegmn  an 
verwandt  fühlte. 

Geborgen  zwischen  den  Schattenrissen 
spärlicher  Obstbäume  in  winzigen  Gärten, 
hoben  sich  die  kleinen  Fischerhäuser,  aus 
deren  einigen  Lampenschimmer  heraus  Ins 
Dunkel  fiel,  vor  dem  grausilbernen  Nachl- 
himmel  ab-  Dahinter  breitete  sich  die  matt¬ 
schimmernde,  ruhig  bewegte  Fläche  des  Hal- 
fes  aus.  Die  beiden  späten  Wanderer  gingen 
zu  einem  Haus  nahe  dem  Wasser,  vor  des¬ 
sen  Tür  der  Fischerjunge  den  Koffer  nieder¬ 
setzte,  wobei  er  sagte,  daß  der  Schatten,  der 
eben  vom  Stall  sich  löste  und  näherkam, 
Frau  Peleikis  wäre.  Dann  war  er  verschwun¬ 
den,  ehe  der  Mann  Gelegenheit  fand,  ihm 
Dank  zu  sagen  und  abzustatten  für  die 
freundliche  Hilfe  beim  Koffertragen. 


Die  Frau  des  Fischers  war  über  die  Maßen 
verwundert,  als  sie,  näherkommend,  erluhr, 
wer  der  späte  Gast  war.  Sie  wollte  nicht 
begreifen,  daß  er  den  weiten  Weg  zu  Fuß 
gekommen  war,  da  er  sich  bei  der  Anfrage 
wegen  seiner  Aufnahme  als  Sommergast  als 
kränkelnd  und  ruhebedürftig  angegeben 
hatte  und  deshalb  mit  dem  Krugwirt  bereits 
ein  Abkommen  getroffen  worden  war.  ihn 
mit  dem  Fuhrwerk  vom  Landesteg  abzuho¬ 
len,  sobald  seine  Ankunft  telegrafisch  ge¬ 
meldet  worden  wäre.  Sie  nötigte  ihn  in  die 
Stube,  wo  der  Fischer,  erstaunt  und  wort¬ 
karg,  ihn  ebenfalls  begrüßte.  Sie  hieß  ihn 
sich  setzen,  rückte  die  brennende  Kerze  aul 
dem  groben  Holztisch  näher  zu  ihm  heran 
und  brachte  ihm  eilig,  als  ersten  Labetrunk, 
ein  Glas  Milch.  Ein  zweites  mit  einigen  be¬ 
legten  Brotschnitten  folgte  nach  wenigen 
Augenblicken  auf  flachem  irdenem  Teller, 
worauf  sie  rasch  über  die  knarrende  Treppe 
im  Flur  nach  oben  lief,  um  in  dem  tür  den 
erwarteten  Gast  schon  seit  Tagen  bereiten 
Giebelstübchen  die  letzten  Handgriffe  zu 
tun. 

Hans  Horstmann  indessen  aß  und  trank 
mit  gutem  Appetit,  während  der  Fischer 
wortlos  auf  der  Bank  am  Fenster  saß  und 
seinen  alten  Schäferhund  kraulte,  der  auf 
den  Namen  Flock  hörte  und  den  Fremden 
zunächst  böse  angeknurrt  hatte,  sich  auf 
gütliches  Zusprechen  jedoch  schnell  beru¬ 
higte, 

Fortsetzung  folgt 


'ltnset  sK-ieuzicotttätsefr 


oetpr.Sehrift- 

ateller(Henaann) 

♦  1928  u.e«: 

"Freu  Sorge" 

v 

m»  we 
in 

Oatpr« 

(Maaoren ) 

“ T 

— 

H> 

Kluß  ü» 
aüdl . 
Ost¬ 
preußen 

Städt¬ 
chen  in 
Weat- 
preußen 

Norden 

(Abk.) 

w. Vor¬ 
name 

y 

gebrannt 

Zucker 

friea, 

Männer- 

■ 

Schlange 

t> 

schott. 

Schäfer¬ 

hund 


7,upf- 

inatrn- 


roa. 

Grenz¬ 

wall 

TV 


piano 

-T 


Wohngeld 

kleiner 

Purst 


T 


Sinnes¬ 

organ 

westind. 

Vogel 

Apfel 

einer 

best* 

Sorte 

aeoa. : 

Ebbe 

oder 

Flut 

V 

i t e»( Abk . ) 

> 

Abgrund, 

Schlucht 

Kaub- 

▼ogel 

< 

— _ 

plötz¬ 

licher 

Einfall 


Zeich.f . 
Eiaen 
( Ferrua 


,F> 


BK  Qlo-278 


Auflösung 


Auflösung  in  der  nächsten  Folge 


Zum  dreißigjährigen  Bestehen  der 
Bundesrepublik  Deutschland: 

Eine  Analyse  der  deutschen  Politik 
von  Dr.  Heinz  Gehle 

•  Bemühungen  uni  die  Wiederheislelluny  dei 
Einheit  in  Freiheit 

•  Europa  und  die  Wiedervereinigung 
%  Wende  deutsdier  Politik 

•  Besiegelung  der  Teilung? 

£  Eine  Chance  wurde  vertan 

Ringen  um  Deutschland 

228 Seiten,  16  Fotos.  Llleraturlnnweise.  broschii 

12,80  DM 

Staats-  u.  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft,  Postfach  11231  28,  2001)  llll  13 

Hiermit  bitte  ich  um  Zusendung  von 

.Exemplaren  Heinz  Gehle,  Ringen  um  Deutschland  . 

.  Exemplaren  Fritjol  Berg,  Ober  die  Weichsel,  Eine  deutsche 

Rückkehr  . 

Exemplaren  Paul  Brock,  Oslpreullen  —  Geschichte  und 
Geschichten  (erscheint  um  I.  November) 

zuzüglich  Versandkosten 

Name,  Vorname 
Straße 
PLZ.  Wohnort 


DM  12.80 

DM  12.80 
DM  13,80 


Ringen 

um 

Deutschland 


hmc  Aiulyte  der  Dcuochljnd-PuMtk 


tflsSflprmfimbfolf 


20.  Oktober  1979  —  Folge  42  —  Seite  8 


Unterhaltung 


Annemarie  in  der  Au 

Geschichten  von 

Onkel  Theohaid 


Onkel  Theobald  wohnte  in  Schneider¬ 
ende.  Onkel  Theobald,  über  sieben¬ 
einhalb  merkwürdige  Ecken  der  Fa¬ 
milie  verbunden,  galt  als  deren  schwarzes 
Schaf.  Was  freilich  niemand  der  Familie 
hinderte,  ihn  zu  mögen.  Für  die  Kinder  war 
er  das  erkorene  Vorbild,  was  allerdings 
trotz  verbreiteten  Mögens  nicht  laut  wer¬ 
den  durfte. 

Onkel  Theobald  wohnte  in  einer  Burg 
unweit  des  Rußstroms.  So  jedenfalls  nannte 
er  seine  Behausung.  In  der  Familie  be- 
zeichnete  man  sie  als  Hundehütte  oder  als 
Häuschen  mit  dem  bewußten  Herzen  in  der 
Tür.  Die  Wahrheit  malte  sich  zwischen  bei¬ 
den  Benennungen  in  den  Mauerrissen  und 
Regenflecken  der  Kate  ab,  klapperte  mit  den 
Fensterläden  und  pfiff  durch  die  nicht  mehr 
so  ganz  in  notwendigem  Reih  und  Glied  aus¬ 
gerichteten  Schilfbündel  auf  dem  Dach. 

Nein,  Onkel  Theobald  bewohnte  kein 
wohlgefügtes,  reputierliches  Fischerhaus 
gleich  hinter  dem  Damm.  Nicht  einmal  eine 
ehrwürdig  verhutzelte  Kate  vordem  Damm, 
die  den  Stromüberschwemmungen  schon 
manches  Jahrzehnt  mit  ihrem  wurzelfesten 
Wesen  abgetrotzt  hatte.  Wenn  man  es  sehr 
genau  nahm,  hauste  er  in  einer  von  Wind 
und  Wetter,  Zeit  und  vielfacher  Benutzung 
angenagten  Scheune,  die  irgendwann  nach 
irgendwessen  Gefallen  umgemodelt  worden 
war. 

Sie  lag  hinter  dem  Damm,  ein  ganzes 
Stück  landeinwärts  in  den  Feldern,  wo  ihr 
der  Strom  nichts  mehr  anhaben  konnte,  mit¬ 
ten  im  buntesten,  verwildertsten  Garten, 
den  man  sich  nur  vorstellen  kann.  Sie  war 


und  Geschichten,  die  er  so  erzählte,  als 
wäre  er  mit  seiner  Nase  überall  mittendrin 
gewesen. 

Dann  saß  er  behäbig  auf  seinem  nicht 
wackelfesten  Holzstuhl,  der  mit  einem  nicht 
mehr  zu  identifizierenden  Fell  belegt  war. 
Die  Dampfwolken  seiner  Pfeife  verwandel¬ 
ten  die  Lachfältdien  um  Augen  und  Mund 
zu  immer  neuen,  verschmitzten  Gnomen- 
und  Clownsgesichtern.  Seine  Hände  erzähl¬ 
ten  mit,  als  kneteten  sie  Brotteig  oder  einen 
großen  Schneemann,  als  tätschelten  sie  einen 
schwanzwedelnden  Hund  oder  als  boxten 
sie  gegen  Winnetou  und  Robinson  in  einem 
Aufwaschen.  Und  seine  Stimme  schließlich 
malte  Sonnenkringel  und  Schattenrisse, 
Wetterblitze  und  Regenbogenwinken,  daß 
man  nur  so  in  Wundern  baden  und  in  Aben¬ 
teuern  zittern  konnte. 

Manchmal  tat  Onkel  Theobald  so,  als 
hätte  er  jemand  Bestimmtes  aus  der  Freun¬ 
des-  und  Sippschaft  vor  Augen,  wenn  er  ihn 
auch  in  fremde  Kleider  steckte  und  in  Ru- 
nickeln,  Proiütten,  Didzuhnen  oder  sonstwo 
leben  ließ.  Besonders  die  Liebe  hatte  es 
ihm  angetan,  von  deren  Auswirkungen, 
Versuchen  und  Versuchungen  er  immer 
Neues  wußte.  Und  er  beteuerte  stets,  nichts, 
aber  auch  gar  nichts  erfunden  oder  hinzu¬ 
gefügt  zu  haben.  Wagte  dennoch  jemand 
ungläubig  zu  lachen,  dann  beteuerte  er  die 
Richtigkeit  bei  der  Unverwüstlichkeit  seiner 
Jacke.  Da  mußte  ihm  jeder  glauben,  denn 
seine  Jacke  war  so  etwas  wie  Onkel  Theo¬ 
balds  zweites  Ich.  Das  wußte  doch  jeder. 

Ach  ja,  Onkel  Theobalds  Jacke.  Für  die 
Erwachsenen  war  sie  vielleicht  nichts  weiter 


Allenstein:  Romantischer  Winkel 


Foto  Haro  Schumacher 


Für  die  Kinder  aber  war  die  Jacke  nie  Das  war  immer  noch  nicht  alles.  Denn  da 
versiegende  Zauberquelle.  Bonbons  und  konnte  Onkel  Theobald  aus  einer  Innen- 
Lakritzen  fanden  sich  immer  dort,  wo  nie-  tasche  eine  ganz  gewöhnliche  Kornähre  her- 
mand  sie  vermutete.  Hinter  den  Ärmelauf-  ausfischen,  sie  fast  andächtig  zwischen  den 
Schlägen  etwa  oder  hinter  dem  Innenfutter,  Fingern  reiben  und  die  noch  weichen,  süßen 
wo  sie  durch  ein  Loch  in  der  Tasche  hinein-  Körner  wie  Leckerbissen  den  Kindern  in 
gerutscht  waren.  Das  machte  die  Suche  span-  die  Münder  schieben.  Oder  er  zauberte 


ein  nicht  auszuerzählendes  Märchen.  Außen 
und  innen.  Sie  war  wie  Onkel  Theobald 
selber. 

Wovon  Onkel  Theobald  lebte,  riß  die  Er¬ 
wachsenen  zu  abenteuerlichsten  Vermutun¬ 
gen  hin.  Sicher  war,  daß  er  kein  Stückchen 
Land  bearbeitete,  von  dem  er  etwas  ernten 
konnte.  Und  trotzdem  war  er  mit  allem 
Ländlichen  wohlversorgt.  Der  Blütenzauber 
um  sein  Haus  wuchs  von  selber  und 


als  Onkel  Theobalds  ausgefranste,  ver¬ 
beulte  Marotte,  die  Farbverblichenheit  und 
irgendfarbene  Flecke  wie  Jahresringe  bei 
den  Bäumen  angesetzt  hatte.  Dennoch  ach¬ 
tete  man  diese  Marotten- Jacke,  weil  sie 
nach  Onkel  Theobalds  höchstpersönlicher 
Aussage  ihm  nach  einer  mehr  feuchten  als 
fröhlichen  Nacht  samt  deren  schlägerischen 
Auswirkungen  in  irgendeiner  Hafengeqend 
das  Leben  gerettet. 


nend.  Und  die  Kinder  lutschten  mit  Behagen 
Spannung  und  angeklebte  Fussel  und  Krü¬ 
mel  in  sich  hinein.  Es  gab  nichts  Schöneres. 

Aber  das  war  nodi  nicht  alles.  Da  qab 
es  noch  die  Knöpfe,  von  denen  jeder  von 
anderer  Form  und  Beschaffenheit  war.  Und 
sie  sahen  aus,  als  könnten  sie  mit  ihren 
Kratzern,  Verbiegungen  und  sogar  richti¬ 
gen  Beißspuren  gleich  Onkel  Theobald  lange 
Geschichten  erzählen. 


bunte  Bohnen  hervor,  mit  denen  er  auf  dem 
rohen  Holztisch  Bilder  legte,  so  daß  man 
wahre  Märchenlandschaften  zu  sehen  glaub¬ 
te.  Und  er  konnte  im  nächsten  Augenblick 
die  gleichen  Bohnen  zu  einem  lustigen 
Knipsspiel  benutzen.  Onkel  Theobald  ver¬ 
einigte  ohne  Mühe  und  besonderes  Auf¬ 
heben  pralle  Wirklichkeit  und  farbenfröh¬ 
lichste  Sinnenwelt  miteinander.  Ja,  so  wrar 
Onkel  Theobald... 


schwand  unter  der  Wintersichel  irgendwann 
von  selber  dahin.  Sicher  war  auch,  daß  er 
nicht  zur  halben  Nacht  mit  einem  Kahn  auf 

dem  Strom  schaukelte,  um  ihm  die  Fische  Horst  Mfützck 
aus  den  Wasserfurchen  zu  ziehen.  Sicher 


Ein  außergewöhnliches  Tier 


war  audi,  daß  er  kein  Pferd  zu  beschlagen 

verstand,  oder  mit  etwas  sonst  Nützlichem  I _ laustiere  lassen  sich  durch  Güte  leiten 

—  wie  die  Erwachsenen  es  nannten  —  ein  1  1  s'nd  clankbar  für  erhaltene  Gaben  unc 
paar  Groschen  von  den  Dorfbewohnern  zog.  werden -oft  zu  Lebenskameraden  de; 

Menschen.  Ganz  gleich  wie  man  das  Ver 
Wenn  freilich  die  Verwandt-  und  Be-  hältnis  von  Tier  zu  Mensch  nennen  mag 
kanntschaft  bei  ihm  wie  ein  aufgescheuchter  Unterwürfigkeit,  Anhänglichkeit  oder  In 
Spatzenschwarm  einfiel,  was  sie  gern  tat  stinkt  —  in  jedem  Fall  ist  es  zum  Nutzer 
und  lustig  fand,  dann  waren  wunderbarer-  des  Menschen. 

weise  Kartoffeln,  Speck,  Brot  und  reich  be-  Spezielle  Adjektive  sind  oft  nur  bo 
zuckerte  Dickmilch  in  Fülle  da,  um  allen  stimmten  Tiergattungen  Vorbehalten.  Daf 
blassen  Städtern  rote  Backen  anzufüttern.  ejn  Hund  treu  sein  kann,  hört  man  öfter  — 
Womit  Onkel  Theobald  sich  die  Tages-  von  einem  Hahn  dieses  zu  behaupten 
und  Jahreszeiten  vertrieb,  das  wußte  auch  grenzt  an  Phantasterei.  Und  doch  kann  ict 
keiner  so  recht.  Vielleidit  putzte  er  ständig  den  Beweis  erbringen,  indem  ich  die  ge 
an  dem  blankledernen  kleinen  Krokodil  hörte  Geschichte  weitergebe, 
herum,  das  an  einem  Balken  hing.  Vielleicht  Mit  meinem  Gegenüber 


und  dick.  Besucher  unseres  Hofes  waren  großes  Schiff  kletterten,  wäre  mir  mein 
von  dem  Prachtexemplar  sehr  angetan  —  geliebter  Hahn  bald  verlorengegangen,  doch 
mein  Vater  hätte  den  Hahn  ein  paarmal  ein  Matrose  gab  ihn  mir  wieder.  Den  Rest 
zu  einem  guten  Preis  verkaufen  können,  der  gefährlichen  Reise  verbrachte  er  in 
Gott  sei  Dank  tat  er  es  nicht;  mir  blieb  ein  einem  alten  Karton  mit  Luftlödiern  dort 
Spielkamerad  erhalten.  glaubte  ich  ihn  sicher. 

Meine  Schulkameraden  hatten  sich  für  Wir  waren  noch  einmal  davongekommen 
mich  schon  einen  Spitznamen  erdacht  —  sie  Ob  uns  der  Hahn  Glück  gebracht  hat? 
machten  aus  Heinrich  —  .HühneridT.  Mir  Manchmal  glaube  ich  daran!  —  Wir  fanden 
tat  die  Gemeinheit  nicht  wehl  Notunterkunft  bei  einem  Bauern  in  Schles- 

Die  dicke  Freundschaft  mit  dem  Hahn  wig-Holstein.  Er  war  ein  gütiger  Mensch, 
paßte  meinem  Vater  so  gar  nicht  Eines  Er  schenkte  uns  hie  und  da  Brot  und  Butterj 
Tages  sagte  er  zu  mir  vorwurfsvoll;  .Andere  ich  half  ihm  dafür  bei  seiner  Arbeit.  Auf 
Jungen  in  deinem  Alter  spielen  mit  Hunden  dem  Boden  der  Tenne  fand  ich  Körner  für 
oder  sitzen  auf  dem  Pferderücken,  du  aber  den  Hahn  zur  Genüge. 

....  im  Zugabteil  spielst  mit  einem  Hahn.  —  Ein  Hahn  ist  Aus  alten  Brettern  haute  ox.  „•  -er 

wäre  ich  vielleicht  gar  nicht  ins  Gespräd.  kein  Spielzeug,  und  im  übrigen  hat  ein  schlag-  auch  der  H ihn  h  V“* 

gekommen,  wenn  mir  nicht  eine  Sonderheit  Hahn  auch  Pflichten!’  -  Den  letzten  Satz  Bleibe'  Mein  Glüdc  w^r  . litt  nUn.  seme 
an  ihm  aufgefallen  wäre.  Eine  weitge-  verstand  ich  in  meiner  kindlichen  Naivität  noch  dr«  Hühner  da!  T 
schwungene  Feder  an  seinem  Hut  erregte  überhaupt  nidit.  .  R  .  .  ,.er  dazu,  die  mir  der  Bauer 

meine  Neugier.  „Woher  stammt  die  Feder  Um  mich  für  eine  meiner  Lumpereien  zu  Unsere  F^idi“ rf  “  'll,}erreidlle’ 
an  ihrem  Hut?*  fragte  idi.  bestrafen,  sagte  meine  Mutter  eines  späten  Irischen  Eier  auf  den  tu*  J*  8  °  'u 

„Es  ist  die  Feder  von  einem  Hahn,  der  Nachmittags  mit  unbedachten  Worten:  gern  brauchten  wir  n  rht  k^mt>n:  zu  hun' 
auf  unserem  Hof  lebte,  auf  dem  Mislhau-  .Heute  gehst  du  mit  den  Hühnern  ins  Bett!'  mehr. 

fen  scharrte  und  zehn  oder  zwölf  Hennen  —  Diese  Anordnung  nahm  ich  wohl  zu  Zehn  Jahre  wurde  der  Hahn  etwa  alt  _ 

um  sich  hatte.  Das  war  aber  nicht  alles  —  wörtlich  —  nach  langem  Suchen  fand  mich  er  stdrl>  an  Altersschwache.  Er  war  mir 
für  mich  war  er  ein  außergewöhnliches  meine  Mutter  endlich  im  Hühnerstall  bei  mp*1r  als  nur  ein  Federvieh!  Können  Sie  es 
Tier!“  Der  Erzähler  legte  soviel  Spannung  meinem  Hahn.  verstehen?"  —  Ich  nickte  nachdenklich, 

in  seine  Worte,  daß  ich  ihn  drängte  fort-  Als  wir  eines  Nachts  auf  die  gespenstische  Freundlich  grüßend  verließ  mein  Mit¬ 
zufahren.  Er  hatte  seine  Geschuhte  sicher  Reise  gingen  —  auf  die  Fahrt  ohne  Wieder-  reisender  das  Abteil.  Die  Feder 


Abschied 


Herrliche  Spätsommerzeit 

mit  reifenden  Getreidefeldern, 

der  Herbst  ist  nicht  mehr  weit, 

das  Laub  verfärbt  sich  in  den  Wäldern. 

Nimm  Abschied  von  den  Sommertagen, 
es  naht  die  Zeit  der  Besinnlichkeit. 

Wir  lernen  Freud  und  Leid  ertragen, 
in  unserem  Leben,  zu  jeder  Zeit. 

Werner  Kahrau 


Erinnerung 

Ich  denk  an  dich 
wenn  liefe  Wolken 
Dünen  streiten 
mich  ins  Tal 

der  Erinnerung  schließen. 

Dein  sanltes  Lächeln 
durchbricht  Nebeltelder 
läßt  Blüten  aulbrechen 
das  Wasser  glanzt 
aut  dem  mein  Boot 
ins  Vakuum  treibt: 
zum  Sein  ohne  dich. 

Paul  Sablowski 


Nu-mami  kann  Dichter  werden;  er  ist  es.  -w- 

W'e  eia  Baum,  so  setzt,  ihm  zunächst  #*** 
kaum  bewußt.  das  Dichterische  Knos-  1UHTIP, 
pen,  Bluten,  Fruchte  an.  Wer  seine  Büchei  ■'V/ 

schreibt,  der  lebt,  der  ist  kein  Dichter.  Nicht  Vor  85  Jahren 
etwrt  entwurzelt  fernab  wird  das  Leben  des  °°  J‘lnrU1 

Dichters  gedeihen.  Immer  verwurzelt  in  sei¬ 
nem  Volk,  m  seiner  Heimat.  Des  Volkes 
Sprache  muH  seine  sein,  schlicht,  aber  groß 
voll  beseelter  Musik,  als  wäre  sein  Herz 
eine  Geige  Gottes."  Mit  diesen  Worten  gibt 
Alfred  Hein  ein  sehr  treffendes  .Selbstpor- 
träf. 

Vor  85  Jahren,  am  7.  Oktober  1894,  wurde 
er  in  Beuthen/Oberschlesien  geboren.  Er 
stammt  aus  einem  Lehrerhaus,  in  dem  die 
Musik  gepflegt  wurde.  Der  Vater  war  der 
bekannte  Heimatforscher  und  Konrektor  es 
Benno  Hein  Schon  sehr  früh  zeigte  sich  des 
Knaben  musikalische  Begabung.  Sein 
Wunsch,  Musiker  zu  werden,  erfüllte  sich 
jedoch  nicht.  So  legte  er  sein  musikalisches  a' 

Empfinden  in  sein  dichterisches  Werk.  Mit 
zwölf  Jahren  schon  sah  er  seine  ersten 
Gedichte  in  Westermanns  Monatsheften  qe- 


wurde  der  Dichter  Alfred  Hein  geboren  -  Er  wirkte  lange  in  Königsberg 


druckt.  Wieviel  ihm  die  Musik  bedeutete.  ^ 
sagt  er  in  dem  Gedicht  ,An  die  Musik':  „Du  ^  jf. 

.,11,.  qi'hcn,  du-  «JL  UL  fcf '  ‘ 

>i  ii-u  jmA  ab  Kt  JDa 

mr,>  J  ^  *  j 

DnSf  'Ji 

Hyfflfit*  >  Jl  RfcJL  . 

^ -rtS/S. 

■  -  Mm L  äTm 

’  |n. 

|Lmq  “  b-  $> 

RH-'1'  Jb 

Uc-in  Dichtei  /w  ischen  und  H  , 

Bewultlsein  her  denkenden  und  gestalten-  • 

den  Dichter  vorzufinden.  Sein  Buch  .Eine  .  Ar  V-/j 

Kompanie  Soldaten'  weist  in  die  Zukunft.  >J  <r  .4BP  BCc~  .  ö 

Sein  Ethos  richtet  sich  auf  eine  zunehmende 

Vergeistigung  des  Menschen.  Seine  Didi-  Gerhard  Wyrda:  Das  Aquarell  des  ostpreußischen  Künstlers  zeigt,  wie  es  heute  in 
tung  bewegt  sich  um  die  Erfahrungen  un-  seinem  Heimatdorf  Wiiken  im  Kreis  Johannisburg  aussieht.  Arbeiten  des  Malers  und 

seres  Lebens,  die  wir  in  die  Begriffe  Mensch-  Graphikers  Gerhard  Wydra  werden  noch  bis  zum  21.  Oktober  anläßlich  der  Wester- 

lichkeit,  Güte,  Frieden,  Gott  zusammenge-  waldschau  in  Altenkirchen  gezeigt 
faßt  haben.  Er  gehört  zu  den  expressionisti¬ 
schen  Mahnern,  Warnern  und  Propheten.“  1915  bis  1918'.  Hein  hat  es  nach  meinen  Auf-  daten'  konnte  ich  ein  Erinnerungsbucfa  ,Zu- 
In  seinem  Weihnachtsbrief  von  1944  spricht  Zeichnungen  über  meine  Erlebnisse  in  russi-  hausmusik-  (1968)  mit  Geschichten,  Gedich- 
der  Mahner  Alfred  Hein  zu  uns:,,  Nicht  nach  scher  Gefangenschaft  gestaltet.  Es  war  der  ten,  Briefen,  Betrachtungen  herausgeben, 
uns  die  Sintflut.  Nein!  Vor  uns  die  Sintflut!  Anfang  einer  langen  Arbeits-  und  Lebens-  eine  Lyrik-Auswahl  .Unter  den  Sternen' 
Laßt  uns  mit  Gottes  Gnade  ihrer  Auge  in  kameradschaft.  Seinem  Wunsche  entspre-  (1969/1974)  und  die  Neuausgabe  der  No- 
Auge  Herr  werden,  sei  die  Losung  für  das  chend  betreue  ich  sein  literarisches  Erbe,  veile  .Verliebte  Ferienreise  (1975). 
neue  Jahr."  Außer  der  Neuausgabe  .Eine  Kompanie  Sol-  Annke-Margarethe  Knauer  (KK) 

Alfred  Hein  war  nach  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  als  Kritiker  und  Feuilleton-Redakteur 
der  Hartungschen  Zeitung  in  Königsberg 
tätig,  ab  1923  war  er  ebenda  Leiter  der 
Reichszentrale  für  Heimatdienst.  In  den 
dreißiger  Jahren  lebte  er  als  freier  Schrift¬ 
steller  in  Berlin.  1944  kam  er  in  seiner  ober- 
schlesischen  Heimat  zum  Kriegseinsatz.  Am 
8.  Mai  1945  geriet  er  in  russische  Gefangen¬ 
schaft,  aus  der  er  als  Todkranker  entlassen 
wurde.  Aus  dem  Heimkehrerlazarett  in 
Halle  an  der  Saale  schrieb  er  an  mich  in 
einem  seiner  letzten  Briefe:  „Das  Leben  geht 
weiter.  Hoffentlich  darf  ich  mitleben!"  Es 
sollte  nicht  sein.  Er  starb  am  30.  Dezember 
1945.  Er  ruht  auf  dem  Südfriedhof  in  Halle. 

Sein  Werk  umfaßt  Romane,  Novellen, 

Jugendbücher,  Hörspiele.  Vom  Krieg  zum 
Frieden  weist  auch  seine  Lyrik.  Ein  Budi 
möchte  ich  hervorheben:  .Annke,  Kriegs¬ 
schicksal  eines  ostpreußischen  Mädchens 


Draehenschicksal 

VON  EVA  SCHWIMMER 


Zum  Tode  des  ostpreuliischen  Malers  Johannes  Endruschat 

Die  Dünenwelt  der  Kurischen  Nehrung,  sein  Vater  meldete  ihn  allerdings 
das  Leben  der  Fischer  an  Haff  und  28.  April  beim  Standesamt  an,  so 
Meer,  um  nur  zwei  Motive  zu  nennen,  seinen  Papieren  bis  zum  heutigen  ' 
überzeugen  durch  ihre  innere  Klarheit  und  ses  Datum  vermerkt  ist  — ,  fühlte 
Eindringlichkeit,  so  daß  mancher  Gast  jener  hannes  Endruschat  schon  früh  zu 


Die  Intrigantin  saß  verwöhnt 
im  warmen  Stall 

und  hetzt  mit  bösen  Worten  überall. 

Das  Resultat  dieses  Verhallens  war 

weder  klug  noch  gut, 

weil  sich  der  Drache 

mit  der  Klatschsucht 

selbst  erschlug. 


Erinnerung  an  Wunder  der  Nehrung 

Ein  Vorwort  zum  Nidden-Kunstkalender  1980 

Heute,  wie  es  nun  gewiß  scheint,  daß  wir  sen:  Wie  tief  dieses  Land  unser  war,  wie 
niemals  mehr  auf  dem  Schlangenberg  wunderbar  leise  in  diesem  Land  die  Herzen 
stehen  werden,  niemals  mehr  mit  un-  zu  lieben  wußten, 
seren  Augen  den  majestätischen  Bogen  der  Leider  hat  der  Druckfehlerteufel  in  dem 
Nehrung  bis  zu  den  Türmen  von  Memel  Gedicht  .Vision'  etlicher  Fehler  verursacht, 
verfolgen  werden,  jetzt  wo  wir  wissen,  daß  die  uns  veranlassen,  das  Gedicht  hier  noch 
wir  niemals  mehr  über  die  Pferdewiesen,  einmal  richtig  wiederzugeben.  Wi 


auf  ostpreußischen  Gefilden  entwickelt  und  Nach  dem  Frieden  von  Bresl-Litowsk 
sie  wie  einen  Gruß  aus  alter  Vorzeit  auf  kehrte  Johannes  Endrusdiat  auf  den  elter- 
die  Leinwand  gebannt."  liehen  Hof  zurück  und  bewirtschaftete  die- 

Mit  diesen  Worten  skizzierte  Erich  Zoppot  sen  bis  zur  Vertreibung, 
im  vergangenen  Jahr  die  Arbeit  des  Malers 

Johannes  Endruschat  in  einem  Artikel  zum  „Johannes  Endruschat",  schrieb  Erich  Zop- 
achlzigsten  Geburtstag  des  Künstlers.  Nun  pot  zum  80.  Geburtstag  des  Künstlers,  „darf 
mußten  wir  erfahren,  daß  der  ostpreußische  auf  ein  reiches  und  ausgefülltes  Künstler- 
Maler  Johannes  Endruschat  am  7.  Septem-  leben  zurückblicken,  obgleich  dies  kein  Er- 
berg  seine  Augen  für  immer  geschlossen  salz  für  die  geliebte  Heimat  sein  dürfte, 
hat.  Mit  ihm  verlieren  wir  einen  Landsmann,  Solange  er  atmen  kann,  wird  in  seinem 
der  durch  sein  künstlerisches  Schaffen  die  Herzen  die  Sehnsucht  nach  seiner  memel¬ 


weit  mit  Blumen  besetzt,  durch  die  Birken¬ 
haine,  das  Riedgras,  die  Moore  des  Elch¬ 
reviers  wandern  werden,  nimmt  die  Er¬ 
innerung  an  die  Wunder  der  Nehrung,  an 
Dune,  Haff  und  Meer  sakrale  Formen  an. 
Nidden  ist  versunken  und  Orplid,  das  Land 


der  Träume,  steigt  heraus.“ 

Mit  diesen  Worten  schließt  Ernst  Mollen¬ 
hauer  seinen  Bericht  über  das  Werden  der 
Niddener  Künstlerkolonie,  wie  er  auf  dem 
Schlußblatt  des  Niddenkalenders  1980  wie- 
dergegeben  ist.  Was  er  berichtet  über  die 
Stilwandlungen  in  der  Spanne  von  1900  bis 
1944,  wird  Bild  in  den  gebotenen  Motiven. 
Da  ist  Otto  Schwarz,  der  an  der  Grenze 
zum  Impressionismus  steht,  wenn  er  die 
Elche*  gegen  den  leuchtenden  Himmel  sieht, 
da  ist  Gorinth  mit  seinem  Fischerfriedhof 
in  seiner  frühen  Maltechnik,  es  folgen  die 
Licht  und  Himmel  einfangenden  Bilder  frü¬ 
her  Impressionisten.  Der  kühne  Farbent- 
wurf  Arthur  Degners  deutet  den  ostdeut¬ 
schen  Expressionismus  an.  Die  Lichtkompo- 
silion  Allred  Parlikels,  die  geniale  Pinsel¬ 
kunst  Erich  Hartmanns,  der  Memeler  Karl 
Eulenstein  mit  seinem  verzauberten  Sonn- 
taasfrieden  und  schließlich  Ernst  Mollen¬ 
hauer  mit  seinem  jubelnden  Expressionis¬ 
mus  der  Sonne  über  Nidden:  Jedem  wird 
auch  hier  das  Seine:  Die  persönliche  Zwie¬ 
sprache  mit  der  Schöpfung,  das  .st  das  Ge¬ 
heimnis  diese.  Malergenerat, on  ,n  dem 
Nehrungsparadies  von  Nidden. 

Wenn  diesem  Bericht  Mollenhauers  zwei 
Gedichte  folgen,  so  mögen  sie  das  Sinnen 
und  Gedenken  der  Beschauer  zusamntenfas- 


Liebe  zur  Heimat  lebendig  erhalten  hat.  ländisch-ostpreußischen  Heimaterde  fort- 
Vision  Am  26.  April  1898  in  Waldberg,  Kreis  leben.  Wenn  auch  sonst  vieles  verlorenging: 

Noch  aus  Erinn'rung  leuchtend  Tilsit-Ragnit,  am  Memelstrom  geboren  —  Die  Kunst  ist  ihm  geblieben."  SiS 

wie  der  Gral 


hebst  du  dich  schimmernd 

aus  des  Haffes  Wogen, 
du  lichtes  Eiland  auf  dem  Nehrungsbogen. 
Wie  hast  du  mich  befreit  von  aller  Qual, 
so  oft  ich  mich  an  deine  Brust  geworfen! 


Wo  blieb  das  Werk  von  Otto  Besch  ? 

Ostpreuße  ist  in  einer  Dokumentation  nicht  vertreten 


Verloren  schien  ich,  abgetan,  verworfen, 
du  reichtest  mir  den  schimmernden  Pokal, 
und  heilsam  rann  dein  Trunk 

durch  meine  Glieder. 
Der  Alte  war  ich,  war  der  Junge  wieder; 
lag  träumerisch  im  dämmergrünen  Tal, 
stieg  jubelnd  auf  den  Kamm 

der  hohen  Dünen, 
und  folgte  mit  verhaltner  Lust 

dem  kühnen 

Elchbullen  —  grauer  Vorzeit  spätem  Mal  — 
durch  Busch  und  Bruch. 

Wie  stand  er  so  versonnen 
vor  mir,  von  Urwelteinsamkeit  umsponnen! 
Du  Land  der  Sehnsucht, 

Heimat  meiner  Wahl! 

Achl  schon  verschwimmen 

Formen  und  Gestalten. 

Wer  kann  ein  Luftgebild 

am  Leben  halten? 

* 

Der  Nidden-Kunstkalender  1980  ist  zum 
Preis  von  18,50  DM  zuzüglich  Versand¬ 
kosten  zu  beziehen  über  das  Kulturreferat 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Parkallee 
Nr.  86,  2000  Hamburg  13. 


Das  war  eine  drohe  ßotschalt'  tür  jeden 
Musiker,  als  er  in  der  Folge  38  des 
Ostpreußenblattes  vom  22.  September 
die  große  überschritt  las  .Das  musikalische 
Erbe  bewahren’.  Darunter  stand  zu  lesen 
.Eine  Dokumentation  mit  Werken  ostdeut¬ 
scher  Komponisten  wurde  in  Angriff  ge¬ 
nommen’.  Und  man  erlährt  dann  in  dem 
Bericht  von  Woligang  Hildemann,  daß  in 
den  vergangenen  Jahren  in  dieser  Editions¬ 
reihe  bereits  neunzehn  Helte  erschienen 
sind.  Alle  Komponisten  mit  ihren  Werken 
werden  aulgezählt.  Mit  großer  Freude  stellt 
man  lest,  daß  In  dieser  Reihe  auch  ein  Werk 
des  aus  Ostpreußen  stammenden  Heinz 
Hessen  enthalten  ist:  .Zwei  Phantasiestücke 
lür  Klavier.’ 

In  der  Einleitung  dieses  Aufsatzes  heißt 
es:  .ln  dieser  Werkserie  sollte  von  jedem 
interessanten  und  lür  die  Vertreibungs¬ 
gebiete  charakteristischen  Komponisten  ein 
Werk  als  Beispiel  lür  sein  gesamtes  Schallen 
aulgenommen  werden .*  Welcher  Komponist 
dieses  Jahrhunderts  ist  charakteristischer 
lür  Ostpreußen  als  Otto  Besch?  Er  ist,  nicht 
nur  nach  dem  Urteil  ostpreußischer  Musik¬ 


kenner,  die  stärkste  musikalische  Potenz 
Ostpreußens  unserer  Zeit.  Man  glaubt,  man 
hätte  sich  verlesen  und  geht  die  ganze  Reihe 
noch  einmal  durch:  Kein  Werk  von  Otto 
Besch.  Das  macht  traurig,  zumal  seine 
.Esslinger  Turmmusik'  lür  sechs  Bläser,  die 
bereits  1954  geschrieben  und  bis  heute  un¬ 
gedruckt  ist,  gut  in  diese  Editionsreihe  ge¬ 
paßt  hätte. 

Dem  verdienstvollen  Herausgeber  dieser 
Reihe,  Dr.  Heinrich  Simbriger,  mache  ich 
keinen  Vorwurl.  Vielleicht  haben  die  Sach¬ 
walter  des  Erbes  von  Otto  Besch  nicht 
den  richtigen  Weg  gewählt.  Doch  —  hier 
muß  etwas  nachgeholt  werden.  Wenn  mir 
Frau  Erika  Besch  vor  einiger  Zeit  schrieb, 
sie  habe  lür  das  Jahr  1979  von  der  GEMA 
knappe  20  DM  erhallen,  so  besagt  das  doch, 
daß  Besch  kaum  mehr  zur  Aullührung 
kommt.  Wir  Ostpreußen  müßten  älter  aul 
sein  Werk  aufmerksam  machen.  Es  ist  er¬ 
freulich  zu  hören,  daß  der  aus  Schlesien 
stammende  Leiter  des  Instituts  lür  Ostdeut¬ 
sche  Musik,  Pro I.  Gotthardt  Speer,  sich  lür 
das  Werk  Otto  Beschs  einselzen  will. 

Heinz  v.  Schumann 


&as  OOpmißmbfoff 


20.  Oktober  1979  —  Folge  42  —  Seite  10 


Geschichte 


Vor  35  Jahren: 

Der  Abwehrkampf  im  Osten 

Notizen  aus  dem  Fronttagebuch  eines  Bataillonsführers,  Teil  2 


m  3.  September  1944,  dem  letzten 
Urlaubstag  vor  seiner  Fahrt  nach  Osten, 
begann  der  damalige  Oberleutnant  der 
Reserve  Dr.  Gerhard  Frohn  seine  Aufzeich¬ 
nungen  über  den  Einsatz  an  der  Ostfront. 
Jetzt  stellte  er  uns  sein  Tagebuch  zur  Ver¬ 
fügung,  aus  dem  wir  auszugsweise  die  No¬ 
tizen  über  die  Abwehrkämpfe  in  Ostpreu¬ 
ßen  veröffentlichen.  Hier  die  zweite  Folge. 

20.  Oktober  1944 

Nachts  ein  feindlicher  Spähtrupp  vor  un¬ 
serer  Linie.  Heftiges  Geschieße.  Das  Regi¬ 
ment,  das  etwa  300  Meter  hinter  uns  liegt, 
sieht  seinen  Gefechsstand  nicht  mehr  als 
sicher  an  und  verlegt  in  Gegend  Eichkamp. 
Morgens  erkunden  wir  einen  neuen  Ge¬ 
fechtsstand  für  uns.  Der  Arzt  wählt  als  Ver¬ 
wundetennest  den  ehemaligen  Regiments- 
Gefechtsstand,  wir  legen  uns  hinter  eine 
kleine,  dicht  bewachsene  Anhöhe,  einen 


ten  betreut  hat.  Er  muß  mitkämpfen.“  Ge¬ 
treu  diesem  Wort  hatte  er  gehandelt. 

Auf  einer  mächtigen  Höhe  vor  Germin¬ 
gen,  einem  kleinen  Örtchen  nordostwärts 
Eichkamp.  Der  Russe  drängt  vorerst  nicht 
nach.  Die  Mannschaften  sind  in  der 
Masse  schon  weiter  zurückgeprellt.  Auf  der 
Höhe  stehen  wir  zu  mehreren  Offizieren, 
einigen  Unteroffizieren  und  Mannschaften. 
Die  Sturmgeschütze  rollen  heran  und  fahren 
in  Deckung  am  Hinterhang.  Wir  bleiben, 
ohne  daß  es  besonders  befohlen  worden 
wäre,  auf  der  Höhe,  verteilen  uns  und 
suchen  Stellungen  aus.  Schlachtflugzeuge  er¬ 
scheinen  und  werfen  Splitterbomben.  Die 
Last  geht  vielleicht  200  Meter  entfernt  von 
uns  nieder.  Am  Himmel  steigen  russische 
Leuchtzeichen  auf,  die  den  Fliegern  den 
russischen  Standort  ankündigen  sollen,  für 
uns  ein  gutes  Zeichen,  wie  weit  russische 
Teile  vorgestoßen  sind. 


DER  KAMPF  UM  OSTPREUSSEN  1944/45 
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Zeichnung  aus  Dieckert/Großmann,  Der  Kampf  um  Ostpreußen,  Verlag  Grafe  und  Unzer 


Dorffriedhof,  in  der  Nähe  unseres  Gehöfts. 

Lage:  Hinter  uns  verläuft,  in  unserem 
Abschnitt  parallel  zur  Hauptkampflinie,  die 
Straße  Birkenmühle — Pfaizrode.  Jenseits 
der  Straße  steigt  das  Gelände  nach  rechts 
an,  zuerst  zu  einem  Buckel,  dann  nach  einer 
flachen  Mulde  zu  einer  steileren,  waldbe¬ 
standenen  Höhe.  Auf  ihr  soll  sich  der  Russe 
bereits  eingenistet  haben.  Nach  links  zu 
tappen  wir  im  Ungewissen.  Hier  ist  das 
Gelände  eben,  aber  ab  und  zu  von  kleinen 
Waldstücken  bedeckt.  Der  Druck  des  Rus¬ 
sen  ist  hier  im  Augenblick  nicht  groß. 

Stellungswechsel  nach  rechts 

Es  war  für  den  Abschnitt  nördlich  von 
uns  ein  Entlastungsangriff  der  Division 
„Hermann  Göring"  angekündigt,  er  soll 
auch  gute  Fortschritte  erzielt  haben.  Aber 
eine  Auswirkung  auf  unseren  Frontabschnitt 
erwarten  wir  vorerst  nicht.  Immerhin  sind 
wir  schon  zufrieden,  wenn  der  Russe  nur 


Einzelne  Russen  tauchen  vor  uns  auf. 
Wir  vermuten  Artillerie-Beobachter  unter 
ihnen,  und  tatsächlich  erhalten  wir  nadi 
wenigen  Minuten  Artilleriebeschuß,  der 
allerdings  keine  Verluste  verursacht.  Kurze 
Zeit  später  dringt  der  Russe  mit  schwachen 
Kräften  auf  der  Straße  vor,  die  links  von 
uns  nach  Westen  führt.  Stellungswechsel 
einiger  Schützen  am  linken  Flügel.  Feuer¬ 
eröffnung.  Der  Russe  stiebt  zurück. 

Kurze  Beurteilung  der  Lage:  Nach  den 
abgeschossenen  russischen  Leuchtzeichen  zu 
urteilen,  springt  unsere  Höhenstellung  wie 
eine  Halbinsel  aus  unserer  Front  weit  nach 
Osten  vor.  Rechts  und  links  von  uns  hat 
das  Absetzen  der  eigenen  Kräfte,  wie  wir 
gut  beobachten  konnten,  stattgefunden,  die 
meisten  zurückgehenden  Truppen  müssen 
die  neue  Hauptkampflinie  erreicht  haben. 
Wir  haben  daher  auf  der  Höhe  keine  wei¬ 
tere  Aufgabe  mehr  und  entschließen  uns, 
in  Germingen  zu  sammeln  und  mit  den 


Sturmgeschützen  zur  Hauptkampflinie  zu 
fahren. 

Während  wir  in  Germingen  sammeln, 
braust  auf  der  erwähnten  Straße  ein  russi¬ 
scher  Lkw  heran,  er  hält,  einige  Russen 
steigen  aus  und  schreiten  querfeldein  auf 
unser  Dörfchen  zu.  Ein  Blick  durch  das  Glas. 
Einige  MP-Garben.  Die  Russen  springen  so¬ 
fort  in  den  Straßengraben. 

Wir  fahren  zurück.  Vor  Eichkamp  treffen 
wir  auf  die  neue  Linie.  Mit  Abständen  von 
etwa  30  Metern  liegen  je  zwei  Schützen  in 
einem  Nest,  Nest  reiht  sich  an  Nest,  soweif 
man  über  die  gewellten,  kahlen  Äcker  sehen 
kann.  Wir  erhalten  den  Auftrag,  die  Linie 
nach  rechts  zu  verlängern  und  den  Anschluß 
zum  Nachbarn  herzustellen. 

Ich  erstatte  Meldung  auf  dem  Regi¬ 
ments-Gefechtsstand.  Der  Kommandeur  gibt 
mir  den  Auftrag,  die  Kampfgruppe  zu  über¬ 
nehmen,  die  er  aus  versprengten  Soldaten  in 
Eichkamp  zusammengestellt  hat.  Oberleut¬ 


nant  Heckeimann  soll  die  Bataillone  lühren. 
Ich  erwirke  mir  die  Erlaubnis,  Leutnant 
Hoffmann  und  Leutnant  Raum,  die  beiden 
letzten  Offiziere  unseres  Bataillons,  heran¬ 
ziehen  zu  dürfen. 

Auf  einer  Höhe  vor  Eichkamp  eine  ehe¬ 
malige  Flakstellung.  Auf  ihr  bilden  wir  als 
Riegelstellung  eine  Art  Igel.  Wir  liegen 
erhöht  und  haben  gutes  Beobachtungs-  und 
Schußfeld.  Plötzlich  entdecken  wir,  wie  der 
Russe  in  Massen,  gleichsam  Schwarm  hinter 
Schwarm,  von  der  Straße  Birkenmühle — 
Pfalzrode  auf  uns  zuquillt.  Oberstleutnant 
Lautz  springt  auf  die  Höhe:  „Stellung  hal¬ 
ten!  Regiment  verlegt  seinen  Gefechtsstand.* 
Der  Russe  taucht  in  Bodenmulden  unter, 
irgendwo  links  von  uns  muß  er  den  Orts¬ 
ausgang  von  Eichkamp  erreichen.  Dort  ha¬ 
ben  unsere  Sturmgeschütze  den  Motor  an¬ 
geworfen,  sie  preschen  vor.  Kampflärm.  Der 
Russe  scheint  zurückgeworfen.  Jedenfalls 
bleibt  das  Dorf  fest  in  unserer  Hand. 


von  rechts  drückt.  Auch  an  unseren  Bach 


muß  der  Russe  sich  in  der  Nacht  gut  heran- 
gearbeitet  haben.  Er  beharkt  uns  hinter  un¬ 
seren  Firiedhofshöhe  mit  Pak  oder  Panzer- 


Die  Hauptkampflinie  soll  in  Richtung  Tollmingen  verlängert  werden 


kanonen  und  beherrscht  mit  MG  die  Wege, 
die  zu  uns  führen. 

Gegen  10.30  Uhr  ein  russischer  Angriff 


Statt  dessen  kommen  die  Soldaten,  die  in 
der  ersten  Linie  lagen,  langsam  zurück. 
Hauptmann  Hendrichs,  der  auch  eine  Kampf- 


die  Höhen  zu  besetzen  und  nach  rechts 
Anschluß  an  die  1093er  zu  nehmen.  Bei 
hereinbrechender  Dunkelheit  werden  die 


dig  durchgegeben.  Der  Funkapparat  sdiafft 
kaum  die  notwendigen  Silben.  Man  muß 
sich  zur  Ruhe  zwingen. 


In  Richtung  Eichkamp  absetzen 

Befehl  vom  Regiment:  Auf  neue  Linie  in  m  *?'  1 

Richtung  Eichkamp  absetzen.  Ich  gebe  den  *  —  *  ___ 

Befehl  durch.  Im  Schutz  der  hochgelegenen 

St i alle  kriechen  wir  zurück.  Die  Sturmge-  ~ 

m  luit'/e  bleiben  noch  am  Feind  und  sichern  ^  *’ "  *’ 

unseren  Weg.  '  "  "V'*  jHbCev« 

Ich  nutze  die  Zeit,  um  einen  Überblick  -  ^4.  ^  ' 

über  die  Ausfälle  zu  erhalten.  Von  den  ■*  1 

Offizieren  fehlen  zwei:  Oberleutnant  Stur-  ' 

iuer  wurde  von  einer  Pakgranate  zerrissen.  . 

Der  Arzt  liel  bei  dem  zweiten  russischen  * 

Angriff  durch  Inlanterielreffer,  nachdem  er  „  Ja 

noch  vorher  die  Verwundeten  des  ersten 

Angriffs  versorgt  hatte.  Mit  der  Pistole  in 

der  Hand,  so  berichtet  man  mir,  habe  er 

den  zweiten  russischen  Angriff  mit  abge- 

wehrt.  Wie  hatte  er  noch  gestern  gesagt- 

„Wer  als  Arzt  hier  draußen  sieht,  was  der 

Infanterist  leistet,  kann  seine  Aufgabe  nicht 

als  erfüllt  ansehen,  wenn  er  die  Verwunde-  Unterstand  des  Feldersatzbataillons 
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Wenn  wir  älteren  Leute 

denken,  lallt  es  diesem  ode 
vielleicht  ein, 
fünlundsechzig  Jahren, 
der  Nähe, 

Nebenbei 

die  Geschichte  der 
glückhalle  war, 


an  Allenstem 
r  jenem 
dal!  Allenstein  vo: 
,  zumindest  ganz  in 
einen  Luitschiffhafen  besaß, 
gesagt;  Wir  alle  wissen,  daß 
-Zeppeline"  keine  sehr 
.ja  —  man  kann  sagen:  Von 
ieter  Tragik  umwittert.  Trotzdem  denken 
wir  immer  wieder,  wenn  es  sich  so  ergibt, 
mit  Stolz  an  die  Schopiunq  des  alten  Grafen 
zurück,  der  uns  die  Sensation  einst  be¬ 
scherte. 

Am  4.  August  des  Jahres  1905  startete 
Gral  Zeppelin  höchstpersönlich  mit  dem 
Luitschiff  LZ  4  zu  jener  denkwürdigen  ersten 
großen  Fahrt,  die  von  Lindau  über  Konstanz, 
Basel,  Straßburg  nach  Mainz  führtet  Am 
folgenden  Tag  auf  dem  Rückflug  verlief  alles 
planmäßig,  bis  in  Echterdingen  während 
einer  Zwischenlandung  ein  Gewittersturm 
den  stolzen  Luftriesen  erfaßte,  den  Halte¬ 
mannschaften  entriß  und  führerlos  forttrieb, 
wobei  er  explodierte.  An  diesem  Unglück 
nahm  das  ganze  deutsche  Volk  großen  An¬ 
teil;  die  Aliensteiner  Bürger  veranstalteten 
sogar  eine  Geldsammlung  zum  Bau  eines 
neuen  Zeppelins.  Sie  ahnten  damals  noch 
nicht,  daß  auch  Allenstein 


Zwischen  Wäldern  und  blauen  Seen 


In  Diwitten  im  Landkreis  Allenstein  hatten  die  Zeppeline  ihren  eigenen  Luftschiffhafen 


der  Kralt  eines  Riesenhammers  an  unsere 
Gondel. 

Das  Gluck  ist  mit  uns  gewesen,  wir  haben 
nicht  einen  einzigen  Treffer  erhalten.  Ich 
juble  innerlich,  aber  ich  juble  zu  früh.  Der 
Rückweg  führt  über  die  russische  Festung 
Ossoviec,  und  ich  muß  darüber  hinweg,  weil 
unser  Brennstoff  gerade  noch  für  die  kür¬ 
zeste  Strecke  nach  Allenstein  reicht.  Eine 
dicke  Nebelschicht  und  niedrige  Wolken 
hüllen  die  Sümpfe  und  Wälder  ein,  und 
so  verlasse  ich  mich  darauf,  daß  man  uns 
von  der  Festung  nicht  sehen  kann.  Durch 
das  Geräusch  unserer  Motoren  aufmerksam 
I  gemacht,  richtet  die  Besatzung  ihre  Schein- 
werfer  auf  uns.  Die  Strahlenbalken  stoßen 
an  die  Unterseite  der  Wolken  und  malen 
hübsche  helle  Kreise.  Nun  beginnen  die 

HHD 

n»i 

Mi >' •  > i •  -n I ci i  :n  komm!.  \\n  Mtunkin  der 

BhMSH  l  Belehr 

V'1  Homo  I.;nr  letzte  S.live  klepielt 

'  -  1  •  fällig  gerade  hinter  unserem  Heck.  Das  be¬ 

bedeutet,  daß  unsere  hinteren  Gaszellen 

Foto  Archiv  von  Schrapnells  durchlöchert  sind;  wir  ver¬ 
lieren  an  Gas  und  damit  an  Auftrieb. 


einmal  einen 

Luftschiffhafen  erhalten  sollte. 

Die  Entscheidung  darüber  fiel  im  Früh¬ 
jahr  1913.  Nach  eingehenden  Besprechun¬ 
gen  mit  Oberbürgermeister  Zülch  setzte  die 
Intendantur  des  XX.  Armeekorps  (mit  Sitz 
in  Allenstein)  den  Magistrat  der  Stadt  in  Ersatz  leisteten  LZ  30,  LZ  34  und  LZ  12.  schiff  stets  mit  einbrechender  Dunkelheit  #  , 

einem  geheimen  Schreiben  davon  in  Kennt-  Das  letztere  stand  unter  dem  Kommando  startete  und  erst  im  Morgengrauen  zurück-  Es  ist  ein  gtWZ  kleiner  See 
nis,  daß  sie  eine  Luftschiffbergehalle  als  des  Kapitäns  Ernst  A.  Lehmann  und  hatte  kehrte,  wobei  der  Kommandant  die  Stadt 

reichseigenen  Bau  auszuführen  gedenke,  steh,  als  es  im  Juli  1915  an  die  Ostfront  jedes  Mal  zur  Begrüßung  überflog.  Der  Tag  bricht  an,  als  wir  den  Pun 

Schon  in  den  nächsten  Monaten  erwarb  die  kommandiert  wurde,  im  Westen  bereits  Einer  seiner  Berichte  sei  hier  in  gekürz-  me'ner  Berechnung  nach  Allensteii 
Heeresverwaltung  fünf  Kilometer  nördlich  rühmlich  hervorgetan.  In  seinem  Buch  -Auf  ter  Form  wiederholt:  -ln  einer  schönen  Som-  erreichen.  Aber  wir  sehen 

von  Allenstein  im  Dorf  Diwitten  das  benö-  Luftpatrouille  und  Weltfahrt“  berichtet  mernacht  steigen  wir  von  Allenstein  auf,  9^auer  Nebel  hält  das  Lan 

tigte  Gelände  und  leitete  den  Bau  der  Halle  Lehmann  recht  ausführlich:  beladen  mit  Brennstoff  für  acht  Stunden  und  scmuckt.  Wir  können  mit  unserer 

ein.  Sie  maß  in  der  Länge  zweihundert  Me-  -Unser  Luftschiffhafen  war  das  zwischen  mit  fast  drei  Tonnen  Bomben,  die  für  Bialy-  nicht  in  Verbindung  treten,  denn  wir 
ter,  in  der  Breite  vierundvierzig  Meter  und  grünen  Wäldern  und  blauen  Seen  gebettete  stok  bestimmt  sind.  Der  Z  XII  überquert  die  d,e  Funkanlage  ausgebaut,  um  dafü 
war  vierunddreißig  Meter  hoch,  die  Kosten  Allenslein,  das  die  Russen  im  Gegensatz  Front  in  1600  Meter  Höhe,  ohne  entdeckt  Bomben  mitnehmen  zu  können.  Hä 
betrugen  rund  vierhunderttausend  Mark,  zu  den  anderen  ostpreußischen  Städten  nicht  zu  werden;  nur  das  Feuer  der  Infanterie  Md*lon  einen  Pilotballon  zur  Hand  < 
Damit  verfügte  Allenstein  nach  Ausbruch  zerstört  hatten,  überall  sonst  halten  sie  knattert  in  der  Tiefe.  Wir  kommen  bis  auf  s°  hatte  sie  ihn  aufsteigen  lassen,  u 
des  Ersten  Weltkriegs  über  einen  der  weni-  barbarisch  gehaust,  und  die  stille  Melancho-  acht  Kilometer  an  die  hell  erleuchtete  Stadt  hatten  gewußt,  wo  wir  landen  mü 
gen  Luitstützpunkte,  die  das  Deutsche  Reich  lie  der  Landschaft  mit  ihren  Teichen  und  heran,  als  plötzlich  alles  Licht  erlischt  und  .  ,Nach  zweistündigem  Umhertappei 
damals  besaß.  Seen,  Gräben,  Kanälen  und  überschwemm-  zwei  Batterien  an  der  Bahnlinie  das  Feuer  ndr  dr  1  an  ‘  und  vierzig  V 

Zu  Beginn  des  Krieges  stand  Generalfeld-  ten  Wiesen,  aus  denen  einzelne  Bäume  rag-  auf  uns  erölfnen.  Die  Schrapnelle  explodie-  Betriebsstoff,  ohne  daß  sich  irgend 
marschail  von  Hindenburg,  der  eine  hohe  ten,  wurde  trostlos  durch  die  abgebrannten  ren  jedoch  so  hoch  über  uns,  daß  ich  mich  nzeichen  zum  Aulklaren  zeigen.  Un 
Meinung  von  Starrluftschiffen  besaß,  nur  Gehöfte  und  zusammengeschossenen  Ort-  entschließe,  auf  nur  1600  Meter  zu  bleiben,  sen  umstanden  entschließe  ich  mi 
das  Luftschiff  LZ  16,  das  in  Königsberg  schäften;  in  Soldau,  Neidenburg  und  Lyck,  denn  um  über  die  Gefahrenzone  hinauszu-  a”du”9' 

stationiert  war,  zur  Verfügung.  Es  unter-  sowie  in  Gerdauen  lagen  ganze  Straßenzei-  steigen,  hätte  ich  ihre  Schußhöhe  durch-  d  n  mu  el?  1 

nahm  Femaufklärungsflüge,  griff  aber  auch  len  in  Schutt  und  Zackentrümmern,  nur  die  queren  müssen  .  .  ;  auf  den  Bahnanlagen  onaogmienmstcn  meines  Leeren 

bisweilen  in  den  Erdkampf  ein.  Dabei  er-  Kamine  standen  noch  wie  Grabsteine  auf  aber  bemerkte  ich  einen  auffallend  langen  “ , 

hielt  es  im  November  1914- bei  Lyck  drei-  einem  Friedhof.?  •  .  .  «.  Zug.  Ein  .innexss.. Gefühl  ,sagty  mij,  daß  es  j™*  •  •  ™,r  s‘ 

hundert  Treffer  und  konnte'  von  seinem  Anschließend  schildert  Lehmann  sehr  ein-  mit  diesem  Zug  elnä  besondere  Bewandtnis  T~  GT“"  d  ef  n  '  ' 

Kommandanten,  Hauptmann  Quast,  nur  mit  drucksvoll  seinen  Besuch  bei  Ludendorff  und  haben  müßte.  So  drückte  ich  das  Schiff  auf  zenSi  sArumnfen  fatt  skhT?r 
Mühe  nach  Diwitten  verbracht  werden.  Es  bei  Hindenburg  in  Lotzen,  wo  dieser  Quar-  knapp  achthundert  Meter  herunter,  bis  wir  “  TP  1  *  ’ 

war  das  erste  Luftschiff,  das  hier  länqere  tier  im  Haus  des  Rechtsanwalts  Hartwig  genau  darüber  standen.  Dann  gab  ich  den  ‘  ,  s  in  sjdl|  . 

Zeit  anlegte.  Nach  der  Reparatur  wurde  aufgeschlagen  hatte,  sowie  seine  Einsätze  Befehl,  die  halbe  Ladung  auszulösen.  Die  ™edn  uütn  nur  em  aee  alcm  K 

dieser  Veteran  der  Luftflotte  jedoch  nicht  in  eien  folgenden  Wochen.  Insbesondere  im  Wirkung  war  ungeheuerlich  Der  Zug  war  _  qedacht  ist  auch  schon  eil 

mehr  an  der  Front  eingesetzt,  sondern  nach  August  war  Lehmann  ununterbrochen  tätig,  mit  Munition  beladen.  Das  Getöse  der  Ex-  “  9  ‘  j  *  eiaentlic 

Jüterbog  übergetührt;  dort  diente  es  als  und  viele  ältere  Aliensteiner  werden  sich  plosionen  ubertonte  das  Orgeln  unserer  S1  EntenSel Alle  Motoren  w 
Schulschiff.  vielleicht  noch  daran  erinnern,  daß  das  Luft-  Motoren,  die  Lufterschutterung  schlug  mit  stonDt  und  so  brinae  Yd,  das  Sd, 


Vor  fünfzig  Jahren:  Ein  Luftschiff  über  Ostpreußen  (Rastenburg) 


Jeder  Wanderer  blieb  unwillkürlich  stehen 


Fünfzehn  Kilometer  südlich  von  Allenstein  beginnt  die  Ostpreußische  Schweiz 

Es  wird  wohl  nicht  sehr  viele  Leser  geben,  Ostpreußische  Schweiz.  Auch  der  größte  schalt  ziemlich  nahe  kam.  Insbesondere  bei 
die  wissen,  daß  ein  Stück  unseres  hei-  Gasthof  des  Ortes  hieß  -Zur  ostpreußischen  einer  Straßenbiegung  einige  hundert  Meter 
mailichen  Bodens  als  -Ostpreußische  Schweiz".  Kam  man  von  Allenstein  über  vor  dem  Gasthaus  Neidhof  blieb  jeder 
Sdiweiz"  bezeichnet  wurde;  und  wie  es  zu  Groß  Bertung  nach  Reußen,  bot  sich  den  Wanderer  unwillkürlich  stehen,  um  den  An- 
dieser  Bezeichnung  kam,  wird  wohl  kaum  Blicken  zwar  nichts,  was  sich  mit  einer  blick  zu  genießen. 

zu  ergründen  sein.  Denn  jeder  Ostpreuße  Schweizer  Landschaft  hätte  vergleichen  kön-  Von  da  in  etwa  südwestlidier  Richtung 
weiß,  daß  es  mit  den  Bergen  in  unserer  nen.  Wanderte  man  aber  von  Allenstein  schweifte  der  Blick  über  das  tiefer  gelegene, 
Heimat  nicht  weit  her  ist.  über  Jommendorf — Neu  Bertung  in  Rieh-  etwa  drei  Kilometer  breite  Tal,  das  man 


Rainucker  Heide:  Eindrucksvoller  Blickfang 


Einzelgehöft  in  der 


Aktuelles 
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Junge  Ostpreußen, 
die  ihre  Angehörigen  suchen 


Gesucht  werden  Eltern  und  Angehörige 
eines  jungen  Mannes,  der  etwa  1939  gebo¬ 
ren  wurde  und  dessen  ursprünglicher  Name 
nicht  bekannt  ist.  Der  junge  Mann  kam  als 
Neunjähriger  im  Januar  1948  mit  einem 
Transport  aus  dem  Raum  Breslau.  Seiner 
damaligen  Aussprache  nach  stammt  er  aus 
Ostpreußen.  Er  hat  blaugrüne  Augen  und 
dunkelblondes  Haar.  Er  meint  sich  erinnern 
zu  können,  daß  er  in  einer  Landwirtschaft 
aulgewachsen  ist.  Jedenfalls  erinnert  er  sich 
an  Plerde.  Er  nannte  auch  öfter  die  Namen 
Olga  und  Walter.  Am  Zeigefinger  seiner 
rechten  Hand  hat  er  eine  Narbe,  die  durch 
eine  Unfallverletzunq  mit  einer  Häcksel¬ 
maschine  zustande  gekommen  ist. 

Gesucht  werden  Eltern  und  Angehörige, 
vermutlich  aus  Preußisch  Eylau,  von  Woll- 
yang  Günter  Kowalkowski,  geboren 
30.  Oktober  1944  in  Preußisch  Eylau.  Wolf- 
gang  kam  im  Frühjahr  1945  mit  einem 
Kindertransport. 

Gesucht  wird  Liesbeth  Lemke,  gebo¬ 
ren  12.  Mai  1935,  aus  Dittersdorf,  Kreis 
Braunsberg,  von  ihrer  Schwester  Martha 
Timm.  Die  Gesuchte  ist  zuletzt  mit  einer 
Frau  Gedraht  in  Vierzighuben  gesehen 
worden. 

Gesucht  wird  Eva  M  a  r  o  s  e  oder  Ma- 
ronse,  geboren  etwa  1926/28,  vermutlich  aus 
Königsberg,  von  ihrem  Bruder  Hans  Dieter, 
geboren  etwa  1944.  Die  Mutter  hieß  Mar¬ 
garete  Marose  oder  Maronse,  geboren  12. 
Mai  1904.  Eva  soll  während  des  Krieges  in 
Berlin  in  einer  Haushaltungsschule  gewesen 
sein.  Hans-Dieter  wurde  im  Jahr  1945  auf 
der  Flucht  in  Danzig  von  seinen  Angehö¬ 
rigen  getrennt. 

Für  eine  junge  Frau,  deren  richtiger  Name 
vielleicht  Inge  Pardullek  oder  ähnlich 
ist,  werden  Eltern  und  Angehörige  gesucht. 
Inge  soll  am  10.  April  1942  in  Kaymen, 
Kreis  Labiau,  geboren  worden  sein.  Sie  hat 
dunkelblondes  Haar  und  blaugraue  Augen 
Vermutlich  befand  sie  sich  im  Waisenhaus 
Sodehnen  bei  Insterburg.  Im  Oktober  1948 
kam  sie  mit  einem  Kindertransport  aus  dem 
Waisenhaus  Menturren,  Kreis  Angerapp. 
nach  Mitteldeutschland. 

Gesucht  wird  Frieda  P  r  ä  t  z  ,  geborene 
Janke,  geboren  29.  November  1914,  aus 
Forsthausen,  Kreis  Goldap,  von  ihrer  Toch¬ 
ter  Waltraud  Lambert,  geborene  Prätz,  ge¬ 
boren  17.  Juli  1939.  Die  Gesuchte  wurde  im 
April  1945  in  Rößel  von  ihrer  Tochter  ge¬ 
trennt. 

Gesucht  wird  Dieter  Raffael,  gebo¬ 
ren  9.  März  1934,  aus  Groß  Barten,  Kreis 
Samland,  von  seiner  Schwester  Käthe 
Strunk,  geborene  Raffael.  Der  Gesuchte  soll 
im  März  1946  in  ein  Waisenhaus  nach  Kö¬ 
nigsberg  gekommen  sein. 

Gesucht  wird  Günther  Romahn,  ge¬ 
boren  8.  Mai  1939,  aus  Wogau,  Kreis  Preu¬ 
ßisch  Eylau,  von  seiner  Stiefschwester  Herta 
Rehers,  geborene  Will.  Der  Gesuchte  wurde 
wegen  einer  Blinddarmreizung  in  das  Kin¬ 
derheim  Eschenhöh,  Kreis  Schloßberg,  ge¬ 
bracht. 

Gesucht  wird  Horst  Günter  Schmidt- 
k  e,  geboren  5.  April  1932,  aus  Königsberg, 
Schleiermacherstraße  67,  von  seiner  Schwe¬ 
ster  Vera  Reul,  geborene  Schmidtke.  Horst 
Günter  lebte  bei  einer  Familie  Schwarz  in 
Königsberg,  Schleiermacherstraße  67.  Nach 
dem  Tod  seiner  Mutter  Anna  Therese 
Schmidtke  im  März  1947  wollte  er  nach  Li¬ 
tauen  gehen. 

Gesucht  werden  Angehörige,  vermutlich 
aus  Gumbinnen  oder  Insterburg,  für  Wil- 
Iried  Schmidtke,  geboren  10.  Dezem¬ 
ber  1940  in  Gumbinnen.  Die  Mutter,  deren 
Personalien  nicht  bekannt  sind,  soll  1942 
gestorben  sein.  Sie  soll  in  Gumbinnen  oder 
Insterburg  tätig  gewesen  sein.  Wilfried  kam 
seinerzeit  zu  Pflegeeltem. 

Gesucht  wird  Helga  Anna  Stuhr- 
mann,  geboren  5.  März  1939  in  Weißen¬ 
see,  Ostpreußen,  von  ihrer  Schwester  Edel¬ 
traut.  Die  Gesuchte  soll  sich  mit  ihrer  Tante 
Helene  Raabe,  geborene  Kloss,  geboren  26. 
November  1878,  in  Danzig  aufgehalten  ha¬ 
ben.  Es  wird  vermutet,  daß  die  Tante  starb 
und  Helga  in  ein  Heim  oder  eine  Pflege¬ 
stelle  in  oder  bei  Danzig  kam. 

Gesucht  wird  Margarete  W  o  s  s  i  1  u  s  , 
geboren  11.  August  1920  in  Grambowisch- 
ken,  Wohnort  Martinsrode,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit,  von  ihrer  Tochter  Christel,  geboren 
12.  Mai  1940  in  Schillau.  Die  Gesuchte  war 
zuletzt  in  Bergenthal,  Kreis  Sdiloßberg,  als 
Hausangestellte  tätig. 

Zuschriften  erbittet  die  Bundesgeschäfts- 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Postfach  8047,  2000  Hamburg  13,  unter  Kin¬ 
dersuchdienst  3/70. 


„Ausdruck  der  Verbundenheit" 

25  Jahre  Patenschaft  Kiel -Tilsit  —  Feierstunde  in  der  vollbesetzten  Ostseehallt 


Kiel  —  Die  Stadt  an  der  Ostsee  zeigte 
sich  ihren  Patenkindern  aus  Tilsit  von  der 
allerbesten  Seite:  ln  strahlender  Sonne,  mit 
tiefblauer  Förde,  ohne  Regen,  ohne  Sturm. 
Die  Tilsiter,  die  zu  ihrem  Haupttreffen  in 
die  Landeshauptstadt  Schleswig-Holsteins 
gekommen  waren,  genossen  die  Fahrten 
um  den  Feuerturm,  den  Besuch  des  Frei¬ 
lichtmuseums  mit  den  Tilsiter  Stuben,  sie 
trafen  sich  am  Sonnabendabend  mit  ihren 
früheren  Schul-  und  Vereinsgemeinschaften, 
und  sie  kamen  am  Sonntagvormittag,  rund 
1200  an  der  Zahl,  in  die  pstseehalle:  Dort 
wurde  die  Patenschaft  gefeiert,  die  Kiel  vor 
25  Jahren  für  die  Stadt  an  der  Memel  über¬ 
nommen  hat. 

Mit  Salz  und  Brot  und  einem  Schnäpschen 
wurden  nach  ostpreußischer  Sitte  die  Ehren¬ 
gäste  begrüßt:  Stadtpräsident  Rolf  Johan¬ 
ning,  Stadtrat  Karl  Engelmann  als  Dezer¬ 
nent  des  Flüchtlings  Wesens,  Ratsherr  Rein¬ 
hold  Rösser  als  Vorsitzender  des  Vertrie- 
benenausschusses,  die  Stadträte  Eckhard 
Sauerbaum  für  die  Kieler  CDU-Fraktion  und 
Holger  Ipsen  für  die  SPD-Fraktion  und 
schließlich  die  beiden  Tilsiter  Senioren  Wal¬ 
ter  Dobslaff  (80)  und  Hans  Rennekampf  (85), 
der  vor  25  Jahren  den  Anstoß  zu  der  Paten¬ 
schaftsübernahme  gegeben  hatte.  Sie  wur¬ 
den  mit  einem  Zinnbecher  geehrt,  der  das 
Wappen  Tilsits  trägt. 

Teilnehmer  an  der  Feierstunde  waren 
außerdem  Norbert  Gansei  MdB,  Dr.  J.  Do- 
mabyl  als  Vorsitzender  des  Landesverban¬ 
des  der  Heimatvertriebenen,  Günter  Peters¬ 
dorff  als  Vorsitzender  der  LO-Landesgruppe 
Schleswig-Holstein  sowie  die  Kreisvertre¬ 
ter  der  Tilsiter  Nachbarkreise  Elchniede¬ 
rung  und  Tilsit-Ragnit,  Horst  Frischmuth 
und  Matthias  Hofer. 

Stadtpräsident  Rolf  Johanning  erinnerte 
an  das  Zustandekommen  der  Patenschaft 
vor  25  Jahren,  die,  wie  es  seinerzeit  in  der 
Urkunde  hieß,  nicht  die  Heimat  ersetzen, 
den  Tilsitern  aber  eine  neue  Heimstätte 
schaffen  sollte.  Er  erwähnte  weiter  den  An¬ 
teil,  den  ehemalige  Tilsiter  als  Kieler  Neu¬ 
bürger  am  Wiederaufbau  der  zerstörten 
Stadt  hatten. 

Stadtrat  Sauerbaum  betonte:  Es  gehört 
zum  Selbstverständnis  jeder  Generation, 
den  Heimatgedanken  zu  pflegen  und  das 
kulturelle  Erbe  zu  wahren.  Stadtrat  Ipsen 
mahnte,  bei  Heimattreffen  sich  auch  daran 
zu  erinnern,  wie  es  zu  diesen  Treffen  fern 
der  angestammten  Heimat  kommen  konnte. 
Günter  Petersdorff  überbrachte  die  Grüße 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und  über¬ 
reichte  Ingolf  Koehler,  dem  stellvertreten¬ 
den  Kreisvertreter  der  Stadtgemeinschalt 
Tilsit,  das  silberne  Ehrenzeichen  für  seine 
Verdienste  um  den  Tilsiter  Rundbrief,  der 
zu  einem  engen  Bindeglied  der  ehemaligen 
Bürger  von  Tilsit  geworden  ist. 

Der  erste  Vorsitzende  der  Stadtgemein¬ 
schaft,  Kreisvertreter  Bruno  Lemke,  gab 
einen  Rückblick  auf  die  25  Jahre  der  Paten¬ 
schaft  Kiel — Tilsit:  .25  Jahre  Patenschaft 
Kiel — Tilsit!  Ein  festliches  Ereignis,  das  wir 
heute  mit  Freude  und  dankerfülltem  Her¬ 
zen,  aber  auch  mit  Wehmut  begehen.  Ich 
nehme  dieses  Jubiläum  zum  Anlaß,  zurück¬ 
zublenden  in  die  Vergangenheit  und  die 
Entwicklung  seit  1945  zu  streifen. 

Nach  der  Vertreibung,  die  für  viele  mit 
unsagbaren  Strapazen  und  zum  Teil  mit 
grauenhaften  Erlebnissen  verbunden  war, 
mußten  unsere  Landsleute  am  neuen  Stand¬ 


ort  erst  einmal  innerlich  zur  Ruhe  kommen 
und  neue  Kräfte  sammeln.  Man  mußte  das 
ganze  Ausmaß  der  Katastrophe  überhaupt 
erst  einmal  begreifen.  Es  zeigte  sich  dann 
daß  derjenige,  der  seine  Heimat  wahrhaft 
geliebt  hatte  und  noch  liebt,  diese  Liebe 
auch  der  Stadt,  der  Landschaft  entgegen¬ 
brachte,  in  der  er  nach  der  Vertreibung  zu¬ 
nächst  Gastrecht  fand  und  jetzt  lebt.  Auch 
sie  kann  ihm  ans  Herz  wachsen,  mag  sie 
noch  so  anders  sein  als  die  angestammte 
Heimat.  Aus  dieser  positiven  Einstellung 
zur  neuen  Umgebung  entstand  aber  auch  die 
Verpflichtung,  sich  dort,  wohin  man  ver¬ 
trieben  war,  zu  bewähren,  mitzuwirken  und 
sich  der  Aufnahme  würdig  zu  erweisen. 

Die  größte  moralische  Leistung  besieht 
aber  wohl  darin,  daß  mit  der  Charta  der 
Heimatvertriebenen  —  1950  in  Stuttgart 
verkündet  —  auf  Rache  und  Vergeltung 
verzichtet  und  ein  Bekenntnis  zur  Wieder¬ 
gewinnung  der  Heimat  in  Frieden  und  Frei¬ 
heit  abgelegt  wurde.  Diese  Haltung  sollte 
ein  nachahmenswertes  Beispiel  sein.  Ein 
Vergleich  mit  dem  Nahen  Osten  zeigt,  daß 
es  nicht  überall  auf  der  Welt  so  ist.  —  In 
dieser  Charta  haben  die  Heimatvertriebe¬ 
nen  aber  auch  versprochen,  durch  harte,  un¬ 
ermüdliche  Arbeit  ihren  Beitrag  zum  Wie¬ 
deraufbau  Deutschlands  und  Europas  zu 
liefern.  Dieses  Versprechen  ist  wohl  erfüllt 
worden. 

Ich  darf  in  diesem  Zusammenhang  erwäh¬ 
nen,  daß  wir  gestern  bei  unseren  beiden 
Dampferfahrten  um  den  Kieler  Leuchtturm 
Gelegenheit  hatten,  von  der  Förde  aus  zu 
sehen,  wie  unsere  Patenstadt,  die  bei 
Kriegsende  zu  85  Prozent  zerstört  war,  in 
neuem  Glanz  wiedererstanden  ist.  Stolz, 
innere  Genugtuung  und  auch  Freude  haben 
wir  dabei  empfunden.  Doch  wie  ging  es 
damals  weiter?  Bei  einem  Bevölkerungs¬ 
anteil  von  rund  20  Prozent  war  es  ganz 
natürlich,  daß  die  Heimat  vertriebenen  sich 
organisierten,  um  ihren  besonderen  Pro¬ 
blemen  bei  den  zuständigen  Stellen  wir¬ 
kungsvoll  Gehör  zu  verschaffen.  So  ent¬ 
standen  die  Landsmannschaften,  unter  ihnen 
auch  die  Landsmannschaft  Ostpreußen,  die 
fast  genau  vor  einem  Jahr  mit  einem  Fest¬ 
akt  in  Göttingen  ihr  30jähriges  Bestehen 
beging. 

Es  zeigte  sich  dann  im  weiteren  Verlauf, 
daß  die  eigenen  Kräfte  nicht  ausreichten, 
um  die  gestellten  Aufgaben  zu  erfüllen.  Doch 
die  Hilfe  blieb  nicht  aus.  Das  reibungslose 
Zusammenleben  und  das  hierdurch  entstan¬ 
dene  Vertrauensverhältnis  zwischen  Ein¬ 
heimischen  und  Vertriebenen,  ferner  die  Er¬ 
kenntnis  seitens  der  Einheimischen,  daß  der 
deutsche  Osten  wesentliche  Beiträge  zur 
abendländischen  Kultur  geliefert  hatte,  führ¬ 
ten  zu  Patenschaftsübernahmen  für  ostdeut¬ 
sche  Städte  und  Kreise  durch  bundesdeut¬ 
sche  Städte. 

Es  war  wohl  kein  Zulall,  daß  das  Paten¬ 
schaftsverhältnis  zwischen  der  schleswig- 
holsteinischen  Landeshauptstadt  Kiel  und 
der  zweitgrößten  Stadt  Ostpreußens,  der 
kreisfreien  Stadt  Tilsit,  zustande  kam,  denn 
hierzu  gibt  es  eine  Vorgeschichte:  Als  die 
Russen  bei  Beginn  des  Ersten  Weltkriegs 
in  Ostpreußen  einfielen  und  dabei  auch 
Tilsit  besetzten,  wurde  in  Kiel  ein  .Kriegs¬ 
hilfsverein  der  Provinz  Schleswig-Holstein 
für  Tilsit*  ins  Leben  gerufen.  Hiervon  kün¬ 
det  ein  hellblauer  Majolika-Wandteller. 


hergestellt  in  der  königlichen  Porzellan- 
Manufaktur  Cadinen  bei  Elbing^der  sich 
in  den  Ardiiven  der  Stadt  Kiel  befindet. 

Nach  der  bald  darauf  erfolgten  Befreiung 
Ostpreußens  durch  die  deutschen  Truppen 
unter  Hindenburg  und  Ludendorll  entfielen 
die  Voraussetzungen  für  das  weitere  Wir¬ 
ken  dieses  Vereins.  Wer  aber  hätte  damals 
daran  gedacht,  daß  diese  Verbindung  vier¬ 
zig  Jahre  später  Wiederaufleben  wurde? 

Vor  25  Jahren  kam  diese  Patenschaft  zu¬ 
stande.  Am  1.  Augusl  1954  überreichte 
Sladtpräsident  Schmidt  hier  in  der  Ostsee¬ 
halle  unserem  inzwisdien  verstorbenen 
damaligen  Kreisvertreter  Ernst  Sladie  die 
Patenschaftsurkunde,  die  folgenden  Wort¬ 
laut  hat:  ,Um  der  Verbundenheit  mit  der 
unter  fremder  Verwaltung  stehenden  Stadt 
Tilsit  Ausdruck  zu  geben,  hat  die  Ratsver- 
sammlung  der  Stadt  Kiel  am  18.  Februar 
1954  die  Patenschaft  für  die  Stadl  Tilsit 
übernommen.  Sie  will  damit  für  alle  Tilsiter 
Bürger  einen  Mittelpunkt  kultureller  und 
geistiger  Gemeinschaft  schaffen  und  das 
allgemeine  Bewußtsein  stärken,  daß  Ost- 


Von  unseren  .Männern  der  ersten  Stunde’, 
die  am  Zustandekommen  der  Patenschaft 
maßgebend  beteiligt  waren,  lebt  nur  noch 
einer,  unser  Lm.  Hans  Rennekampf,  der  sei¬ 
nen  Lebensabend  in  Plön  verbringt.  Obwohl 
er  noch  in  diesem  Jahr  sein  85.  Lebensjahr 
vollenden  wird,  ist  er  immer  noch  aktiv  und 
stellt  uns  als  Kassenprüfer  seine  Fachkennt¬ 
nisse  zur  Verfügung. 

Viel  Arbeit  ist  geleistet  worden,  und 
zwar  nur  ehrenamtlich.  Ich  werte  es  als  be¬ 
sonderen  Erfolg,  daß  es  gelungen  ist,  den 
geschäftsführenden  Vorstand  wesentlich  zu 
verjüngen.  Aber  was  hätte  all  unsere  Mühe 
genützt  ohne  die  Unterstützung  durch  un¬ 
sere  Patenstadt!  Gewiß,  die  materielle  und 
finanzielle  Unterstützung  war  die  wesent¬ 
liche  Voraussetzung  für  den  Erfolg  unserer 
Arbeit.  Was  aber  diese  Patenschaft  so  wert¬ 
voll  macht,  ist  der  Geist,  von  dem  sie  ge¬ 
tragen  wird.  Dies  ist  uns  erneut  bewußt 
geworden  anläßlich  einer  Besprechung,  die 
wir  vor  einigen  Wochen  mit  Stadtrat  Engel¬ 
mann  und  Ratsherr  Rösser  in  unserer  Ge¬ 
schäftsstelle  hatten. 

Zusammenfassend  sei  gesagt:  Die  hinter 
uns  liegenden  25  Jahre  Patenschaft  Kiel — 
Tilsit  waren  ein  voller  Erfolg!  Viel  Arbeit 
liegt  noch  vor  uns.  Möge  diese  Patenschaft 
auch  weiterhin  Bestand  haben.“ 


Den  musikalischen  Rahmen  gaben  der 
Feierstunde  das  Bläserkorps  Ostholstein 
aus  Eutin  (Leitung  Bernd  Ruhnke)  mit  Jagd¬ 
signalen  und  der  Kieler  Kammerchor  (Lei¬ 
tung  Rudolf  Schulze)  mit  ostpreußischen  und 
plattdeutschen  Liedern.  NDR-Sprechcr  Gerd 
Ribatis  aus  Tilsit  rezitierte  einen  Hymnus 
an  die  .Mutter  Ostpreußen",  Horst  Merti- 
neit  moderierte  als  .Organisationschef"  das 
Programm. 


Gratulation: 

Der  Sprecher  wurde  70 

Geburtstagsempfang  in  Einbeck 


Hamburg  —  Der  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Landgerichtspräsi- 
dent  a.  D.  Hans-Georg  Bock,  beging  am 
9.  Oktober  seinen  70,  Geburtstag.  Aus 
diesem  Anlaß  hatte  sich  in  Einbeck  ein 
Kreis  zusammengefunden,  der  dem  Jubilar 
durch  langjährige  berufliche  Arbeit  oder 
durch  sein  landsmannschaftliches  Engage¬ 
ment  verbunden  war. 


uc.  iu 


ju.uusure«  Dereicn  zeichnete  der  I 
sident  des  Landgerichts  Hannover,  Toel 
den  Lebensweg  seines  Vorgängers  i 
würdigte  dessen  Tätigkeit  als  Richter,  Ol 
Staatsanwalt  und  schließlich  als  Präsid 
des  Landgerichts  Hannover.  Für  den  B 
desvorstand  der  Landsmannschaft  Ostpi 
ßen  sprachen  Bundesgeschäftsführer  F 
Milthaler,  für  das  Ostpreußenblatt  des 
Chefredakteur  Wellems  die  Glückwüns 
aus  und  überreichten  zusammen  mit  Diet: 
v.  Lenski,  der  den  Trakehner-Fördervei 
vertrat,  ihre  Geburtstagsgabe.  Frhr.  ’ 
Firdcs  würdigte  den  Jubilar  namens 
Mutung  Ostpreußen  und  für  den  Zus, 
menschluß  der  Lycker  Schülerverbindum 
bekundete  Oberstleutnant  a.  D.  Schirk 
Verbundenheit. 

Der  Dank  des  Sprechers  an  alle,  die  sei 
zu  diesem  Tage  gedacht  haben,  leitete  ü 
zu  einem  harmonischen  Beisammensein 
Gastgebers  mit  seinen  Gästen,  die  aus  c 
scm  Anlaß  nach  Einbeck  gekommen  wai 
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IZvcht  im  *Alltnij 


Krankenversicherim 


Ad  l.  Januar  1980  gibt  es  neue  Pflicht-  und  Beitragsbemessungsgrenzen  für  Angestellte 

lirtV.w  jH?  *'  •Januar  werden  die  Beltragsbemessungsgrenzen  der  qesetz-  sagt  aber,  daß  sie  unter  Umst 

.  v  t  n  en*  un<‘  *^rankenversicherunq  wieder  heraufgesetzt.  Dadurch  verteuert  sich  noch  bis  einschließlich  Montag 
„  f,  eriJ  1  lerungsschutz  zum  Beispiel  für  alle  freiwillig  Krankenversicherten.  Mit  der  1980,  rückwirkend  zum  31.  Dez 
rags  )«  messungsgrenze  steigt  aber  auch  die  Versicherungspflichtgrenze  —  in  der  ihr  Versicherungsverhältnis  bei 
\on  Je,z*  3000  OM  Einkommen  im  Monatsdurchschnitt  auf  3150  kasse  aufkündigen  können.  Al 
Viele  freiwillig  versicherte  Angestellte  werden  wieder  krankenversidie-  Befreiung  endgültig  und  qilt  a 
rungspflichlig.  wenn  der  Lediqe  ratet  »nd  v 

Die  Rechtsvorschriften  legen  tür  1980  eine  hinaus  vereinbart  —  auch  wenn  das  rück-  fat^Präm^en  zu  en?r fehlen  wilfr 
Jahresarbeitsverdienstgrenze  von  37  800  wirkend  zum  1  Januar  gesdiieht  —  so  be-  tG..P  zu  entrichten  wahr 

DM  (1979:  36  000  DM,  fest.  Nur  Angestellte,  sieht  Krankenversicherungfpniciit  noA  bis  ^Stos  enfr^mi^ersi^^l 
die  .regelmäßig"  mehr  als  37  800  DM  im  Ende  1980.  satzlich  kostenfrei  mitversichert 

Jahr  verdienen,  bleiben  auch  1980  von  der  Unzweifelhafte  Vorteile  der 

Krankenversicherungspflicht  ausgenommen.  Angestellte,  die  von  Januar  1980  an  kran-  allerdings  in  der  Gestaltung  de 

T im  ft  t  1  II  .  .  k^nVjrSidlf4Uni®iHei  wer^en;  haben  ver-  rungsverhältnisses  durch  Selbstl 

Dm  festzustellen,  ob  das  der  Fall  ist.  wird  sdnedene  Möglichkeiten.  Sind  sie  Mitglied  prozentuale  Erstattung  wahrem 

nl,Lna/S  !a^Iend' !,  MonatsgehaU  des  einer  Ersatzkrankenkasse  und  wollen  sie  kenkasse  stets  einen  Vollschuf/ 
Jahres  1080  (mit  12  multipliziert)  angerech-  das  bleiben,  so  brauchen  sie  nichts  zu  unter-  au(^  vo!j  bezahlt  werden  muß 
net,  sondern  auch  regelmäßige  Einzelzah-  nehmen. 

lungen  wie  Urlaubs-  oder  Weihnachtsgeld.  c.  .  .  ....  ...  .  .  .  pür  diejenigen  Beschäftigten 

Nicht  mitgezahlt  werden  Familienzuschläge.  Slnd  S1G  Md?1,ed  elnGr  *OK  beiiehunfl«-  iidien  Dienst,  die  von  ihren  D 
die  im  Gehalt  stecken,  sowie  alle  lohnsteuer-  *e,se  ein?r  Be1,1r,ebs;  °<\er  Innungskranken.  Beihilfe  im  Krankheitsfall  bekor 
freien  Einnahmen  aus  dem  Arbeitsverhalt-  ,  e  Und  wol'en  s'e  daran  nichts  andern  betragen  zum  Beispiel  bei  einer 
nis.  so  können  sie  dort  bis  zum  31.  Januar  1980  teten  mit  zwei  Kindern  65  Proz 


Neues  aus  der  Rechtsprechung 


Belm  Kauf  von  Bauerwartungsland  trägt 
in  der  Regel  der  Käufer  das  (erkennbare) 
Risiko  künftiger  Bebaubarkeit  des  Grund¬ 
stücks.  Haben  die  Vertragspartner  aller¬ 
dings  irrtümlich  geglaubt,  jenes  Risiko  lük- 
kenlos  zu  Lasten  des  Verkäufers  geregelt 
zu  haben,  so  kann  es  geboten  sein,  die 
Vertragslücke  im  Wege  ergänzender  Ver¬ 
tragsauslegungen  nach  §§  157,  242  BGB  zu 
Lasten  des  Verkäufers  zu  schließen  (BGH 
—  V  ZR  80/77). 

Die  Gewerkschaftszeitung  „Metall“  hatte 
zur  Verdeutlichung  eines  redaktionellen 
Beitrags,  der  sich  mit  einer  Veröffentlichung 
der  Bild-Zeitung  befaßte,  auf  einer  Innen¬ 
seite  der  Zeitung  das  Titel-Emblem  des 
Boulevardblattes  gedruckt.  Das  klagte  we¬ 
gen  unbefugten  Namensgebrauchs  nach  §  12 
BGB  auf  Unterlassung.  Der  Bundesgerichts¬ 
hof  wies  die  Klage  zurück.  Werde  auf  der 
Innenseite  einer  Zeitschrift  des  Titelemblera 
eines  anderen  Presseorgans  als  Kopfzeile 
(der  Seite  oder  Rubrik)  für  einen  redaktio¬ 
nellen  Artikel  verwendet,  der  sidi  mit  dem 
anderen  Presseorgan  auseinandersetze,  so 
liege  darin  kein  unbefugter  Namensge- 
braudi  (BGH  —  I  ZR  50/77). 

Dem  gerichtlichen  Sachverständigen  steht 
kein  Entschädigungsanspruch  für  die  Zeit 
zu,  die  er  dafür  aufwendet  zu  prüfen,  ob 
er  zur  Erstellung  des  Gutachtens  in  der  Lage 
ist.  Das  gilt  jedenfalls  für  den  Fall,  in  dem 
der  Sachverständige  ohne  Schwierigkeiten 
und  ohne  nähere  Untersudiung  bereits  aus 
den  ihm  überlassenen  Unterlagen  ersehen 
kann,  daß  das  von  ihm  erwartete  Gutachten 
(hier:  Patent  über  Tragvorrichtung  von 
Gießpfannen)  Fragen  betrifft,  die  außerhalb 
seines  Fachgebietes  liegen  (BGH  —  X  ZR 
21/76). 


Freiwillige  Mitglieder  müssen  jedoch  ah  Januar  mehr  zahlen 


Arbeits-  und  Sozialrecht 


Ein  Auszubildender  kann  auch  nach  nicht 
bestandener  Wiederholungsprüfung  die 
Fortsetzung  seines  Berufsausbildungsver¬ 
hältnisses  verlangen.  Eine  Fortsetzuhc,  ist 
jedoch  insgesamt  nidit  über  ein  Jahr  hinaus 
möglich,  von  der  Abschlußprüfung  an  ge¬ 
rechnet  (LArbG  Hamm  —  12  Sa  1133/78). 

Ist  ein  Auszubildender  als  Jugendvertre¬ 
ter  tätig,  so  besteht  im  Interesse  einer  Ireien 
Ausübung  der  betriebsverfassungsrecht¬ 
lichen  Aufgaben  für  ihn  ein  besonderer 
Schutz  während  oder  innerhalb  eines  Jahres 
nach  Beendigung  der  Amtszeit.  Der  Arbeit¬ 
geber  ist  deshalb  im  allgemeinen  verpflich¬ 
tet,  den  Jugendvertreter  nach  Beendigung 
der  Ausbildung  in  ein  Arbeitsverhältnis  zu 
übernehmen,  wenn  nicht  sdiwerwiegende 
Gründe  persönlicher  Art  oder  dringlidie 
betriebliche  Gründe  dagegen  sprechen 
(BAG  —  6  AZR  153/77). 

Auch  wenn  kindergeldbereditigte  Kinder 
bis  zu  zwei  Jahren  im  Ausland  leben,  be¬ 
steht  für  sie  in  der  Bundesrepublik  An¬ 
spruch  auf  Kindergeld.  Voraussetzung  ist 
allerdings,  daß  der  Auslandsaufenthalt  von 
Anfang  an  für  eine  absehbare  Zeit  vor¬ 
gesehen  wird  und  der  Rückkehr  nach 
Deutschland  Hindernisse  nicht  im  Wege 
stehen  (BSG  —  8  RK  12/78). 


ZUKUNFTSPROBLEM:  KINDER  UND  RENTNER 

( Berechnung :  Deutsche  Bevölkerung  ohne  Zuwanderungen- Geburtenraten  wie  1977) 

Je  100 Bundesbürger  im  Erwerbsalter  09 bis  59 Jahre) 
müssen  versorgen: 

Ältere 

Heute  _ (60  Jahre  u.iller) 


Kinder  und 
Jugendliche 

(bis  zu  18  Jahren) 


In  der  nächsten  Generation 

,  (im  Jahre  2010) _ 


Rentenversicherung: 

Zahlungen  ins  Ausland 

Bundesverfassungsgerichtsentscheidung 

BERLIN  —  Die  Bundesversicherunqsan- 
stalt  für  Angestellte  (BfA)  weist  auf  einen 
Beschluß  des  Bundesverfassungsgerichts 
vom  20.  März  1979  hin,  daß  die  gesetzliche 
Regelung  „Renten  dürfen  an  Ausländer 
unter  bestimmten  Voraussetzungen  ins  Aus- 
land  nidit  gezahlt  werden",  mit  dem  in  der 
ij  u..............  Verfassung  verankerten  allgemeinen  Gleich- 

ren  nur  no  heitsqrundsatz  nicht  vereinbar  ist. 
lese  Zahl  auf  '  .  „  ,  „ 

r  dichtest  be-  Die  ^  betont,  daß  diese  Geriditsent- 
_  .  .  Scheidung  zum  gegenwärtigen  Zeitpunkt 
*r  den  Zan  en  njcj1t  unmjttelbar  die  Auszahlung  der  Ren¬ 
nte  Alterslast  ten  an  Ausländer  im  Ausland  zur  Folge  hat. 
eigt  zunächst  Vielmehr  ist  jetzt  der  Gesetzgeber  aufqe- 
e,  die  Kinder  rufen,  eine  Neuregelung  zu  sdiaffen.  Bis 
i  unterhalten  diese  Neuregelung  vorliegt,  wird  die  BfA 
scheinen  wir  derartige  Anträge  zurückstellen  und  zu 
l  ist  nur.  daß  einem  späteren  Zeitpunkt  darüber  entschei- 

Rentner  von  {len- 

schon  hohen  Soweit  schon  die  bisherigen  zwischen- 
■i .  ■  nnrii  °üer  überstaatlichen  Sozialversicherunqsab- 
e®'  kommen  die  Rentenzahlung  ins  Ausland  zu- 

tJmkehr  en*'  lassen,  ändert  sidi  durch  die  Entscheidung 

_  er  den  hohen  jes  Bundesverfassungsgerichts  nichts.  Es 

Kinderlasten  tragen.  Je  länger  eine  solche  Umkehr  auf  sich  bleibt  hier  auch  weiterhin  bei  der  Zahlung 
Lasten  hätten  die  Deutschen  auf  sich  zu  nehmen.  der  Rente  ins  Ausland.  E.  M. 


Kraftfahrzeugrecht 


In  der  übernächsten  Generation 

t?  ( im  Jahre 2040) _ 


Der  Halter  eines  Kraftfahrzeugs,  das  bei 
Benutzung  durch  einen  anderer  Fahrer  in 
der  Waschanlage  beschädigt  wird,  hat  ge¬ 
gen  den  Unternehmer  einen  Ansprudi  aus 
positiver  Vertragsverletzung  nadi  §§  328. 
631  BGB  (AG  Sdiöneberg  —  12  C  468/78). 

Die  Pflicht  der  Zulassungsstelle,  den  Kl/ 

Schein  einzuziehen  und  das  Kennzeichen  zu 
entstempeln,  wenn  ihr  das  Fehlen  des  Ver¬ 
sicherungsschutzes  bekannt  wird,  besteht 
gegenüber  jedem  Verkehrsteilnehmer  als 
„Dritten".  An  diese  Sorgfaltspflidil  sind  im 
Interesse  der  allgemeinen  Sicherheit  stren¬ 
ge  Maßstäbe  anzulegen.  Für  Schäden,  die 
durch  pflichtwidrig  unterlassene  Maßnah¬ 
men  entstanden  sind,  ist  die  Zulassungs¬ 
stelle  haftbar  (OLG  Karlsruhe  —  13  U  205/ 
77). 

Parkhäuser  sind  außerhalb  der  normalen 
Betriebszeit  in  der  Regel  nicht  als  öffent¬ 
licher  Verkehrsraum  anzusohen.  Das  gilt 
auch  für  den  Fall,  daß  zwar  noch  ein  gewis¬ 
ser  Restverkehr  stattfindet,  dieser  jedoch 
durch  einen  Nachtwächter  individuell  be¬ 
treut  wird.  Die  Bestimmungen  von  §  316 
StGB  über  Trunkenheit  „im  Verkehr“  sind 
deshalb  nicht  anwendbar  (OLG  Stuttgart  — 
3  Ss  |8|  184/79). 


Glückwünsche 


20.  Oktober  1979  —  Folge  42  —  Seile  1 1 


SMiü  Ofipmifirnbloif 


JBit  Qtatuliecen. . . 


zum  99.  Geburtstag 

Lehmann,  Franz,  aus  Dankfelde,  Kreis  Lotzen, 
jetzt  Kaiserstraße  51  a,  4140  Rheinhausen,  am 
28.  Oktober 

zum  95.  Geburtstag 

Lux,  August,  aus  Alt-Keykulh,  -Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Folradplatz  I  a,  4050  Möndiengladhadi. 
am  28.  Oktober 

zum  94.  Geburtstag 

Findeklec,  Eliese,  verw.  Hantel,  geb.  Gemlin,  aus 
Rositlen  und  Tiefensee,  Kreis  FreuIJisch  Eylau. 
X  jetzt  Mai ienwerderstr,  28  A,  2000  Hamburg  7t, 
am  17.  Oktober 

zum  93.  Geburtstag 

Kastaun,  Auguste,  geb.  Eggert,  aus  Getdauen- 
Bahnhof  und  Annawalde,  Kreis  Gerdauen,  jetzt 
Storkelsdorfer  Weg  56,  2407  Bad  Schwartau, 
am  24.  Oktober 

Kucharzewskl,  Elisabeth,  geb.  Leber,  aus  Ortels- 
burg,  Berliner  Straße  5,  jetzt  Backerslruße  39, 
4950  Minden,  am  26.  Oktober 
Kunkat,  Emil,  aus  Groß  Friedrichsdorf,  Kr.  Elch¬ 
niederung,  und  Tilsit,  jetzt  Oldesloei  Straße 
Nr.  102,  2360  Bail  Segeberg,  am  19.  Oktober 
Kursein,  Fritz,  aus  Waldwerder,  Kieis  Lyck,  jetzt 
Rupertusstraße  11/13,  5000  Köln  21,  ain  24.  Ok¬ 
tober 

Skubich,  Wilhelm,  aus  Surren,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  jetzt  Pflegeheim,  Schönböckener  Straße, 
2400  Lübeck,  am  28.  Oktober 

zum  91.  Geburtstag 

Pletlner,  Alwine,  aus  Gumbinnen,  jetzt  llierony- 
musstraße  28,  6120  Michelstadl,  am  22.  Oktober 
Skopnick,  Charlotte,  geb.  Herzberd.  aus  Lyck, 
Köniqin-Luise-Platz  14,  jetzt  Vor  dem  Brücken¬ 
tor  4,  3440  Eschwege,  ain  28.  Oktober 
Skubich,  Auguste,  aus  Surren,  Kreis  Johannfs- 
burq,  jetzt  Torneiweg  62,  2400  Lübeck,  am  24. 
Oktober 

zum  90.  Geburtstag 

Döhring,  Anna,  geb.  Weiteschat,  aus  Fricdland, 
Gartenvorstadt  50,  und  Tapiau,  jetzt  Johann- 
Meyer-Straße  56  a,  2050  Hamburg  80,  am  24. 
Oktober 

Gebert,  Marianne,  geb.  Albath,  aus  Angerburg. 
Königsberger  Straße,  letzt  Fritz-Reuler-Straße 
Nr.  5,  2420  Eutin,  am  22.  Oktober 
Kannenberg,  Emil,  aus  Lyck,  jetzt  Alles  Gericht. 

3547  Volkmarsen,  am  22.  Oktober 
Mollenhauer,  Karl,  aus  Nordenburg,  Kreis  Ger¬ 
dauen,  jetzt  Buhnhofstraße  3,  2804  Lilienthal, 
am  27.  Oktober 

Raube,  Auguste,  aus  Königsberg,  Laptauer  Str. 
Nr.  7,  jetzt  Helgolandstraße  25,  2400  Lübeck  1 
am  25.  Oktober 

Reimer,  I  ledwig,  geb.  Friederici,  aus  Hohen- 
wiese,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Heilbronner 
Struhb-222.  7410  Reutlingen,  am  24.  Oktober 
Riemke,  Gertrud,  geb.  Ncrnheim.  aus  Rastenbuig, 
MoltkesLraße  62,  jetzt  Ostlandslraße  48,  2330 
Eckernfördc,  am  28.  Oktober 
Ruffmann,  Richard,  aus  Andreashof,  Kreis  Inster¬ 
burg,  jetzt  Unlerstaat  26.  5250  Engelskirchen, 
am  22.  Oktober 

Stoll,  Otto,  Hauptlehrer  i.  R.,  aus  Reußen,  Kreis 
Allenstein,  jetzt  Brunweiler  Straße  118,  5000 
Köln  40,  am  18.  Oktober 

zum  89.  Geburtstag 

Knepel,  Otto,  aus  Schützendorf,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Seefahrtstraße  12,  2800  Bremen  70,  am 
28.  Oktobei 

Kownatzkl,  Marie,  aus  Lyck,  Yorckstraßc  20  a, 
jetzt  lm  Schlitzbodcn  5  A,  6451  Bruchköbel,  am 

23.  Oktober 

Moerschner,  Martha,  verw.  Slulinski,  geb.  Wes- 
solek,  aus  Sensburg,  Adolf-Hitler-Straße  32. 
jetzt  Bankstraße  59,  4000  Düsseldorf  30,  am 
13.  Oktober 

Otte,  Heinrich,  aus  Lyck,  General-Busse-Straße 
Nr.  20,  jetzt  Plananenstraße,  4730  Ahlen,  am 

26.  Oktober 

Schulz,  Fritz,  aus  Königsberg,  Slernwartslraße  62, 
jetzt  Alsenplatz  14,  2350  Neumünsler,  am  28. 
Oktober 

zum  88.  Geburtstag 

Dziersk,  Wilhelm,  aus  Allenstein,  jetzt  Ganse¬ 
pforte  6,  3370  Seesen,  am  23.  Oktober 
Herrmann,  Anna,  geb.  Gembin,  aus  Rositten, 

1  Kreis  Preußisch  Eylau,  jetzt  Seniorenheini 
Wilnrendyk  28  A,  4150  Krefeld,  am  23.  Oktober 
Jost,  Hermann,  aus  Korschen,  Kreis  Rastenburg, 
Heimberg-Siedlung,  jetzt  Gneisenaustraße  18, 
4830  Gütersloh,  am  15.  Oktober 
Wiosna,  Anna,  geb.  Ruckpaul,  aus  Prostken, 
Kreis  Lyck.  jetzt  Ostlandstraße  272,  3514  Hede¬ 
münden,  am  22.  Oktober 

zum  87.  Geburtstag 

Biallowons,  Henriette,  geb.  Symanek,  aus  Lie-, 
benberg,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Im  Kamp  22, 
4742  Kirchhellen,  am  27.  Oktober 
Bondzlo,  Ida,  geb.  Midiaizik,  aus  Rotbach,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Slromeckslraße  5,  3340  Wolfenbüt¬ 
tel,  am  28.  Oktober 

Fabian,  Richard,  aus  Angerapp,  Insterburger 
Straße  174,  jetzt  Gojenbergsweg  39  d.  2050 
Hamburg  80,  am  22.  Oktober 
Fidorra,  Karoilne,  aus  Lindenort,  Kreis  Ortels- 
burg.  jetzt  Allerweg  48,  3012  Langenhagen,  am 
17.  Oktober 

Jurksdiat,  Gustav,  aus  Angerlai,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  Rospattstraße  30,  5630  Remscheid- 
Lennep,  am  19.  Oktober 

kamut/ki,  Ida,  geb.  Rademann,  aus  Groß  Her¬ 
zogskirchen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Stader 
Straße  51,  2178  Otterndorf,  am  13.  Oktober 
Nissalk,  Carl,  aus  Lötzen,  jetzt  Landgrafenslraße 
Nr.  24,  4690  Herne  2,  am  25.  Oktober 
Seldler,  Adolf,  aus  Insterburg,  Sdilentherstraße 
Nr.  6,  Jetzt  Ratzeburger  Allee  56,  2400  Lübeck, 
am  22.  Oktober 

Serwatka,  Erna,  geb.  Schneider,  aus  Goldap- 
Abbau,  jetzt  zu  erreichen  über  Rita  Schulz, 
Auestraße  8,  6951  Sdiefftenz-M.,  am  27.  Ok¬ 
tober 


Wolff,  Charlotte,  aus  Insterburg,  Sierstraße  3, 
jetzt  Hohe  Landstraße  10—12,  2400  Lübeck  l, 
am  25.  Oktober 

zum  86.  Geburtstag 

Ambrosy,  Ridiard,  aus  Rosensee,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  jetzt  Bauer-Land-Straße  30,  2390  Flens¬ 
burg,  am  22.  Oktober 

Brattka,  Frieda,  aus  Deutschheide,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Mergelteichstraße  10,  Altenheim, 
4600  Dortmund-Brumminghausen,  am  28.  Ok¬ 
tober 

Dzublel,  Gustav,  aus  Großgurten,  Kreis  Anger¬ 
burg,  Jetzt  Furstmidcestraße  5,  5952  Attendorn, 
am  25.  Oktober 

Fiirslcnberg,  Ewald,  aus  Heinrichswaide,  Kreis 
Eldiniederung,  jetzt  Kriegkstraße  81,  6000 
Frankfurt,  am  25.  Oktober 
Konrad,  Alma,  aus  Königsberg,  Spandau,  jetzt 
Huntenhorsler  Weg  3  a,  2400  Lübeck  1,  am 

27.  Oktober 

Kuhrau,  Hans,  aus  Lutzen,  jetzt  Theodor-Körncr- 
Straßp  8,  3410  Northeim,  am  28.  Oktober 
Upka,  Gustav,  aus  Groß  Schiemanen,  Kreis  Or- 
lelsburg,  jetzt  Tie-Esch-Straße  21,  4441  Welt¬ 
rängen,  am  23.  Oktober 

Osenger,  Wilhelmine,  aus  Keipern,  Kreis  Lyck, 
jetzt  2341  Kronsgaard,  am  28.  Oktober 
Salewski,  Elisabeth,  geb.  Matliszik,  aus  Stein¬ 
walde,  Kreis  Angerburg,  jetzt  Karlshöhe  39  c, 
2000  Hamburg  7 1 ,  am  25.  Oktober 
Sawitzkl,  Gustav,  aus  Klaussen,  Kreis  Lyck,  jetzl 
Eidienweg  4,  2057  Wentorf,  am  25.  Oktober 
Schiemann,  Auguste,  geb.  Blank,  aus  Tapiacken, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Sdiwendnerring  34,  2102 
I  iamburg  93,  am  4.  Oktober 
Weide,  Otto,  aus  Thomsdorf,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzl  234t  Niesgrau,  am  18.  Oktober 
Wengoborskl,  Gertrud,  geb.  Baranowski,  aus 
Thiergarten,  Kreis  Angerburg,  jetzt  bei  Rutil 
Astnuß,  Germanenweg  15,  2000  Humburg  61, 
um  24.  Oktober 

Wolff,  Gertrud,  aus  Lyck,  jetzt  Altersheim,  Bet¬ 
tinaweg  11,  8300  Landshut,  am  23.  Oktober 

/um  85.  Geburtslag 

Blum,  Martha,  geb.  Kuschmierz,  aus  Friedrichs¬ 
hol,  Kreis  Orteisburg,  jetzl  Gothaallee  23  a, 
1000  Berlin  19,  am  24.  Oktober 
Buczilowski,  Gertrud,  aus  Lyck,  Morgenstraße  34, 
jetzt  Tannenberger  Straße  16,  7410  Reutlingen, 
am  23.  Oktober 

Deckmann,  Hermann,  aus  Argemünde,  Kr.  Elch- 
niederung,  jetzt  Westpreußenstraße  5,  3160 
Lehrte,  am  II.  Oktober 

Führer,  Otto,  aus  Erlenhagen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Klütsdien  46,  4330  Mülheim,  am  23.  Ok¬ 
tober 

llnhmunn,  Valentin,  Viehkaufinann,  aus  Wonn- 
ditt,  Kr.  Braunsberg,  jetzt  Grevenhauser  Weg 
Nr.  67,  4030  Ratingen  8,  am  28.  Oktober 
Orlowski,  Agnes,  aus  Allenstein,  jetzt  Schönow- 
sliaße  4,  1000  Berlin  37,  am  28.  Oktober 
Itennekampfi,  Hans,  aus  Lötzen,  jetzt  Prinzen¬ 
straße  5,  2320  Plön,  am  26.  Oktober 
Suborowski,  Johanna,  geb.  Trinogu,  aus  Ramedts- 
Icide,  Kreis  Lyck,  jetzt  Masurenstraße  11.  3t00 
Celle-Garssen,  am  28.  Oktober 
Swoboda,  Margarete,  aus  Elbing,  Fichtestraße  28, 
jetzt  Wentorfer  Straße  52,  2050  Hamburg  80. 
am  23.  Oktober 

Wallis,  Berta  von.  geb.  Nadolny,  aus  Stauchwilz, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Hildesheimer  Str.  52  II, 
3011  Laatzen,  am  22.  Oktober 

zum  84.  Geburtstag 

Knoch,  Ernst,  Fleischermeister,  aus  Tilsit,  Große 
Gerberstraße  17,  jetzt  Bandstraße  41,  5600 
Wuppertal,  am  16.  Oktober 
Neumann,  Max,  aus  Kobulten,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Hotfschullestraße  5.  4400  Münster,  um 

23.  Oktober 

zuin  83.  Geburtstag 

Böhme,  Ridiard,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Forstweg 
Nr.  214,  4926  Dörentrup,  am  23.  Oktober 
Grünky,  Maria,  geb.  Görigk,  aus  Prostken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Am  Güterbahnhof,  2390  Allhoiz- 
krug,  am  28.  Oktober 

Hirsekorn,  Alexander,  aus  Lyck,  jetzt  Robert- 
Linner-Slraße  33,  3220  Alfeld,  am  27.  Oktober 
Jenzewskl,  Anna,  geb.  Sdiaumann,  aus  Sdiwen- 
ten,  Kreis  Angerburg,  jetzt  Hügelstraße  57, 
4000  Düsseldorf-Holthausen,  am  28.  Oktober 
Knaut,  Friedridi,  aus  Zeisen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Bonesender  Straße  18.  4052  Boisheim,  am  28. 
Oktober 

Kopanka.  Max,  aus  Widminnen,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Kersdiensteiner  Straße  7,8901  Neusäß,  am 
27.  Oktober 

Krebs,  Marie,  geb.  Glembowski,  aus  Binien,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Tiegener  Straße  11,  3040  Harber- 
Soltau,  am  25.  Oktober 

Llß,  Fritz,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Eus- 
kirdiener  Straße  16,  4300  Essen,  am  22.  Ok¬ 
tober 

Mischkewilz,  Gustav,  Stadt-Oberinspektor,  aus 
Lyck,  Menieler  Weg  I,  jetzt  Hofweide  17,  2050 
Hamburg  80,  am  25.  Oktober 
Podskiesmitz,  Heinridi,  aus  Lyck,  Kaiser-Wil- 
lielm-Straße  38,  jetzt  Jahnstraße,  Baracke,  6320 
Alsteld,  am  26.  Oktober 

Vogel,  Maria,  aus  Königsberg,  Gebauhrstraße  31, 
jetzt  Warnemünder  Weg  19,  2000  Hamburg  73, 
am  23.  Oktober 

zum  82.  Geburtslag 

Ewald,  Lydia,  aus  Kukehnen,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  7954  Bad  Wurzadi,  am  27.  Oktober 
Grenda,  Frieda,  geb.  Link,  aus  Johannisburg, 
Markt  2,  jetzt  Dr.-Karl-Möller-Plalz  2,  2330 
Eckernförde,  am  23.  Oktober 
llerrmann,  Erich,  aus  Königsberg,  Hanimerweg 
N.  80,  jetzt  Irenestraße  8,  2330  Eckernförde.  am 

24.  Oktober 

llerrmann,  Helmut,  aus  Lapsau  Palmburg,  Kreis 
Könlgsbeig-Land,  jetzl  Papierholz  11  a.  2071 
Grönwohld-Trittau,  am  24.  Oktober 
Ipplg,  Charlotte,  aus  Insterburg,  Ulmonplatz, 
jetzt  Ani  Finkenberg  48,  2432  Lensahn,  am 
22.  Oktober 


Kalcttka,  Gottlieb,  aus  Neufließ,  Kr.  Ortelsburg, 
jetzt  Oelternbadistraßo  31,  4910  Luge,  am  24. 
Oktober 

Mazrlan,  lila,  geb.  Koslowski,  aus  Fließdorl. 
Kreis  Lyck,  jetzt  Langpeter  17.  2210  Itzehoe, 
am  27.  Oktober 

Tyburzy,  Gertrud,  geb.  Grzybowski,  aus  Lyck 
Kdiser-Wilhelm-Straße  126,  jetzt  Braunstruüe 
Nr.  15  c,  2850  Bremerhaven-G..  am  22.  Oktober 

zum  81.  Geburtstag 

Beister,  Anna,  geb.  Kamenski,  aus  Gingen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Großheppudier  Straße  33.  7050 
Waiblingen-Baunst.,  am  25.  Oktober 
Blernath,  Ottilie,  geb.  Opalka,  aus  Passenheim, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Krappniühlenstraße  32. 
6800  Mannheim  1,  am  26.  Oktober 
Bolus,  Walter,  aus  Laschnicken,  Kreis  Insterburg, 
jetzt  Am  Marktplatz  229,  2179  Oster-Wanna 
am  24.  Oktober 

Düring,  Frieda,  aus  Lyck,  Bismarckstraße  25,  jelzl 
Ziegelstruße  34,  2400  Lübeck,  am  27.  Oktober 
Kerstan,  Auguste,  geb.  Schieweck,  aus  Lehlesken, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Neuenkamp  45,  5672 
Leichlingen,  am  25.  Oktober 
Kowalewski,  Albert,  aus  Kukukswalde,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Akazienstraße  28,  4930  Hid¬ 
desen,  am  25.  Oktober 

Krause,  Waller,  aus  Seestadl  Pillau  II,  jetzt 
Friedrichstraße  23,  4000  Düsseldorf,  am  24.  Ok¬ 
tober 

Midialowski,  Ida,  aus  Nußberg.  Kreis  Lyck.  jetzt 
Ahlftener  Straße  1,  3041  Ahlften,  am  23.  Ok¬ 
tober 

Roehr,  Olga,  aus  Locken,  Kreis  Osterode,  jetzt 
Hermann-Grathe-Straße  48,  4100  Duisburg  26. 
am  22.  Oktober 

Tdiorz,  Fritz,  aus  Sdirötersau,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  4401  Havixbeck-Genneridi  8a,  um  24.  Ok¬ 
tober 

Tletz,  Bernhard,  aus  Groß  Köllen,  Kreis  Rößei. 
jetzt  Oberheidstraße  142,  4330  Mülheim,  am 

25.  Oktober 

zum  80.  Geburtstag 

Bronsl,  Magdalena,  geb.  Sdimischke.  aus  Königs¬ 
berg,  Buddestraße  34,  jetzt  Bozener  Straße  2. 
8450  Arnberg,  am  22.  Oktober 
Bultkewitz,  Julius,  aus  Seliggen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Liebermannstraße  51,  6500  Mainz-Lerdienfeld. 
am  28.  Oktober 

Dobrzewski,  Erna,  aus  Peitschendorf,  Kreis 
Sensburg,  jetzt  Welfenallee,  3100  Celle,  am  25. 
Oktober 

Gregorowius,  Wilhelm,  aus  Waldpusdi,  Kreis 
Ortelssburg,  jetzt  Weidenstraße  34,  4660  Gel- 
senkirdien-Buer,  am  24.  Oktober 
Hagstädter,  Maria,  aus  Zielhausen,  Kreis  Lyck 
jetzl  Deller  Straße  63,  5650  Solingen-Wald,  am 

28.  Oktober 

Hein,  Emil,  aus  Dobel,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Zie- 
gelhütlenweg  66,  6000  Frankfurt,  am  9.  Oktober 
Krokowski,  Anna,  geb.  Sdiepansky,  aus  Groß¬ 
garten,  Kreis  Angerburg,  jetzt  Ahornstraße  20. 
4706  Welver,  am  27.  Oktober 
Kunhardl,  Anna,  geb.  Reimer,  aus  Klein  Rau¬ 
sdien,  Kr.  Lyck,  jetzt  Hauptstraße  2,  899B  Lin¬ 
denberg,  am  23.  Oktober 
Makeln,  Anna,  geb.  Schönborn,  aus  Waldlinden. 
Kreis  Sdiloßberg,  jetzt  An  der  Rothenburg  1 
4507  Hasbergen,  am  24.  Oktober 
Palm,  Helene,  aus  Königsberg,  Kleine  Schloß- 
leichstraße  6,  jetzt  Launitzweg  4,  2000  Ham¬ 
burg  26,  am  22.  Oktober 

Remus,  Irmgard,  aus  Allenstein,  jetzl  Druseltal- 
straße  12,  Haus  B,  3500  Kassel,  am  24.  Oktober 
Wohlert,  Elisabeth,  geb.  Fleischauer,  aus  Wilden- 
i  holt,  Kreis  Preußisch  Eylau.  Wilknill  und  Lidi- 
f  tenleld,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Gutenberg¬ 
straße  16,  2350  Neumünsler,  am  21.  Oktobei 

zum  75.  Geburtstag 

Alexnat,  Kurt,  aus  Königsberg,  Neue  Keiferbalin 
Nr.  8,  jetzt  Arenberger  Str.  269,  5400  Koblenz, 
am  13.  Oktober 

Amonelt,  Anna,  geb.  Kubelka,  aus  Königswalde. 
Kreis  Lyck,  jetzt  Worthstraße  40,  5885  Schalks¬ 
mühle,  am  28.  Oktober 

Awlschus,  Bruno,  aus  Ohldorl,  Kreis  Gumbinnen, 
jelzl  Ovendorfer  Straße  21,  2400  Lübeck- 

Travemünde  l,  am  5.  Oktober 
Bagdahn,  Erna,  geb.  Wittnioser,  aus  Goldap,  jetzt 
Tischbeinstraße  109,  3500  Kassel,  am  II.  Ok 
lober 

Beii hm. inn,  Gerlrud,  geb.  SUuwccker,  aus  Tilsit, 
Marienstraße  13,  jetzl  Slelnstruße  13,  4019 
Monheim,  am  29.  September 


„..  .  „nK  Seestadt  Pillau  II,  Fabrik- 

U  sl*Ue'  j  ,otzt  Kiesberg  8,  2381  Büsdorf,  am 

20  Oktober  ,  .  ... 

iwkowskl  Maria,  geh.  Pionc  zewskt,  aus  Allen- 
stem  iind  Pronillen,  Kreis  Labiau.  jelzl  Huber¬ 
tusstraße  69,  4950  Mi, Kien,  am  4, Oktober 
Rorowski.  Olto,  aus  Flammbcrg.  Kreis  Orlfcls- 
bürg*,  jetzl  Bronner  Straße  39,  4b50  Gelsen- 

kirchen.  fl  tu  9.  Oktober  , 

Bubritzkl,  Gustav,  aus  Boi ken.  Kreis  Lyck,  jetzt 
Schubartstraße  129,  7120  Bissingen,  am  21.  Ok- 
lober  „  . 

Chrlslofzlk,  lila.  geb.  Dragu  in  aus  Kobulten 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Kirsdiweg  13,  32-1 
Brüqqen,  am  10.  Oktober 
Czesla.  Herta,  geb.  Guidies,  aus  Grieswalde, 
Kieis  Angerapp.  jetzl  Niedexk asseier  Straße 
Nr.  41.  5216  Niedci  kussel-Ukendorf,  am  28. 
Oktober 

Dannowskl,  Berta,  geb.  Abiumeit  aus  Kamtz, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  Wadiolderstraßp  214, 
2800  Bremen  61,  am  23.  Oktober 
Dleck  Friedrich  aus  Kobilinnen.  Kreis  Lyck,  jetzt 
Breslauer  Straße  4.  2132  Visselhövede,  am 
13.  Oklober 

Döppner,  August,  uns  PudelkcMi,  Kieis  I  reubisch 
V  Eylau,  jetzt  Stebonbürgeiistraße  24.  7950  Bibe- 
rach  1,  am  21.  Oktober 

Duinbrowski,  Olcja,  aus  Kallenau,  Kieis  Orlels- 
burg,  jetzt  Rltter-Rasdien-Straße  2B,  2800  Bre¬ 
men,  am  16.  Oktober 

Dröse,  Willy,  aus  Packerau,  Kreis  Preußisch 
Eylau,  jetzl  Mülilenteich  7,  2301  Osdorf,  am 
,  21.  Oktober 
Dzieran,  Willy,  aus  Sdiönballen,  Kreis  Lotzen, 
jetzt  Nödiker  Straße  19.  4470  Mep|ien,  am 
8.  Oktober 

Eckert,  Gertrud,  geb.  Werner,  aus  Milken,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Hebbelslraße  38.  2190  Cuxhaven, 
ain  29.  September 

Eggert,  Minna,  geb.  Betkei,  aus  Sdiaaksvilte/ 
Kurisches  Hall,  Kreis  Samland.  jetzt  Talweg  6, 
5000  Köln  90,  am  4.  Oklober 
Ewerl,  Gertrud,  aus  Groß  Kärthen.  Kreis  Bar¬ 
tenstein,  und  Plibischken,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Elen  weg  43,  2000  Hamburg  60,  am  13.  Oktober 
Fessel,  Anna,  aus  Allenstein.  1  laseniillugstraße  6, 
jetzt  Soimitzstraße  45,  2400  Lübeck  14,  am 
11.  Oklober 

Freyer,  Edmund,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Königs¬ 
berger  Straße  32,  2420  Eutin,  ain  20.  Oktober 
Grenz,  Gertrud,  aus  Seestadl  Pillau  11.  jetzt  Ka- 
lenweg  53,  2102  Hamburg  93,  am  1 1.  Oktober 
Gruppier,  Bruno,  aus  Benkheini,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  St.-Viti-Straße  3.  3110  Uelzen,  am 


X 


Giunwald,  Rosalie,  aus  Flauten,  Kreis  Bruuns- 
berg,  jetzt  Schönbökem  i  Straße  85,  >400  Lü¬ 
beck  I,  am  27.  Oklober 

Hamann,  Arthur,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Waldmeisterweg  10,  2148  Zeven,  am  17,  Okto¬ 
ber 

Mensel,  Elisabeth,  geb.  Saleiker,  aus  Groß  Stren- 
geln,  Kreis  Angerburg,  jetzt  LindenstraBe  68, 
4509  Wittlage,  am  14.  Oktober 

Janetzko,  Ida,  geb.  Stiitz,  aus  Visscn,  Kröls  An-’  '  1 
gerburg,  jetzt  Richard-Dehmel-Straße  12,  2070 
Ahrensburg,  am  10.  Oktober 

.lendrelko,  Marie,  geb  Greszik,  aus  Stein walde, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Lerchenfeld  I,  2210  Itzehoe, 
am  16.  Oktober 

Kappus,  Käthe,  aus  Seestadt  Pillau  I,  v.-d.-Groe- 
ben-Slraße  15.  jetzt  Ostlandstraße  56,  2330 
Edcernlörde,  am  8.  Oklober 

Kerwin,  Hemnunn,  aus  Groß  Guja,  Kreis  Anyer- 
burg,  jetzt  2814  Engeln  26,  am  20.  Oktober 

Kinder,  Erna,  aus  Köniysberg-Juditten,  jetzt  Ka- 
stanifudllee  50,  5603  Wülfrath,  am  19.  Oklober. 

Klrstein,  Herbert,  aus  Relisau-Sandhof,  Kreis 
Angerburg  jetzt  Arndlslraße  12,  3160  Lehrte, 
am  25.  Oklober 

Klein,  Hugo,  «ms  Romilten,  Kr.  Preußisch  Eylau, 

Y  jetzt  Karlsburg,  2341  Karby,  am  20.  Oktober 

Klitsch,  Arthur,  aus  Preußisch  Holland,  Jahn¬ 
straße  5,  und  Reiter-Regiment  2.  Osterode, 
jelzl  Hans-Sachs-Straße  30,  7835  Teningen  1, 
am  27.  Oktober 

Kopka,  August,  aus  Neu-Schiemanen,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Upstallweg  5,  1000  Berlin  42,  am 
22.  Oklober 

Kratzig,  Olto,  aus  I  laaischeii,  Kieis  Augerburg, 
jetzl  All-Cain|)cn-Straße  11,  3306  Lehre  am 
22.  Oktober 
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□  1  Jahr  «=  DM  69.60  □'/»Jahr  =*  DM34.80  Q'/iJahi  DM  17,40  □  1  Monat 

durch: 


DM  5,80 


1 


Lastschrifteinzugsverfahren  vom  Giro-Kto.  Nr.. _ 

bel - - - - - Bankleitzahl 


Postscheckkonto  Nr. 


.  beim  Postscheckamt 


2.  Dauereuftrag  oder  Einzelüberweisung  au.  das  Konto  Ni  192  344  de,  Hamburqischen 
Landesbank  (BLZ  200  500  00)  oder  das  Postscheckkonto  Hamburg  8426-204  42 

Unterschrift  des  Zahlers  bzw.  Kontoinhabers: 


Straße  und  Ort: 


Werber: _ 

Gewünschte  Werbeprämie:  _ 

iNur  für  abgesrh'o-r-n,»  Jahresabonnements) 


Anschrift: 


Ihre  Bestellung  können  Sie  selbstverständlich  zu  jeder  tanos  .  v  .“I - - 

unter  der  Nr  (0  40)  44  65  41  aufoehen.  9es'  und  Nachtzeit  auch  telefonisch 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in . . . 


HAMBURG 


MamhurSftieschSftsVahrer*  l?ugo  \v*2itr  Triftko“^ 

PH  6.  20.0  Hamburg  74.  Tr,oru„'’",'tV„;e;n3'2rn  «t  P‘ 


BEZIRKSGRUPPEN 

Barmbek- Uhlenhorst- Winterhude  —  Sonntdq 

2H.  Oktober  16  Uhr,  Püttkrug,  Winlerhuder 
Ecke  Heinridr-Hertz-Straße  (zu  erreichen 
U-Bahn  bis  Mundsburg,  Busse  172,  173,  106  bis 
Beethovenstraße,  Winterbuder  Weg),  Vortraq 
über  Leben  und  Werk  des  ostpreußischen  Dich¬ 
ters  Hermann  Sudei  mann.  Anschließend  qeselli- 
ges  Beisammensein.  Gäste  willkommen. 

Bergedort  —  Sonnabend,  20.  Oktober,  14.30 
Uhr.  Feuerwache  Lohbrügge  (Markt),  Wanderunq 
durch  Nordlohbrügge  und  das  .grüne  Zentum“. 
Anschließend  gemeinsames  Kaffeetrinken  im 
„Bnelkasten",  Rappoltweg  7,  bis  ca.  17  Uhr.  Es 
besteht  die  Möglichkeit,  mit  dem  Bus  nach  Hause 
zu  tahren. 


HEIMATKREISGRUPPEN 

Gumbinnen  —  Sonntag,  4.  November.  Gast¬ 
stätte  Lackemann,  Hamburg-Wandsbek,  Hinterm 
Stern  14  (Markt),  Kreislreffen  für  Norddeutsch- 
land.  10  Uhr,  Saalöffnung;  II  Uhr,  Andacht; 
12.30  Uhr,  Mittagspause;  14  Uhr,  Vortrag  mit 
Lichtbildern  .Wie  entsteht  eine  Dorfdironik?“ 
von  Allred  Sdiiedat,  Bumbeln,  Kreis  Gumbinnen. 
Ansdtließend  Kaffeetafel  und  gemütliches  Bei¬ 
sammensein.  Gäsle  und  besonders  Jugendliche 
herzlich  willkommen. 

Königsberg  —  Sonnabend.  20.  Oktober,  18  Uhr. 
Bierhaus  Rieper,  Gr.  Reichenstraße  56,  Ham¬ 
burg  11,  Zusammenkunft  mit  Dia-Vorfraq  über 
Königsberg,  gemütliches  Beisammensein.  Gäste 
willkommen. 

Memelland  —  Sonntag,  21.  Oktober,  15  Uhr, 
Haus  der  Fleimat,  Vor  dem  Holstentor  2,  Ernte¬ 
dankfest  der  Memelländer.  Gäste  willkommen. 

Sensburg  —  Sonntag,  28.  Oktober,  17  Uhr 
(nicht  18  Uhr),  ETV-Stuben,  Bundesstraße  96, 
2000  Hamburg  13  (fünf  Minuten  von  U-Bahn- 
Station  Christuskirche,  U-Bahn-Station  Schlump 
sowie  S-Bahn-Station  Sternschanze,  Bus  182, 
zweite  Haltestelle),  Herbslfest.  Eine  gute  Ka¬ 
pelle  sorgt  für  Stimmung  und  Tanz  für  jung  und 
alt.  Gäste  und  Aussiedler  sind  herzlidr  willkom¬ 
men. 


ERAUENGRUPPEN 

Farmsen-Walddörfer  —  Dienstag,  6.  Novem¬ 
ber,  15.30  Uhr,  Berner  Heerweg  187  b,  Vereins¬ 
lokal  des  Farmsener  TV,  Monatszusammenkunft. 
Gaste  willkommen. 

Hamm/Horn  —  Montag,  29.  Oktober,  15.30 
Uhr,  in  der  Rosenburg,  Zusammenkunft. 

LANDESGRUPPE  DER  DANZ1GER 

Hamburg  —  Sonnabend,  27.  Oktober,  im  Patri¬ 
otischen  Gebäude,  Trostbrücke  4/6,  2000  Ham¬ 
burg  11,  Kulturveranstaltung  zum  30jährigen  Be¬ 
stehen  der  Landesgruppe  Hamburg  im  Bund  der 
Danziger.  10  Uhr  im  kleinen  Saal,  Eröfinung  der 
Ausstellungen  .Bernstein-Sammlung“  von  Kurt 
Krüger,  Uetersen,  und  .Gemälde  und  Bilder  von 
Danzig  in  alten  Stichen“  von  Siegfried  Rosen¬ 
berg,  Klausdorf/Kiel.  17  Uhr,  Feierstunde  im 
Großen  Saal  mit  .Danziger  Barockmusik  des  17. 
und  18.  Jahrhunderts“  unter  der  Leitung  von 
Universitäts-Musikdirektor  Dr.  Franz  Keßler, 
Erlangen. 

LANUESGRUPPE  WESTPREUSSEN 

Hamburg  —  Sonnabend,  3.  November,  16  Uhr, 
Haus  der  Heimat,  Lichtbildervortraq  von  Bundes¬ 
kulturreferent  Hans-W.  Hoppe,  Ahlhorn,  .Der 
Deutsche  Ritterorden  geht  an  die  Weichsel“. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Vorsitzender  der  I.andesgruppe:  Günter  Pctersdorr. 
Kiel.  Geschäftsstelle:  Wllhelminenstraße  47/49. 

2300  Kiel,  Telefon  (01  31)  55  38  11. 


Frauen-  und  Mitarbeilerkundgebung  —  Sonn¬ 
tag,  21.  Oktober.  10.30  Uhr,  kleine  Holstenhalle, 
Neumünster,  gesamtdeutsche  und  kulturelle 
Frauen-  und  Mitarbeitertagung  mit  einer  An¬ 
sprache  von  Dr.  Hanna-Renate  Laurien,  Kultus¬ 
ministenn  in  Rheinland-Pfalz,  zum  Thema  .Er¬ 
ziehung  tur  eine  freiheitliche  Zukunft  Deutsch¬ 
lands“.  Prof.  Emil  Schlee,  Landesvorsitzender 
der  Landsmannschaft  Mecklenburg,  hält  ein  Kurz¬ 
referat  z.um  Thema  .Deutsche  Frage  eine 
Menschenrechtsfrage“. 


Heide  —  Bei  der  Erntedankfeier  stand  inmitten 
ler  Tischdekoration  ein  Strauß  mit  Ähren  aus 
Istpreußen,  die  der  Gruppe  von  Hanna  Wangerin 
/■schenkt  wurden.  Kulturwart  Paske  konnte  u.  a. 
len  Kreispräsidenten,  Herrn  Glüsing,  den  Bür- 
er Vorsteher,  Herrn  Petersen-Schmidt,  sowie  eine 
Abordnung  der  Pommern  begrüßen.  Eingeleitet 
vurde  die  Feier  mit  einem  Trompeten-Solo.  Die 
Tauengruppe  brachte  die  Erntekrone,  die  das 
Ihepaar  Bultkus  kunstvoll  gebunden  hatte.  Die 
.eiterin  der  Frauengruppe,  Lm.  Kohnke  sprach 
inen  Prolog  zum  Erntedank.  Vorsitzender 
idiachtner  hielt  d.e  Festrede.  Er  wies  darauf  hin 
Cie  wichtig  es  sei,  Landwirtschaft  zu  betreiben 
nid  zitierte  Gedichte  von  Walter  Scheffler  zum 
■rntedank.  Anschließend  spradi  Herr  Glüsing 
md  überbrachte  Grußworte  des  Bur9®™®is‘®r®- 
such  dem  Königsberg«  Klopsessen  ^g'en  foUc- 
i.ristisdie  Darbietungen  der  ^auengruppe. 
weiterer  Höhepunkt  war  die  Überreichung  von 
■tedaillen  und  Urkunden  des  Kreises  Dithmar 
Chen  an  Mitglieder  der  Frauengruppe  für  die 
ktive  M.tqeslaltung  des  Schleswig-Hoistein- 
ages  dieses  Jahres.  Als  Symbol  der  Dankbm 
■eit  überbrachte  Lm.  Knoop  von  der 
dienlichen  Gruppe  der  Pommern  Fruchte  der 

nih..c-k  —  Freitag,  26.  Oktober,  19  Uhr.  Lysia- 
Intel,  Konferenzsaal,  Filmabend  über  die  Ost¬ 


seeküste  zwischen  Pommern  und  Danzig  von 
dem  bekannten  Königsberger  Amateurfilmer 
Hans  Graw.  Alle  Mitglieder  und  Freunde  der 
AdM-Kreisqruppe  sind  zu  diesem  Filmabend  mit 
Kaffeetafel  herzlich  eingeladen. 

Pinneberg  —  Sonnabend,  20.  Oktober,  19.30 
Uhr,  Restaurant  Reliinger  Hof  (Jonny  Schlessel- 
mann)  in  Rellingen,  Hauptstraße  31  (zu  erreichen 
mit  Buslinie  185),  Herbstfest.  Eintrittspreis  7  DM 
pro  Person  an  der  Abendkasse.  Programm  eine 
Brettl-Revue  servieren  Maximilian  Skiba  und 
Wolfqanq  Rönne.  Zur  Unterhaltung  und  zum 
Tanz  spielt  die  Kapelle  Bielenberg  ausBadBram- 
stedl.  Außerdem  Tombola.  Gäste  herzlich  will¬ 
kommen. 

Rendsburg  —  Am  Erntedanktag  trafen  sich  die 
Mitglieder  der  Gruppe  zu  einer  Feierstunde.  Der 
Landesobmann  der  Westpreußen,  Herbert  Klin- 
ger,  äußerste  sich  anerkennend  über  die  Arbeit 
der  Rendsburger  Gruppe  und  würdigte  insbeson¬ 
dere  die  Tätigkeit  von  Ursula  Schustereit,  die 
sowohl  örtlich  als  auch  landesweit  segensreich 
für  ihre  Landsleute  gewirkt  habe.  Unter  dem  Bel¬ 
lall  der  Anwesenden  überreichte  der  Landesvor¬ 
sitzende  Lm.  Schustereit  die  ihr  vom  Bundes¬ 
sprecher  der  Landsmannschaft  Westpreußen  ver¬ 
liehene  Ehrennadel  nebst  Urkunde.  Zur  Ernte- 
dankfeier  leitete  anschließend  Vorsitzender  Gün¬ 
ter  Sdiwesiq  über.  Er  führte  unter  anderem  aus, 
daß  nur  der,  der  Hunger  erlebt  und  erlitten  habe, 
aufrichtig  für  die  Erntegaben  danken  könne. 
Uber  die  Bedeutung  des  Erntedankfestes  sprach 
der  Landtagsabgeordnete  Hajo  Fölster.  Er  führte 
aus,  daß  der  Dank  an  den  Herrgott  für  die  Ernte¬ 
gaben  aber  auch  mit  der  Bereitschaft  verbunden 
sein  sollte,  den  hungernden  Menschen  in  aller 
Welt  zu  helfen.  Keinen  Dank,  sondern  nur  Ver¬ 
ständnis  forderte  Fölster  für  diejenigen,  die  die 
Saat  in  die  Erde  gebracht  und  die  Ernte  geborgen 
halten.  Vorsitzender  Schwesig  überreichte  an 
MdL  Fölster  einen  Korb  mit  Erntefrüchten,  dazu 
eine  Flasche  ostpreußischen  Bärentang. 

Uetersen  —  Für  die  schöne  Tischdekoration,  be¬ 
stehend  aus  Laub,  Äpfeln,  Herbstblumen  und 
Kastanien,  bei  der  Erntefeier  hatte  Herta  Kranke 
gesorgt.  Der  Vorstand  stiltete  den  Kuchen  zum 
Kaffee.  Die  liebenswürdige  Wirtin  des  Stamm¬ 
lokals  hatte  gerade  Geburtstag,  so  konnte  man 
sich  mit  Blumen  und  Gesang  für  all  die  Freund¬ 
lichkeit,  die  sie  der  Gruppe  erwiesen  hatte,  be¬ 
danken.  Nach  der  Begrüßung  der  Mitglieder  und 
Gäste  durch  Elisabeth  Plitt  brachten  Charlotte 
Eichler  und  Lydia  Kunz  viel  Besinnliches  und 
Humorvolles  zu  Gehör.  Man  hörte  von  den  lieb¬ 
gewonnenen  Gebräuchen  zum  Erntedank  in  Ost¬ 
preußen.  Die  Landsmänninnen  Kunz  und  Jannu- 
schwewski  erfreuten  durch  schöne  Erntelieder 
und  alle  sangen  gemeinsam  Volkslieder.  Lm. 
Kranke  gedachte  der  Geburtstagskinder  der  ver¬ 
gangenen  Monate  und  eine  Flasche  mit  geistigem 
Inhalt  wurde  zu  einem  guten  Zweck  versteigert. 
Gewinnerin  wurde  Margarete  Will  vom  Bund 
der  Danziger. 


NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender:  Horst  Frischmuth.  Süd:  Horst  Frisch¬ 
muth,  Hildesheimer  Sir.  119,  3449  Hannover  1,  Tel. 
43  11/89  40  37.  West;  Fredi  Jost.  Hasestr.  44,  4370  Qua¬ 
kenbrück,  Tel.  0  34  31/35 17.  Nord:  Werner  Hoff  mann, 
Max-Eyth-Weg  3,  3112  Ebstorf,  Tel.  4  3«  22/4  43. 

Güttingen  —  Die  Kreisgruppe  dankt  allen,  die 
durch  Teilnahme  und  Spenden  die  Durchführung 
der  Gedenkfeier  für  die  Toten  beider  Weltkriege 
am  Ehrenmal  im  Rosengarten  ermöglicht  haben. 
Das  Ostpreußenblatt  berichtete  darüber.  Die 
Kreisgruppe  sucht  Aufnahmen  von  der  Feier,  die 
einen  guten  Eindruck  vom  Gesamtablauf  ver¬ 
mitteln. 

Hannover  —  Sonnabend,  27.  Oktober,  15  Uhr, 
Dorpmüllersaal  (Hauptbahnhof),  Film-  und  Dia- 
veranstaltung  über  die  im  September  durch¬ 
geführte  Südtirolfahrt.  Teilnehmer  der  Fahrt  mit 
ihren  Freunden  und  Bekannten  sind  herzlich  ein¬ 
geladen.  —  Sonntag.  28.  Oktober,  9  Uhr,  Bus¬ 
bahnhof,  Gleis  1  (Rascbplatz),  Busfahrt  nach 
Buchhaqen  an  der  Weser  zur  Jubiläumsveran- 
staltung  anläßlich  des  30jährigen  Bestehens  des 
BdV-Landesverbandes  Niedersachsen.  Preis  pro 
Teilnehmer  9  DM.  Während  der  Hinfahrt  wird 
die  Stadt  Hameln  besichtigt.  Die  Veranstaltung 
beginnt  um  14.30  Uhr  mit  der  Ansprache  von 
Minister  Hasselmann.  Es  folgt  der  folkloristische 
Teil  mit  vielen  Darbietungen.  Anmeldungen 
durch  Einzahlung  von  5  DM  in  der  Geschäftsstelle 
Königsworther  Straße  2. 

Hannover  —  Heimatgruppe  Königsberg:  Frei¬ 
tag,  2.  November,  19  Uhr,  Dorpmüllersaal 
(Hauptbahnhof),  traditionelles  Fleckessen,  an¬ 
schließend  Unterhaltung.  Gäste  willkommen.  — 
Sonnabend,  24.  November,’  18.30  Uhr,  Gaststätte 
„Zum  Dortmunder*,  Kurt-Schumacher-Straße, 
gemeinschaftlicher  Abend  der  Königsberger  mit 
einem  Essen  nach  Wahl  und  Tanz.  Anmeldungen 
hierfür  werden  am  2.  November  (Fleckessen)  ent- 
(jegengenomraen. 

Lüneburg  —  Mittwoch,  24.  Oktober,  15  Uhr, 
Park-Gaststätte  .Treubund',  Neue  Sülze  9,  Ver¬ 
anstaltung  zum  Thema  .Große  Ost-  und  West¬ 
preußen  —  Schaffen  und  Wirken  von  bedeuten¬ 
den  Persönlichkeiten  unserer  Heimat“,  ein  Vor¬ 
trag  mit  Lichtbildern. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landcsgruppr:  All  red  Mikoleit, 
Bonn.  Geschäftsstelle:  Telefon  (9211)  3t  57.43,  Neckar- 
straOe  23,  4999  Düsseldorf. 

Bochum  —  Sonnabend,  27.  Oktober,  19.30  Uhr, 
katholischer  Pfarrsaal,  Bochum-Werne,  Hölter¬ 
weg  4,  Heimatabend  mit  Aussiedlern. 

Düsseldorf  —  Donnerstag,  25.  Oktober,  19  Uhr, 
Heimatstube  712/612,  Bismarckstraße  90,  Film¬ 
vorführung  über  eine  Reise  durch  Südostpreußen 
im  Jahre  1978  von  Lm.  Günter  Naß.  —  Sonn¬ 
abend,  27.  Oktober,  14.15  Uhr,  Wanderung  um 


9.  Kompanie  des  Grenadier-Regiments  Kronprinz  —  Ein  Dokument  besonderer 
Art:  Erika  Klein,  Bremerhaven,  ließ  uns  über  „Die  Pommersche  Zeitung"  diese 
Aufnahme  zukommen,  die  den  Jahrgang  1898 — 1900  der  „9.  Compagnie  Grenadier- 
Regiment  Kronprinz  (1.  Ostpr.)  No.  1“  zeigt.  Abgelichtet  wurden  die  Soldaten 
von  Ludeneit  &  Nickel,  Königsberg  i.  Pr.,  Passage  No.  1.  Aufgeklebt  ist  das  Bild 
auf  einem  mit  Ornamenten  verzierten  Paßpartout,  das  nun  nach  80  Jahren  all¬ 
mählich  zerbröckelt.  Darunter  stehen  ihre  Namen:  Heinemeier,  Paasch,  Broszeit, 
Schläfereit,  Allzeit,  Pakulat,  Rohloff,  Döhring,  Wacfaowski,  Borchmann,  Rippke, 
Gfr.  Blohme,  Herrmann,  Adrian,  Jakumeit,  Horn,  Sowade,  Matzas,  Gfr.  Subat, 
Neumann,  Barteck,  Sdilegat,  Stepputtis,  Tiedemann,  Quell,  Brink,  Grickschat, 
Hoffmann,  Reichert,  Bensing,  Baumgarten,  Rüther,  Bruns,  Wetjen,  Plogsties, 
Hoppe,  Deckers,  Gfr.  Fehlau,  Ascher,  Runge,  Gfr.  Fritsche,  Gfr.  Bonacker,  Gfr. 
Röhreke,  Gfr.  Deiwick,  Gfr.  Sdiwender,  Erck,  Metzler,  Freitag,  Kück,  Schankat, 
Uffz.  Wolff,  Uffz.  Sdiiedat,  Uffz.  Katschorreck,  Uffz.  Grabowski,  Giesler,  Uffz. 
Kerkiehn,  Sgt.  Pfefferkorn,  Uffz.  Kuladc,  Sgt.  Keil,  Uffz.  Krongraf,  Uffz.  Losereit, 
Sgt.  Bellgardt,  Sdiwarze,  Uffz.  Blaskowitz,  Feldw.  Haupt,  Leutn.  v.  Waldow, 
Oberlt.  Frhr.  v.  Massenbach,  Hptm.  Neumann,  Lt.  v.  Spies,  Lt.  Oehlmann,  V.-Fdw. 
Will,  V.-Fdw.  d.  R.  Wehringer,  Sgt.  Loerzer,  Sgt.  Rieck,  Horn.  Gernhöfer,  Tarnb. 
Gerken,  Tamb.  Jelissen,  Horn.  Gfr.  Buttgereit.  Es  würde  uns  freuen,  wenn  der 
eine  oder  andere  Leser  seinen  Vater,  Großvater  oder  Urgroßvater  entdecken 
würde.  Falls  Sie  uns  schreiben,  geben  Sie  bitte  als  Stichwort  .Erinnerungsfoto  267" 
an.  HZ 


Erinnerungsfoto  267 


Neuss-Selikum  mit  Kalleepause  im  Cafe  Zim¬ 
mermann.  Treffpunkt  in  Neuss,  Busbahnhof, 
Bahnsteig  7  (zu  erreichen  mit  der  Linie  5  bis 
Haltestelle  Horten).  Wanderführer  Lm.  Braatz 
und  Lm.  Itzke. 

Hamm  —  Sonnabend,  20.  Oktober,  17  Uhr, 
Vereinslokal  Schäfer,  Filmvorführung  über  den 
Ausflug  nach  Hagen.  Anschließend  Diaserie  von 
Danzig  und  der  Marienburg.  Danadi  gemütliches 
Beisammensein. 

Herford  —  Sonnabend,  27.  Oktober,  15.30  Uhr. 
Aula  Friedrichs-Gymnasium,  Herford,  interna¬ 
tionales  Trachten-  und  Volkstanzfest  anläßlich 
des  20jährigen  Bestehens  der  Oberschlesisdien 
Trachtengruppe  Herford.  Kostenbeitraq  5  DM. 

Krefeld  —  Sonnabend,  20.  Oktober,  19  Uhr, 
Nordbahnhof,  Oranierring  91,  (zu  erreichen  mit 
der  Straßenbahnlinie  4,  Haltestelle  Orannierring 
oder  mit  Buslinie  15  und  16,  Haltestelle  Amts¬ 
und  Landgericht),  geselliges  Beisammensein  mit 
Musik,  Tanz  und  Unterhaltung.  Die  Mitglieder 
der  Kreisgruppe  mit  Angehörigen  sowie  alle 
Landsleute  und  Gaste  sind  herzlich  eingeladen. 


HESSEN 


Vorsitzender  der  Landcsgruppe:  Otto  von  Schwichow, 
lleinrirh-Schütz-straBe  37,  3559  Marburg,  Telefon 
Nr.  (9  94  21)  4  79  34. 

Fulda  —  Sonnabend,  27.  Oktober,  15.30  Uhr, 
Kolpinghaus,  Referat  von  Regierungsdirektor 
Wolfgang  Thüne  zum  Thema  „Die  Gefräßigkeit 
des  russischen  Bären“. 


SAARLAND 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Rudi  Macrz,  Tele¬ 
fon  (0  68  06)  8  12  35,  HenswellerstraRe  36,  6686  Eppel¬ 
born- Wlesbach. 

Saarbrücken  —  Sonnabend,  27.  Oktober,  19.00 
Uhr,  Lokal  Anthes-Neumüller,  Burbach  5,  Berg¬ 
straße  31,  Monatstretfen.  Gäste  willkommen. 


BADEN-WÜRTTEMBERG 


Vorsitzender  der  Landcsgruppe:  Erwin  Seefeldt, 
Moltkestr.  53,  7414  Reutlingen  1.  Tel.  (9  71  21)  29  92  89. 

Giengen  (Brenz)  —  Freitag,  26.  Oktober,  19.30 
Uhr,  Hotel  Lamm,  Herbert  Schellhammer  spricht 
über  „Preußische  Pflicfatauffassung  —  preußische 
Toleranz“.  —  Bei  der  vergangenen  Zusammen¬ 
kunft  unter  dem  Motto  „Reise  nach  Pommern" 
konnte  der  Saal  die  Besucher  kaum  fassen,  so 
daß  Vorsitzender  Bruno  Witt  sich  wünschte,  daß 
solch  ein  Zuspruch  nicht  nur  vorübergehend  sein 
möge.  Günter  und  Helga  Gennermann  berichte¬ 
ten  über  ihre  diesjährige  Reise  in  die  Heimat, 
die  besonders  der  Vaterstadt  Gennermanns, 
Freienwalde,  sowie  Stargard  und  Stettin  gegol¬ 
ten  hatte.  Sie  stellten  Bilder  von  einst  und  heute 
gegenüber.  Die  Kirchen  stehen  vielfach  noch,  die 
Fahrstraßen  sind  in  gutem  Zustand.  Besonders 
gefesselt  waren  die  Zuschauer,  die  die  Orte  von 
früher  her  kennen,  und  Wilhelm  Beck  gab 
manche  Erklärungen  zu  den  Bildern  von  der  ehe¬ 
maligen  Landeshauptstadt  Stettin.  Helga  Genner¬ 
mann  zitierte  zu  Anfang  das  Kinderlied  aus  dem 
Dreißigjährigen  Krieg  „Maikäfer  flieg"  und 
fügte  auch  die  neue  Strophe  hinzu,  mit  der  es 
nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  tragische  Fort¬ 
setzung  und  Schluß  gefunden  hat  „der  Pole  steht 
im  Pommerland*. 

Schwenningen  (Neckar)  —  Sonnabend,  27.  Ok¬ 
tober,  Schlachtfestfahrt  nach  Überauchen,  Gast¬ 
stätte  „Kranz“.  Auch  andere  Gerichte  stehen  zur 
Verfügung.  Abfahrtzeiten:  16  Uhr,  Haltestelle 
Rottweiler  Hof;  16.05  Uhr,  Lehrlingsheim  Gerok- 


straße;  16.10  Uhr,  Gaststätte  Lilie;  16.15  Uhr, 
Marktplatz  —  Drogerie  Müller;  16.20  Uhr,  Fein¬ 
technikerschule;  16.25  Uhr,  Wasenstraße/Ecke 
Mühlweg;  16.30  Uhr,  Bushaltestelle  oberhalb  der 
Polizei;  16.35  Uhr,  Bushaltestelle  Grabenäcker. 
Fahrtkosten  von  3,50  DM  bitte  bei  Anmeldung 
zahlen;  Kinder  fahren  umsonst.  Schiachtplatle 
wird  etwa  8,00  bis  8,50  DM  kosten.  Anmeldungen 
bis  spätestens  Donnerstag,  25.  Oktober,  bei  Vor¬ 
sitzendem  Günter  Wetzel,  Rietenstraße  46,  Tele¬ 
fon  3  62  26.  —  Vor  kurzem  feierte  die  Gruppe, 
zu  der  Landsleute  aus  Ostpreußen,  Westpreuüen, 
Danzig,  Pommern,  Ostbrandenburg,  Mecklenburg 
sowie  Deutsche  aus  dem  Baltikum  und  Polen  ge¬ 
hören,  in  der  Gaststätte  Wildpark  gemeinsam 
das  Erntedankfest.  Lm.  Wetzel  begrüßte  die  An¬ 
wesenden  und  drückte  seine  Freude  darüber  aus, 
daß  die  Vertriebenen  so  zahlreidi  zum  Fest  der 
Ernte  erschienen  waren.  Er  erwähnte  die  Bedeu¬ 
tung  des  täglichen  Brotes  sowie  die  harte  Arbeit 
des  Bauernstandes  in  Verbindung  mit  Ernte¬ 
bräuchen  im  deutschen  Osten.  Anschließend  qab 
es  Kaffee  und  Kuchen,  worauf  auch  der  gesellige 
Teil  zu  seinem  Recht  kam.  Die  musikalische  Ge¬ 
staltung  besorgte  in  geschickter  Weise  Hans 
Albetzki. 

Stuttgart  —  Sonnabend,  3.  November,  15  Uhr, 
Hotel  Wartburg  Hospiz  (Restaurant),  Lange¬ 
straße  49,  (zu  erreichen  mit  der  Straßenbahn¬ 
linie  14  ab  Hauptbahnhof  in  Richtung  Vaihingen, 
Haltestelle  Liederhalle  oder  Fritz-EIsas-Straße, 
von  da  aus  noch  ca.  3  Minuten  Fußweg).  Dichter- 
nachmittag  zum  Gedenken  an  Agnes  Miegel,  die 
in  diesem  Jahr  100  Jahre  alt  geworden  wäre. 
Dr.  Klaudius  wird  durch  das  Programm  führen. 
Für  die  musikalische  Umrahmung  sorgt  Lands¬ 
männin  Ewert  auf  dem  Schifferklavier.  Anschlie¬ 
ßend  gemütliches  Beisammensein.  Freunde,  Be¬ 
kannte  und  Gäste  wie  immer  herzlich  will¬ 
kommen. 


BAYERN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Erich  Diester.  Baa- 
derstraOe  71,  8999  München  5. 

München  —  Gruppe  Nord/Süd:  Sonntag,  den 
21.  Oktober,  15  Uhr,  Haus  des  Deutschen  Ostens, 
München,  Am  Lilienberg  1,  Mitgliederversamm¬ 
lung.  Nach  gemeinsamer  Kaffeetafel  Vortrag  von 
Lm.  Damerau  zum  Thema  „Wechselbeziehungen 
zwischen  Ostpreußen  und  Bayern". 

Weiden  —  Beim  Heimatnachmittaq  mit  an¬ 
schließender  Erntedankfeier  konnte  Vorsitzender 
Anton  Radigk  viele  Landsleute  begrüßen,  die  an 
der  mit  Ähren,  Äpfeln  und  Blumen  geschmückten 
Tafel  Platz  genommen  hatten.  Nach  Gratulation 
der  im  Monat  Oktober  geborenen  Landsleute 
wurde  gemeinsam  das  Ostpreußenlied  gesungen. 
Radigk  sprach  dann  über  die  Erntearbeiten  und 
Erntedank  vor  50  Jahren  in  der  Heimat.  Nach 
dem  Singen  des  Westpreußenliedes  „Westpreu¬ 
ßen,  mein  lieb  Heimatland"  trug  2.  Vorsitzende 
Renate  Poweleit  das  Gedicht  „Brot,  wo  kommst 
du  her"  von  Rudolf-Otto  Wiemer  vor.  Auch  wur¬ 
de  das  „Erntelied*  von  Julius  Sturm  vorgetraqen. 
Ehrenvorsitzender  Oskar  Schlokat  sprach  über 
die  heutigen  Erntemethoden,  die  Verringerung 
der  Anbauflächen,  der  Düngung  mit  Kunstmitteln 
statt  Stalldung  sowie  über  die  Ausbeutung  der 
Meere.  Er  betonte,  man  solle  Gott  auch  in  der 
heutigen  modernen  Zeit  für  die  Früchte  der  Erde 
und  Gewässer  Dank  sagen.  Bei  Kaffee  und 
Kuchen  und  reger  Unterhaltung  saß  man  an¬ 
schließend  in  gemütlicher  Runde  beisammen.  Der 
frühere  Jugendwart  Alfred  Radigk,  der  seit  über 
neun  Jahren  im  Rheinland  tätig  ist,  war  mit 
Familie  gekommen. 


Heimatkreise 
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Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deehalb  jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stete  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Heimattreffen 


20721.  Oktober,  Allenstein-Land:  Kreis¬ 
treffen,  Hagen  am  Teutoburger  Wald 
21.  Oktober,  Memellandkreise:  Haupt- 
treffen  der  AdM  Nordrhein-Westfalen. 
Bezirk  West,  Essen-Steele.  Steeler 
Stadtgarten. 


Alienslein  Stadt  und  Land 

Geschäftsstelle  Stadl:  nreikroneiiliaus.  4650  Gelsen¬ 
kirchen.  —  Geschäftsstelle  I.and:  Gemeindeverwal¬ 
tung,  4506  Hagen. 

lferbsttreffen  der  Gemeinschaft  Junger  Allen- 
stclner  —  Schon  jetzt  möchten  wir  darauf  hin- 
weisen,  daß  die  Gemeinschaft  Junger  Aliensteiner 
aus  Stadt  und  Land  sich  zusammen  mit  der  Ge¬ 
meinschaft  Junger  Lycker  zu  einem  gemeinsamen 
Wochenende  in  Bad  Pyrmont  treffen  werden.  Das 
Programm  enthält  unter  anderem  ein  interessan¬ 
tes  Referat,  gemeinsames  Singen,  Dichterlesun¬ 
gen,  Filmvorführungen,  eine  Wanderung,  Unter¬ 
haltung,  Informationen  zur  Deutschlandpolitik 
und  Freizeit.  Teilnehmen  können  alle  jungen 
Aliensteiner  und  deren  Freunde  ab  16  Jahre.  Ein 
Kostenbeitrag  wird  erhoben.  Das  Treffen  findet 
am  Wochenende,  24.  25.  November,  im  Ostheim 
in  Bad  Pyrmont  statt,  welches  in  einer  landschaft¬ 
lich  reizvollen  Umgebung  liegt.  Anmeldungen 
werden  jetzl  schon  entgegengenommen  von 
1  leimatkreisjugendbetreuer  Jürgen-Karl  Neu¬ 
mann,  Von-MüIler-StraOe  38,  2900  Oldenburg  1. 
Weitere  Hinweise  folgen. 

Allenstein-Stadt 

Staatvorstand  und  Geschäftsstelle:  4650  Gelsenkir¬ 
chen.  Dreikronenhaus. 

Jahreslreffen  1980  —  Wir  weisen  bereits  jetzt 
darauf  hin,  daß  das  27.  Jahrestreffen  der  Stadt 
Allenstein  am  13.  und  14.  September  1980  in  der 
Patenstadt  Gelsenkirchen  slattfindet.  Bitte  notie¬ 
ren  Sie  sich  diesen  Termin  vor. 

Anqerapp 

Kreisvertreter  Karl-Heln*  Czerllnskl,  Mozartslr.  37. 
4010  Hilden.  Telefon  (0  ZI  03)  S7S57. 

Bildband  —  Die  Nachricht,  daß  wir  einen  An- 
grrapp-Bildband  heraushringen  wollen,  wird 
sicher  alle  Landsleute  sehr  treuen.  Auf  minde¬ 
stens  160  Seilen  werden  mit  ca.  360  ausgewähl¬ 
ten  Fotos  Erinnerungen  an  die  Stadt  und  das 
Kreisgebiet  wieder  lebendig.  Nutzen  Sie  diese 
Möglichkeit,  Ihre  Kinder,  Enkel  und  Freunde  mit 
den  Schönheiten  unseres  Heimkreises  vertraut  zu 
machen.  Bestellen  Sie  daher  umgehend  unseren 
Bildband,  der  sich  auch  hervorragend  als  Ge¬ 
schenk  eignet,  zum  Vorzugspreis  von  28, —  DM 
einschließlich  Versandkosten.  Dieses  Sonder¬ 
angebot  gilt  für  die  ersten  500  Bestellungen, 
höchstens  jedoch  bis  zum  30.  April  1980.  Über¬ 
weisen  Sie  den  Betrag  für  Ihre  Bestellung  bitte 
auf  eines  der  folgenden  Konten:  Reinhard  Teß- 
mer,  Bergstraße  128,  2804  Lilienthal,  Kreisspar¬ 
kasse  Osterholz,  Konto-Nr.  1401  0022  49,  Bank¬ 
leitzahl:  2915  2300,  oder  Postscheckamt  Hanno¬ 
ver  Konto-Nr.  2363  75-303,  Bankleitzahl: 
250  100  30,  Verwendungszweck:  „Angerapp-Bild- 
band.*  Schreiben  Sie  bitte  deutlich  Ihren  Absen- 
der,-  denn  Ihre  Uberweisung/Zahlkarte  gilt  als 
Bestellschein.  Alle  Vorbesleller  aus  Köln  oder 
Mettmann  werden  um  umgehende  Überweisung 
gebeten. 

Familien  aus  Friedrichsberg  —  Landsmann 
Eugen  Rauch,  Zur  Ohe  10,  2121  Melbeck/Lüne¬ 
burg,  erinnert  nochmals  daran,  daß  ihm  für  die 
Aufzeichnungen  zur  Geschichte  Friedrichsbergs 
noch  einige  Personenstandsangaben  fehlen.  Er 
bittet  die  Familien  aus  Friedrichsberg,  die  sich 
bisher  noch  nicht  gemeldet  haben,  ihm  umgehend 
die  Namen,  Lebensdaten  und  den  Verbleib  der 
Angehörigen  mitzuteilen.  Ferner  bittet  er  um 
kurzfristige  Überlassung  von  Fotos  (Klassen¬ 
bildern,  Fotos  von  Gehöften  und  Fluren  usw.) 

Bartenstein 

Kreisvertreter:  Hans-Hermann  Stepputin,  Grönauer 
Baum  t,  2100  Lübeck,  Telefon  50  32  20. 

Bericht  Uber  das  Hauptkreistreffen  —  Fort¬ 
setzung)  —  Inzwischen  halten  sich  die  Landsleute 
zusamraengefunden,  um  an  dem  Festabend  teil¬ 
zunehmen.  In  seiner  Rede  begrüßte  Landrat 
Schmidt  die  Anwesenden,  die  dem  Patenkreis 
stets  angenehme  Gäste  gewesen  seien  und  sprach 
die  Hoffnung  aus,  daß  durch  das  Zusammenwir¬ 
ken  von  Landkreis  und  der  Stadt  Nienburg  ein 
Anbau  des  Museums  erfolgen  könne,  in  dem 
dann  auch  unsere  Heimatstube  einen  besseren 
Platz  linde.  Stadtdirektor  Heinz  Intemann  führte 
in  seiner  Rede  aus,  daß  er  in  Bartenstein  (Ostpr.) 
gewesen  sei  und  dort  versucht  habe,  ein  Paten- 
schaftsverhältnis  zwischen  den  Städten  Nienburg 
und  Bartenstein  (Ostpr.)  herzustellen.  Dieses  sei 
ihm  aber  bei  der  Zurückhaltung  der  Bartensteiner 
Dienststellen  bisher  noch  nicht  gelungen.  Unser 
Patenkreis  spendierte  schließlich  noch  ein  Faß 
von  100  Litern  Bier,  was  vor  allem  der  Tanzkreis 
der  GJO  aus  Wunstorf  genoß,  der  unter  der  Lei¬ 
tung  von  Erika  Rohde  alle  Gäste  durch  viele 
Volkstänze  in  Ntddener  Tracht  begeistert  hatte. 
Mit  Unterhaltung  und  Tanz  ging  der  Abend  zu 
Ende.  Fortsetzung  folgt. 


Fischhausen 

Kreisvertreter:  Louis-Ferdinand  Schwarz.  4503  Dis¬ 
sen,  Geschäftsstelle:  Gisela  HuBleld,  Telefon  (0  41  0t| 
2  20  37,  Fahllskamp  30.  Postfach  1705,  ION  Pinneberg. 

Das  diesjährige  Hauptkreistreffen  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  Fischhausen  in  Pinneberg  war  er¬ 
neut  ein  voller  Erfolg.  Die  Feierstunde  im  Drostei¬ 
park  stellte  sich  als  eine  erhebende  Demonstra¬ 
tion  für  Heimat-  und  Menschenrecht  dar.  Höhe¬ 
punkt  war  die  Rede  von  Professor  Emil  Schlee, 
Kiel,  der  sich  eindeutig  dafür  bekannte,  auf 
Heimat-  und  Menschenrechte  immer  zu  verwei¬ 
sen  und  stets  dafür  einzulreten.  Ferner  wies 
Schlee  unmißverständlich  darauf  hin,  daß  kein 
Bundeskanzler  und  keine  Bundesregierung  das 
Recht  habe,  auf  einen  Teil  Deutschlands  zu  ver¬ 
zichten.  Das  könne  höchstens  und  nur  das  deut¬ 
sche  Volk.  Wir  haben  auf  Gewalt  verzichtet,  auf 
Recht  zu  verzichten,  wäre  würdelos.  Anwesend 
waren  unter  anderem  viele  Kommunalpolitiker 
aus  dem  Landkreis  und  der  Stadt  Pinneberg. 
Kreispräsident  Otto  Stummer,  Bürgervorsteher 
Lonzek  und  Bürgermeister  Kath,  der  als  Schirm¬ 
herr  die  Begrüßungsrede  hielt,  führten  die  politi¬ 
sche  Prominenz  an.  In  einer  Ansprache  berichtete 
Kreisvertreter  Schwarz  über  die  gut  gelaufenen 
Vorbereitungen  und  dankte  vielen  engagierten 
Landsleuten  für  ihren  selbslosen  Einsatz.  Ab¬ 
schließend  wies  er  darauf  hin,  daß  das  nächste 
Kreistreffen  am  20.  und  2t.  September  1980  in 
Pinneberg  stattfindet. 

Gerdauen 

Kretsverlreter:  Krwln  Goerke,  Tel.  (0  61  72  /  3  22  201, 
Ifeuchelheimvr  Straf!«  HM.  6380  Rad  Homburg. 

Neuwahl  —  Über  den  guten  Verlauf  des 
Hauptkreistreffens  in  Münster  wird  in  Kürze  an 
dieser  Stelle  berichtet  werden.  Vorerst  wird  be¬ 
kanntgegeben,  daß  die  Vertretung  der  Heimat- 
kreisgemeinschaft  Gerdauen  aufgrund  von  Neu¬ 
wahlen  sich  wie  folgt  konstituiert  hat:  Kreisver¬ 
treter  Erwin  Goerke,  Schiffkus.  Stellvertretender 
Kreisvertreter  Heinz  Boetticher,  Friedenberg. 
Beiräte:  Klaus  Lucka I,  Gerdauen;  Ewald  Kattlus, 
Nordenburg:  Ursula  Passarge,  Molthainen.  Zur 
Kreiskarteiführerin  wurde  bestellt  Ursula  Rich¬ 
stein,  Gerdauen,  jetzt  Broicher  Straße  299,  4050 
Mönchengladbad).  Sie  wird  ihre  Tätigkeit  ab 
1.  Januar  1980  nach  Übergabe  der  Unterlagen 
aufnehmen.  An  der  Zusammensetzung  der  Kreis¬ 
tagsmitglieder  hat  sich  nichts  geändert.  Zwecks 
Übernahme  besonderer  Aufgaben  sind  der  Kreis- 
verlretung  kooptiert  Christel  Knauer  und  Brigitte 
Prang.  Zu  Ehrenvorsitzenden  wurden  ernannt 
Erich  Paap,  Gerdauen,  und  Georg  Wokulat,  Ger¬ 
dauen. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter:  Dipl. -Ing.  Dietrich  Goldherk.  Winter¬ 
berger  Straße  14.  4000  Bielefeld  14.  Tel.  (05  21)  44  10  55. 

Keine  65  DM,  sondern  pur  6  DM  kostet  die 
Festschrift  zum  FalenschaUsjübiläum.  Der  Setz¬ 
fehlerteufel  hat  uns  hier  mal  wieder  einen  bösen 
oder  besser  gesagt  teuren  Streich  gespielt.  Die 
Festschrift  muß,  wie  bereits  in  Folge  41  ange¬ 
geben,  bei  der  Stadt  Bielefeld,  Geschäftsstelle 
Patenschaft  Gumbinnen,  Postfach  181,  4800  Biele¬ 
feld  l,  bestellt  werden.  Postkarte  genügt.  Der 
Betrag  von  6  DM  (nicht  65  DMI)  kann  unter 
Angabe  der  genauen  Versandansdirift  und  dein 
Stichwort  .Festschrift  25  Jahre  Patenschaft“  auf 
das  Konto  65  001  802  der  Kreisgemeinsdiaft  Gum¬ 
binnen  e.V.  bei  der  Sparkasse  Bielefeld  (Bank¬ 
leitzahl  48  050  161)  eingezahlt  werden. 

Heiligenbeil 

Kretsvenreter:  Georg  Vögerl,  Buggestrafle  6,  1000 
Berlin  41  (Steglitz),  Telefon  (0  30)  I  21  20  96. 

Bericht  über  das  Hauptkreistreffen  (Fort¬ 
setzung)  —  Am  Tag  darauf  fand  die  offizielle 
Feierstunde  statt.  Nach  dem  gemeinsam  gesun¬ 
genen  Ostpreußenlied  folgte  die  Totenehrung 
durch  Otto  Sdiemmerling.  Kreisvertreter  Vögerl 
begrüßte  dann  alle  Landsleute  von  nah  und  fern, 
Die  Besucher  aus  Mitteldeutschland  sowie  die 
zahlreich  erschienenen  Ehrengäste.  Nach  einem 
Gedichtvortrag  eines  Mitgliedes  der  GJO  über¬ 
mittelte  für  den  Patenkreis  Hannover  der  stell¬ 
vertretende  Bürgermeister  der  Stadt  Burgdorf, 
Dr.  Sdbeelje,  Grußworte  und  wünschte  der  Ver¬ 
anstaltung  einen  guten  Verlauf.  Der  anschlie¬ 
ßende  Festvortrag  war  auch  in  diesem  Jahr  wie¬ 
der  der  Höhepunkt  der  Veranstaltung.  Der  Kreis- 
gemeinsebaft  war  es  gelungen,  als  Festredner 
den  Bundestagsabgeordneten  Dr.  Ottfried  Hennig 
zu  gewinnen.  Sein  Thema,  gleichzeitig  zum  Tag 
der  Heimat  gesprochen,  lautete:  .Gegen  die 
Mauer  des  Schweigens  —  ganz  Deutschland  ver¬ 
pflichtet.'  Dr.  Hennig  sagte  u.  a.,  Tag  der  Heimat 
bedeute  auch,  daß  wir  in  dieser  Auseinander¬ 
setzung  an  der  Seite  unserer  Landsleute  drüben 
stehen,  daß  wir  anklagend  und  nicht  resignierend 
darüber  reden,  wo  in  unserer  Heimat  Deutsch¬ 
land  die  Menschenrechte  verletzt  werden.  Er 
schloß  mit  den  Worten:  .Freiheit  und  Einheit  für 
das  gesamte  deutsche  Volk  zu  erringen,  ist  Auf¬ 
gabe  der  deutschen  Politik."  Mit  dem  gemeinsam 
gesungenen  Deutschlandlied  endete  der  offizielle 
Teil  des  Tages.  Der  Nachmittag  gehörte  den  Ge¬ 
sprächen  mit  dem  früheren  Nachbarn,  dem 
Freund  oder  dem  Besuch  der  Bilder-  oder  Büdher- 
ausstellung. 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Krrlmnrclcr  Stadl:  Professor  De.  Georg- Winfried 
Schmidt.  Krelsvertreler  Und:  Fritz  Naujoks.  Ce- 
srtiäflsstelle:  Am  Marktplatz  10,  Altes  Rathaus, 
4150  Krereld-Uerdlngen. 

Verlegung  der  Geschäftsstelle  und  der  Inster¬ 
burger  Stuben  —  Wir  machen  nochmals  darauf 
aufmerksam,  daß  wir  verzogen  sind.  Unsere  neue 
Anschrift  lautet:  Kreisgemeinschaften  Insterburg 
Stadt  und  Land  e.V.,  Patenschaftsbüro,  Postfach 
208,  Am  Marktplatz  10,  4150  Krefeld  11  (Uerdin¬ 
gen).  Telefonisch  sind  wir  unter  (0  2t  51)  4  89  91 
zu  erreichen.  Unsere  Dienstzeit  beginnt  um  8.30 
Uhr  und  endet  um  17.00  Uhr.  Freitags  endet  sie 
um  13  Uhr  und  Sonnabend  und  Sonntag  ist 
dienstfrei.  Diese  Zeiten  sind  auch  bindend  für  die 


Insterbuiget  Stuben.  Termmabspracheii  iui  Frei¬ 
tagnachmittags,  für  den  Sonnabend  und  Sonnlau 
können  mit  Landsmännin  Dietsdi  jedoch  getrof¬ 
fen  werden.  Nach  Feierabend  ist  Lm.  Dietsdi  in 
dringenden  Fällen  unter  (0  21  51  /2  15  59)  privat 
zu  erreichen. 

Johannisburg 

Krrlsvertreter:  Gerhard  Wtpplch,  Everhardlilr.  H. 
S  Köln  30.  Telefon  (02  211  S2  04  23. 

Der  Helmatbrtef  1980  wird  Anfang  nächsten 
Jahres  versandt.  Unsere  Karteiführerin  bittet. 
Anscfariftenänderung  usw.  umgehend  mitzuteilen. 
Meldungen,  die  nach  dem  15.  November  ein- 
gehen,  können  aus  technischen  Gründen  nicht 
mehr  berücksichtigt  werden.  Das  ist  dann  erst  für 
1981  möglich.  Wir  danken  allen  Landsleuten,  die 
die  Arbeit  der  Karteifüluerin  erleichtern.  Durch 
die  Emittlung  neuer  Anschriften  bei  Einwohner¬ 
meldeämtern  entstehen  außerdem  hohe  Kosten, 
die  vermieden  werden  können.  Leider  kommt  es 
immer  wieder  vor,  daß  Anschriftenänderungen, 
die  von  der  Karteiführerin  der  EDV  gemeldet 
werden,  von  dieser  nicht  berücksichtigt  werden. 
Die  Anschriftenliste  umfaßt  etwa  10  000  Namen. 
Es  ist  daher  nicht  möglich,  jede  einzelne  Anschrift 
nach  dem  Ausdrucken  der  Liste  zu  überprüfen. 
Sollten  Sie  trotz  Ihrer  Meldung  den  Heimatbrief 
nicht  oder  noch  unter  der  allen  Anschrift  erhal¬ 
ten,  teilen  Sie  das  bitte  der  Karteistelle  der  Kreis¬ 
gemeinschall  Johannisburg,  beim  Kreis  Schles¬ 
wig-Flensburg,  Postfach  610,  2390  Flensburg,  mit. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsltzender:  Arnold  Ristrlek,  Baldham.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Leostrade  63.  5000  Köln  30.  Telefon 
(02  21)  52  21  64.  Kartei:  Haus  Königsberg.  MUlhelmer 
Straße  39,  4t00  Duisburg,  Telefon  (02  03)  26  13  21  51. 

Vortragsabend  —  Freitag,  9.  November,  19.30 
Uhr,  findet  lm  Haus  Königsberg,  Duisburg,  Mül- 
heimer  Straße  39,  eine  Vortragsveranstatlung 
statt.  Professor  Herbert  Wilhelmi,  Königsbergs 
lelzter  Domorganist,  sprich!  über  »Das  Musik¬ 
leben  in  Königsberg  —  Erlebnisse  in  40  Jahren”. 
Dazu  lädt  die  Stadtgemeinschalt  Königsberg  ein. 

lfufen-Oberlyzeum  —  Sonntag,  28.  Oktober, 
treffen  sich  die  ehemaligen  Schülerinnen  der 
Staatlichen  Hufenoberschule  wieder  im  Haus 
Königsberg  in  Duisburg,  Mülheimcr  Straße  39 
(Nahe  Hauptbahnhof),  am  Gördeler  Park,  Einlaß 
bereits  um  10  Uhr  vormittags.  So  besteht  Ge¬ 
legenheit  und  Zeit  zu  einer  ruhigen  Besichtigung 
des  Hauses,  in  dem  es  zur  Zeit  eine  Agnes- 
Miegel-Austellung  zu  sehen  gibt.  Kaffeetafel 
etwa  um  14.30  Uhr.  lm  Bedarfsfall  kann  ein  Mit¬ 
tagessen  ganz  in  der  Nähe  des  Hauses  Königs¬ 
berg  eingenommen  werden.  Um  starke  Beteili¬ 
gung  wird  gebeten.  Anfragen  bei  H.  Schmidt, 
Pertheslieim,  Station  5,  4770  Soest,  und  Dr. 
Lippke,  Am  Kruppsee  25,  4140  Rheinhausen. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreter:  Fritz  IAbert,  Spannstraße  22.  4600 
Dortmund  14,  Telefon  (02  31)  23  09  95. 

Postnicker  Treffen  —  Überwältigend  war  das 
Postnicker  Treffen  mit  den  Jägertalern  und  Per- 
wissauern,  zu  denen  auch  Gallgaber,  Kingitter 
und  noch  weitere  Laudsleute  aus  anderen  Nach¬ 
barorten  gekommen  waren.  Die  Räume  des  Cafös 
.Zum  Alten  Vogelpark'  in  Bad  Driburg  konn¬ 
ten  die  vielen  Landsleute  kaum  fassen.  Eva 
Langbehn,  geborene  Schwarz,  aus  Postnicken, 
mit  ihren  Helfern  gab  sich  die  größte  Mühe,  die 
Wünsche  dei  vielen  Gaste  zufrieden  zu  stellen. 
Manfred  Sdiirmacher  und  Liesbeth  Becker,  ge¬ 
borene  Langhans,  haben  tatkräftig  mitgeholfen, 
das  Treffen  zu  einem  vollen  Erfolg  zu  führen. 
Bei  den  immer  zahlreicher  eingehenden  Anmel¬ 
dungen  fürchtete  Eva  Langbehn,  dem  Ansturm 
der  vielen  Landsleute  nicht  gewachsen  zu  sein. 
Außerdem  kamen  noch  viele  unangemeldet,  so 
daß  etwa  180  Personen  erschienen  waren,  sogar 
aus  Kanada.  Das  .Wer  bist  du"  führte  zu  einem 
Überschwang  der  Freude  des  Wiedersehens.  Die 
Berichte  über  den  Lebensweg  seit  dem  Krieg 
nahmen  kein  Ende  und  die  Fragen  nach  Schul¬ 
kameraden,  Nachbarn  und  Bekannten  setzten 
sich  fort.  Bei  vielen  standen  Tränen  in  den 
Augen,  so  groß  war  die  Wiedersehensfreude, 
besonders  bei  unseren  Landsleuten  aus  der 
.DDR",  die  Gelegenheit  hatten,  teitzunehmen. 
Sie  wurden  in  die  Mitte  genommen,  und  man 
zeigte  ihnen,  wie  eng  wir  trotz  der  so  scharf 
trennenden  .Grenze'  zueinander  gehören.  Sie 
nehmen  die  Heimat  im  Herzen  mR  in  die  öst¬ 
liche  Welt,  in  der  unsere  Heimat  totgeschwiegen 
wird. 

Erinnerunsgwimpel  —  Eva  und  ihre  Schwester 
mit  Langhansens  Liesbeth  sorgten  durch  einige 
Vortrage  im  Postnicker  Platt  für  Stimmung.  Un¬ 
sere  Lieder  wurden  unterstützt  durch  Schilfer¬ 
klaviere.  Das  Plachandern  und  Schabbern  mit 
Austauschen  von  Erinnerungen  nahm  kein  Ende. 
Am  Sonntagmorgen  trafen  sich  die  meisten  wie¬ 
der,  und  Herbert  Ziesmann-Perwissau  als  stell¬ 
vertretender  Kreisvertreter,  der  schon  am  Abend 
zuvor  die  Grüße  des  Kreisvertreters  Fritz  Löbert 
überbracht  batte,  sprach  den  Organisatoren  den 
mit  großem  Beifall  bedachten  Dank  aus.  Er  be¬ 
richtete,  daß  die  Brüder  Albert  und  Robert 
Steputh  den  für  dieses  Treffen  angefertigten 
Postnicker  Kurenwimpel  der  Heimatkreisgemein¬ 
schaft  geschenkt  haben.  Dafür  sagte  er  ihnen 
herzlichen  Dank.  Zur  Erinnerung  an  dieses  Tref¬ 
fen  wurde  der  Kurenwimpel  Eva  Langbehn  leih¬ 
weise  überlassen.  Dank  zu  sagen  hatte  Ziesmann 
aber  auch  Fritz  Horch  sen.  für  das  Weiterführen 
der  Arbeit,  die  der  unvergessene  Fritz  Romelke 
so  vorbildlich  getan  hat.  Fritz  Horch  ist,  solange 
er  es  kann,  Verbindungsmann  aller  Postnicker, 
ln  diese  Arbeit  wird  sich  Fritz  Dramsdi  einarbei- 
ten,  wofür  wir  ihm  schon  jetzt  danken.  Es  Ist 
vorgesehen,  allen  Teilnehmern  einen  ausführ¬ 
lichen  Bericht  zukommen  zu  lassen.  Die  Anre¬ 
gung,  Adressenlisten  mitzusenden,  wird  geprüft, 
wenn  ja,  sollen  die  Empfänger  einen  Unkosten¬ 
beitrag  entrichten.  Die  Postnicker  werden  sich 
voraussichtlich  in  zwei  Jahren  wieder  zu  einem 
Ortstreffen  zusaminenfinden.  Ein  solches  Treffen 
wollen  auch  die  Perwissauer  mit  den  Gallqar- 
benern  und  Neuendorfem  bei  Eva  Langbehn  in 
Bad  Driburg  durchführen 


tu  Jahre  Kreisgenielnschail  -  Alle  Besuchet 

forderte  Herbert  Ziesmann  auf,  im  nächsten  Jahr 
■  out., her  zum  Haupttreifen  nach  Minden  zu 

kommen.  Dort  wollen  wir  das  30jährige  Beste- 
h,.„  der  Heimatkreisgemeinschaft  und  das  25jäh- 
rme  Bestehen  der  Patenschaft  mit  dem  Kre.s 
Minden  Lübbecke  gebührend  leiern  Lm.  Zies- 
mann  bat.  Bilder.  Berichte,  Modelle,  Zeichnungen 
der  verschiedensten  Art  der  Hetmatkreisgemem- 
sihaft  zur  Verfügung  zu  stellen,  damit  unser 
kleines  Museum  in  Minden  noch  besser  ausqe- 
stattet  wird.  Er  erhielt  einige  Zusagen,  die  hof- 
teiitlich  erfüllt  werden.  Dieses  Ortstreffen  hat 
wieder  gezeigt,  daß  unsere  Heimat  Ostpreußen 
lebt  und  die  Bewohner  34  Jahre  nach  der  Ver¬ 
treibung  und  trotz  weiter  Entfernung  der  |etzi- 
gen  Wohnorte  eng  Zusammenhalten.  Es  soll  An¬ 
sporn  für  die  Heimatkreisgenieinschaft  sein.  In 
ihrer  Arbeit  fortzufahren  und  in  Verbindung  mit 
dem  Patenkreis  Mittelpunkt  unserer  Kreisbewoh- 
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Itin«  Terner  Rotenburg  (Wümme) 


Sitzung  der  Kreisvertretung  —  Vor  kurzem 

wurde  in  Ottemdorf  eine  Sitzung  der  Kreisver¬ 
tretung  durchgeführt.  Dazu  waren  mehrere  füh¬ 
rende  Persönlichkeiten  der  Verwaltung  unseres 
Patenkreises  —  so  auch  die  Fraktionsvorsitzen¬ 
den  der  Parteien  —  der  Einladung  qefolgt.  Nach 
der  Begrüßung  durch  den  Kreisvertreter  qinq 
Landrat  Martin  Stettens  auf  die  patenschaftliche 
Verbindung  ein,  welcher  er  von  Anbeginn  sehr 
nahestand.  Oberkreisdirektor  Jürgen  Pries  ent¬ 
wickelte  in  seinen  Gruß worten  Gedanken  zur 
Vertiefung  unserer  gemeinsamen  Arbeit  und 
sicherte  in  gleicher  Weise  jede  nur  mögliche  Un¬ 
terstützung  zu.  Bürgermeister  Gerken  qab  der 
Hoffnung  Ausdruck,  das  unsere  Jahrestreffen 
vermehrt  in  Otterndorf  stattfinden  sollten,  zumal 
durch  die  neugeschaffene  Mehr/weckhalle  hier¬ 
für  eine  westenlich  bessere  Möglichkeit  qegeben 
sei.  Herbert  Töpper  als  Vorsitzender  des  BdV 
sicherte  lür  eine  gemeinsame  Durchführung  des 
Tages  der  Heimat  im  kommenden  Jahr  seinen 
Prfs’and  zu.  Dann  erfolgte  ein  längeres  Referat 
des  Kreisvertreters  über  die  Heimat-  und  Paten- 
sihdttsarbeit  in  Vergangenheit  und  Zukunft.  Es 
schloß  sich  eine  gemeinsame  Diskussion  an.  Dann 
wurde  über  die  Schaffung  eines  Bildbandes  be¬ 
raten,  wobei  Lm.  Paske  ein  konkretes  Angebot 
erläuterte.  Aufgrund  der  Zustimmung  konnte  die 
Beschlußfassung  erfolgen.  Für  die  Fertigstellung 
dieser  umfangreichen  Arbeit  ist  zunädist  ein  Jahr 
vorgesehen. 

Neuwahl  —  Am  Vormittag  des  zweiten  Tages 
wurde  die  satzungsqemäße  Neuwahl  der  gesam¬ 
ten  Kreisvertrelunq  durchgeführt  —  siehe  Aufruf 
in  Folge  34.  Alle  Kreisausschußmitglieder  würden 
neu  bestätigt.  Als  stellvertretender  Kreisvertre¬ 
ter  —  mit  besonderen  Interessenwahrnehroung  — 
blieben  Lm.  Heinz  Neumann  und  Lm.  Erich  Paske. 
Für  den  zum  dritten  Mal  wiedergewählten  Kreis¬ 
vertreter  Hans  Terner  fand  Lm.  Daudert,  Gilge. 
als  Mitglied  des  Ältestenrats  abschließend'  Wörle 
aufrichtigen  Dankes. 

•uiio  // 

Lötzen 

Komm.  Kreisvertreler:  lluaotr  Madeya.  t  riesoythe. 
Geschäftsstelle:  Tel.  m  t.3  21)  6  51  »7,  Franz-Wlemann- 
Slraile  27  a.  235«  Neumünster. 

Bericht  über  das  Regtonaltreifen  —  Zum  drit¬ 
ten  Mal  im  Abstand  von  je  zwei  Jahren  trafen 
sich  die  Lötzener  Landsleute  in  Ulm.  Gegenüber 
dem  vergangenen  Treffen  konnte  eine  erhebliche 
Steigerung  bei  der  Anzahl  der  Teilnehmer  ver¬ 
zeichnet  werden.  Erstaunlich  und  sehr  erfreulich 
war  die  Teilnahme  auch  jüngerer  Lötzener 
Landsleute.  In  seiner  Begrüßungsansprache  er¬ 
innerte  Kreisvertreter  Rudolf  Madeya  an  die 
25jährige  Patenschaft  mit  der  Stadt  Neumünster. 
Er  sprach  von  den  Aniängen  im  Jahre  1949  und 
nannte  die  Kreisvertreter,  die  Kreistagsvor¬ 
sitzenden  und  den  verstorbenen  Geschäftsführer 
Curt  Diesing,  die  sich  alle  um  die  Kreisgemein¬ 
schaft  Lötzen  verdient  gemacht  haben.  Lands¬ 
mann  Madeya  gab  dann  einen  kurzen  Bericht 
über  die  bisher  geleistete  Arbeit  des  Vorstands. 
Ferner  erwähnte  er,  daß  der  Magistrat  der  Paten¬ 
stadt  Neumünster  eine  gemeinsame  Fahrt  mit 
dem  Vorstand  und  den  Kreistagsmitgliedern  der 
Kreisgemeinschaft  Lölzen  im  nächsten  Jahr  in 
unsere  Heimat  plant,  ltn  Anschluß  zeigte  Lands¬ 
mann  Madeya  Dias  von  Lötzen  einst  und  jetzt 
Erich  Klaudius  brachte  einen  ausgezeichneten 
Film  von  einer  Dampferfahrt  Lötzen — Rudzanny. 
Beide  Vorträge  wurden  mit  viel  Beifall  bedacht. 
H.  L.  Gnadt  dankte  Lm.  Madeya  und  spradi  die 
Hoffnung  aus,  daß  aus  dem  .kommissarischen* 
Kreisvertreter  bei  der  nächsten  Wahl  1980  ein 
.echter*  Kreisvertreter  werden  möge. 

Mittelschule  Lötzen  —  Wir  planen  ein  Klassen¬ 
treffen  der  Mittelschule  Lotzen.  Wer  möchte  dar¬ 
an  teilnehmen?  Meldungen  bitte  an  Ingeburq 
Schneider,  qeborene  Bendrick,  Bruch  16.  5600 
Wuppertal  2. 

Lyck 

Kreisvertreter:  iiriimut  Raihke,  Flensburg.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  164  21)  21  31  13.  Wätjcnstraae  62, 
2800  Bremen. 


Hagen-Lycker  Briefe  —  Die  wegen  eines  Feh- 
lers  der  EDV-Aiilage  noch  ausstehenden  Hagen- 
Lyckcr  Briefe  kommen  jetzt  zum  Versand.  Wir 
bitten,  die  technische  Panne  zu  entschuldigen. 


roKm  rl,  'r'  Hrydekrug:  Walter  Bultk« 
Markt«  isNri  ®  KGrent*-  Geschäftsstelle:  Twi 
Markt  6.  239«  Flensburg-Mürwik,  Telefon  (M  11)  1 

2|2?ikVaKP“re,,.en  des  Bci,rks  Wes‘  am  Sonn 

Jl.  Oktober,  in  den  Raumen  des  Stadtqartens 

öfeC  n’S|lee  a  W'r  laden  IU  dieser  Verunstalt! 
die  unter  dem  Motto  .Memelland  —  n 
Hemiatland  —  Grenzen  von  1937?'  steht,  herz 

NorHSrh,.Wt'rwn  9cBelen-  dieses  Treffen  im  La 
Nordrhein-Westfalen  mit  Ihren  Angehörii 
reunden  und  Bekannten  zu  besuchen.  Un: 
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zum  75.  Geburtstag 

Lemke,  Walter,  aus  Passenheim.  Kreis  Ortels- 
burg^  jetzt  Metzer  Straße  143  a.  6600  Saar- 
brücken,  am  17.  Oktober 

Maseiczlck,  Hans,  aus  Lyck,  Morgenstraße  17 
jetzt  Besenbeker  Straße  117,  2200  Elmshorn. 
«4 ui  ~0.  Oktober 

Merlins,  Otto,  aus  Hydtkuhnen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Ma thesiusst raße  1B,  1000  Berlin  41.  am 
b.  Oktober 

Neumann,  Martha,  geb.  Wirschke,  aus  Anqer- 

™J2',Strengeler  Slrdße.  jetzt  Pfälzer  Straße  22, 
32o0  Hameln,  am  28.  Oklober 

Ott,  Gertrud,  geb.  Samusch,  aus  Prostken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Odenwaldstraße  3,  4630  Bochum  am 
28.  Oktober 

Pohl,  Georg,  aus  Steinwalde,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  Stralauwcq  51,  3000  Hannover,  am  23.  Ok¬ 
tober 


Radzuweit,  Paul,  aus  Neuleide  und  Alt  Heidiau- 
ken,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  3429  Nessel¬ 
röden,  am  10.  Oktober 

Rasch,  Berta,  geb.  Bierfreund,  aus  Grunau,  Kreis 
Sensburg,  jetzt  Hohenbruchstraße  37.  5620 
Velbert  15,  am  4.  Oktober 

Sciiirrmacher,  Frieda,  aus  Brasdorf,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  jetzt  2430  Ovelgönne,  am  14. 
Oktober 

Scbmohr,  Martha,  aus  Schaakswitte,  jetzt  Spie¬ 
keroogstraße  6,  2940  Wilhelmshaven,  am  14. 
Oktober 


Schröder,  Franz,  aus  Taberlack,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  Heimgartenstraße  179,  7451  Owinqen,  am 
27.  Oklober 

Schröder,  Karl,  aus  Angerburg,  Lölzenor  Straße, 
letzt  5286  Hillerscheid,  Post  Bielstein,  am  24. 
Oktober 

Stopienskl,  Ida,  geb.  Scharnowski,  aus  Barlken- 
gut  und  Neidenburg.  Friedrichstraße,  jetzt 
Groß  Sterneberg  56,  2161  Hammah,  am  24.  Ok¬ 
lober 

Sunnus,  Ellriede,  geb.  Waschulewski,  aus  Wehr¬ 
kirchen,  Kreis  Goldap,  jetzt  Ratsstraße.  3340 
Wolfenbüttel  21,  am  5.  Oktober 

Tengler,  Kurt,  aus  Salpen,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
Lienerlstraße  14,  2801  Oyten,  am  16.  Oktober 

Thiede,  Kurt,  Architekt,  aus  Lyck,  jetzt  Hermann¬ 
straße  233,  1000  Berlin  44,  am  14.  Oktober 

Thiel,  Anna,  geb.  Sbresny,  aus  Auglitten,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Im  Kleinen  Kamp  65,  4520  Melle, 
am  20.  Oktober 

Thimm,  Hedwig,  aus  Workeim,  Kreis  Heilsberg, 
jetzt  Schweriner  Straße  3,  4902  Bad  Salzuflen  1, 
am  14.  Oktober 

Trautmann,  Karl,  aus  Seestadt  Pillau  1,  Wind¬ 
gasse  2,  jetzt  Berliner  Straße  99  c,  3300  Braun¬ 
schweig,  am  9.  Oktober 

Wesse,  Minna,  geb.  Friedrich,  aus  Gatnsau-Praß- 
nicken,  Kreis  Königsberg  Stadl,  jetzt  Schlie- 
persberg  105,  4300  Essen-Kupferdreh,  am  2.  Ok¬ 
tober 

Wornat,  Wilhelm,  aus  Angerburg-Rothol,  jetzt 
Wolfgangstr.  55,  7180  Crailsheim,  am  12.  Ok¬ 
tober 

Wftrlz,  Jürgen,  aus  Orteisburg,  jetzt  Johanniter¬ 
haus,  2308  Bothkamp,  am  18.  Oktober 


zum  70.  Geburtstag 

Adantzik,  Frieda,  geb.  Pickowski,  aus  Senbken, 
Kreis  Lvck,  jetzt  Kirschallee  6,  Kolonie  Ockel- 
bien.  1000  Berlin  47,  am  12.  Oktober 
Bock,  Hans-Georg,  aus  Lyck,  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft,  jeizt  Baurat-Hesse-Straße  1,  3352 
Einbeck,  am  9.  Oktober 

Borken,  Friedei,  geb.  Rollt,  aus  Kötniersdorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  St. -Ulrich-Straße  31.  7812  Bad 
Krozingen,  am  2.  Oktober 
Fabianski,  Adolf,  aus  Großgarten,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  Bocksweg  167,  4791  Borchen  2.  am 
13.  Oktober 

Farchmin,  Elisabeth,  geb.  Kühn,  aus  Seestadt 
Pillau  1.  Breite  Straße  41,  jetzt  Rceseslraße  9. 
3280  Bad  Pyrmont,  am  11.  Oktober 
Felsch,  Else,  geb.  Turowski,  aus  Martinshöhe, 
Kreis  Lyck.  jetzt  Freiligrathslraße  13,  2300  Kiel, 
am  4.  Oktober 

Gawert,  Helene,  geb.  Mikitta,  aus  Angerburg, 
Bismarckstraße.  jetzt  Kirchröder  Straße  97. 
3000  Hannover  61,  am  17.  Oktober 
Gehrmann,  Willy,  aus  Legnitten,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  Grüner  Weg  7,  4178  Kevelaer  3,  am 
20.  Oktober 

GUI,  Horst,  aus  Angerburg,  Reckliesstraße,  letzt 
zu  erreichen  über  Charlotte  Gill,  Tondern- 
straße  6  E.  2900  Oldenburg,  am  21.  Oktober 
Gotische,  Liesbelh,  aus  Lyck,  Bismarckstraße  55. 

jetzt  2211  Heiligensiedten,  am  25.  Oktober 
Gronau,  Else,  aus  Tilsit,  zu  erreichen  über  Gisela 
Hübner,  Metkellelder  Weg  20.  2100  Ham¬ 
burg  90.  am  10.  Oktober 
lldase.  Erich,  aus  Mostolten.  Kreis  Lyck  letzt 
Troppstraße  103.  2801  Groß  Mackenstedt,  am 

20.  Oktober  . 

Hirsch,  Irene,  geb.  Raabe.  aus  Buddern,  Krens 
Angerburg,  jetzt  Standweg  5.  7753  Allensbach 
am  20.  Oklober 

Jßrgelelt,  Helene,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck.  |etz 
Swennaslraße  26,  4460  Nordhorn,  am  21.  Ok- 

Klutly  Ewald,  aus  Angerburg-Abbau  jetzt  Crä- 

berstraöe  4,  2000  Oststeinbek,  am  20.  Oktober 
Kopatz.  Hedwig,  geb.  Birkwald,  aus  < Groß-  erlit¬ 
ten,  Kreis  Ortelsburg.  jetzt  Lagesdre  Straße  62 
4930  Detmold  1.  am  11-  Oklober 
Koschorreck.  Horst,  aus  Augerburg_  Koimjsber- 
qer  Straße,  jetzt  Fabriciusstraße  45,  -000  Ham 
iiurci  71  am  26.  Oktober 

Krause,  Charlotte,  aus  Marienwerder,  jetzt  ie- 
munnstraße  109.  2420  Eutin,  am  19.  Oktober 
Krüger  Paula,  aus  Eydtkuhnen.  Kreis  Ebenrode 
jedzt  Himnielplorten.  4300  Essen-Borbeck,  am 

Krlnz/cemud.  aus  Saigon.  Kreis  Angerburg 
jetzt  2301  Schön k i rrhen-Oppendorf .  am  16.  OK 

Kyörä0;  Betty  gel,  1  leß  aus  Tbomsdorl  Kreis 
Heiligenbeil.  letzt  Milanweg  5.  4800  Biele 
leid  12  am  9  Oktober 


Lawrenz,  Otto,  aus  Gilgenburg,  Kreis  Osterode, 
jetzt  Ulrich-Schmitt-Straße  8.  7555  Bietigheim, 
am  6.  Oktober 

May,  Emil,  aus  Heide-Waldburg,  Kreis  Köniqs- 
berg-Land,  jetzt  Rektor-Marten-Straße  25,  2240 
Heide,  am  4.  Oktober 

Melzer,  Gertrud,  geb.  Sohn,  aus  Insterburg,  Lui¬ 
senstraße  25  a,  jetzt  Usingerstraße  66,  5000 
Köln  91,  am  7.  Oktober 

Michalzlk,  Maria,  Diakonisse,  aus  Lötzen,  jetzt 
Lötzener  Straße  14,  4570  Quakenbrück,  am  24. 

Oktober 

Minuth,  Richard,  aus  Nickelsdorf,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Kantstraße  19,  4740  Oelde, 
am  2.  Oktober 

Moehrke,  Artur,  Bankdirektor  a.  D.,  aus  Lyck, 
Kaiser- Wilhelm-Straße  127,  Deutsdi  Eylau, 
Gedwangen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Sandberg 
Nr.  22  b,  2110  Buchholz,  am  27.  Oktober 
Neumann,  Gertrud,  aus  Seestadt  Pillau  II,  Sied¬ 
lung  Camstigall,  jetzt  Kaiserstraße  24,  2370 
Rendsburg,  am  26.  Oklober 
Nicklaus,  Liesbeth,  aus  Seestadt  Pillau,  jetzt  2421 
Benz,  am  13.  Oktober 

Quiram,  Johann,  aus  Königsberg,  jetzt  Fidicin- 
straße  12,  1000  Berlin  61,  am  8.  Oktober 
Reichert,  Fritz,  aus  Groß  Sobrost,  Kr.  Anqerapp, 
und  Infanterie-Musikkorps  Insterburg,  jetzt 
Elberielder  Straße  138,  4322  Sprockhövel  1,  am 
25.  Oktober 

Ridzewski,  Otto,  aus  Rostken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Jahnstraße  25,  6501  Schwabsburg,  am  22.  Ok¬ 
tober 

Rogowski,  Karl,  Ortsvertreter,  aus  Rundfließ, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Schulstraße  19,  6799  Altenglan 
Nr.  3,  am  27.  Oktober 

Rose,  Maria,  geb.  Tiesies,  aus  Minchenwalde, 
Kreis  Labiau,  jetzt  GrieperstraBe  26,  4300 
Essen  1,  am  13.  Oktober 
Rosenbaum,  Helene,  geb.  Stinski,  aus  Schwanis, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Heidekampstraße  5, 
4800  Bielefeld  14.  am  9.  Oktober 
Rosner,  Willi,  aus  Königsberg,  jetzt  Endcler- 
kamp  24,  4330  Mülheim  (Ruhr),  am  19.  Oktober 
Rudat,  Gustav,  aus  Reiffenrode,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Wilhelm-Leuschner-Straße  18,  4019  Monheim- 
Bamberg,  am  5.  Oktober 
Rudersdorf,  Käte,  geb.  Riedel,  aus  Roseuberg, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Labenwolfstraße  11, 
8500  Nürnberg,  am  1.  Oktober 
Schemtn,  Martha,  geb.  Malinowski,  aus  Autarken, 
Kreis  Lyck.  jetzt  Dorfstraße  39,  2362  Wald¬ 
stedt,  am  14.  Oktober 

Sdiimmelpfennig,  Erwin,  aus  Königsberg-Gar¬ 
tenstadt  Seügenfeld,  Tierbergweg  1,  jetzt  Im 
Bans  20,  2080  Pinneberg,  am  4.  Oktober 
Schirrmacher,  Greta,  geb.  Raabe,  aus  Königsberg, 
Tapiauer  Straße  3,  jetzt  Eigenstraße  20,  4100 
Duisburg  1,  am  24.  Oklober 
Schlingenhof,  Gertrud,  aus  Wohlau,  Kreis  Heili¬ 
genbeil,  jetzt  Schulstraße  21,  7201  Tuningen. 
am  2.  Oktober 

Schulz,  Hildegard,  geh.  Oppliqer,  aus  Linden¬ 
wiese,  Kreis  Angerburg,  jetzt  H.-H.-Meier- 
Allee  53,  2800  Bremen,  am  11.  Oktober 
Schurkus,  Otto,  aus  Ossalelde,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Karl-Scheele-Straße  7,  6000  Frank¬ 
furt  1,  am  27.  September 
Sinnecker,  Else.  geb.  Sdieumann.  aus  Angerburg, 
Babnhofstraöe,  jetzt  Richard-Dehmel-Siraße  11, 
2070  Ahrensburg,  am  21.  Oktober 
Steiner,  Ernst,  aus  Kinderlauken  und  Lauk- 
upönen,  Kreis  Stallupönen,  und  Kiöwen,  Kreis 
Treuburg,  jetzt  Grillchaussee,  2208  Engel- 
breditsche  Wildnis,  am  22.  Oktober 
Strotzet,  Anna,  geb.  Schwenzfeier,  aus  Ostsee¬ 
bad  Cranz,  jetzt  Hubertusplatz  12,  5100  Aachen, 
am  3.  Oktober 

Teller,  Erich,  aus  Kulsen  II,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  Sudhoffstraße  10,.  4020  Mettmann,  am 
6.  Oktober 

Tengler,  Hilda,  geb.  Tarrach,  aus  Salpen,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  Vulkanweg  6,  2300  Kiel- 
Kronshagen,  am  15.  Oktober 
Tiemann,  Maria,  geb.  Seraphim,  aus  Königsberg- 
Land,  Maraunenhof,  jetzt  Göhlerstraße  42,  2440 
Oldenburg,  am  15.  Oktober 
Wasdike,  Herbert,  aus  Lyck,  Birkenstraße  3,  4777 
Welver,  am  3.  Oktober 

Wenzel,  Frieda,  geb.  Sköries,  aus  Lindendorf, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Goetzenstraße  41, 
4150  Krefeld  1 

zur  Diamantenen  Hochzeit 
Er/moneit,  Robert  und  Frau  Wilhelmine,  geb. 
Naujoks,  aus  Groß  Preußenbruch,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  jetzt  Mühlenkamp  2,  2440  Oldenburg, 
am  25.  Oktober 

Krupkat,  Franz  und  Frau  Lina,  geb.  Kodi,  aus 
Klein  Pruschillen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
Wambeler-Heide  67  a,  4600  Dortmund-Scharn¬ 
horst.  am  8.  Oktober 

Warth,  Georg  und  Frau  Erna,  geb.  Grunbaum, 
aus  Seestadt  Pillau,  jetzt  Syller  Straße  16,  2370 
Rendsburg,  am  14.  September 

zur  Goldenen  Hochzeit 

Boy,  Ernst  und  Frau  Berta,  aus  Rastenburg, 
Georgstraße  18,  jetzt  Gerhart-Hauptmann- 
Straße  17,  2870  Delmenhorst,  am  19.  Oktober 
Cardaun,  Wilhelm,  Kupferschmiedemeister,  und 
Frau  Eva,  geb.  Rastenborski,  aus  Hohenstein, 
jetzt  Luzerner  Weq  6,  5000  Köln  80,  am  17. 
Oktober 

Grabowski,  Albert  und  Frau  Auguste,  geb.  Pro- 
boll,  aus  Rauschken  und  Moschnitz,  Kreis 
Osterode,  jetzt  zu  erreichen  über  Mathilde 
Spielvoqel,  Guineastraße  15,  1000  Berlin  65,  am 
18.  Oktober 

Gronau,  Karl  und  Frau  Maria,  geb.  Guddat,  aus 
Neu-Klischken,  Kreis  Wehlau.  jetzt  An  der 
Hüb  22,  5909  Niederdresselndorf,  am  12.  Ok¬ 
tober 

Haushälter,  Gustav  und  Frau  Frieda,  geb.  Schöd- 
well,  aus  Luxcthen,  Kreis  Preußisch  Holland, 
jetzt  Hermannstraße  5,  2152  Horneburg,  am 
18.  Oktober 

lohn,  Bernhard  und  Frau  Martha,  qeb.  Krieg,  aus 
Gumbinnen,  Wulter-Flex-Straße  15.  jetzt 
Emmich-Straße  6,  1000  Berlin  46,  am  11  Ok¬ 
lober 


KtbitzkI,  Franz  und  Frau  Maria,  qeb.  Zimmer¬ 
mann,  aus  Preußendorf,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
Marburqer  Straße  3.  2800  Bremen,  am  18.  Ok¬ 
lober 

Klein,  Hermann  und  Frau  Else,  geb.  Kusdiub, 
aus  Seestadt  Pillau  und  Neuhäuser.  jetzt  Doh- 
lenweq  !.  5960  Olpe,  am  12.  Oktober 
Knafla,  Karl  und  Frau  Ottilie,  geb,  Stullich,  aus 
Bergfriede,  Kreis  Osterode,  jetzt  Kirchberg- 
straße  2,  3413  Moringen  1,  am  13.  Oktober 
Kommlrk,  Rudolf  und  Frau  Frieda,  geb.  Cziborr, 
aus  Engelstein,  Kreis  Angerburg,  jetzt  Eidien- 
dorffstraße  7,  5960  Olpe,  am  18.  Oktober 
Poerschke,  Hans  und  Frau  Charlotte,  geb.  Tesdi- 
ncr.  aus  Königsberg,  Claaßstraße  19,  jetzt 
Löchgauer  Straße  5,  7000  Stuttgart  40,  am  28. 
Oktober 

Schusdziavra,  Werner  und  Frau  Hildegard,  geb. 
Münster,  aus  Königsberg,  Stegemannstraße, 
jetzt  Holleweg  33.  5650  Solingen  1.  am  4.  Ok¬ 
tober 

Skirlo,  Robert  und  Frau  Helene,  geb.  Lux.  aus 
Funken.  Kreis  Lötzen.  jetzt  Berlastraße  72, 
4000  Düsseldorf  12,  am  18.  Oktober 
Slomma,  Gustav,  Vermessungs-Oberinspektor 
(Ing.  grad.)  und  Frau  Ilse.  geb.  Klausicn,  aus 
Lötzen  und  Osterode,  jetzt  Älbert-Schweitzer- 
Straße  22.  6122  Erbach,  am  12.  Oktober 
Soppa,  Fritz  und  Frau  Johanna,  geb.  Rydzewski, 
aus  Hansbruch  und  Kielen,  Kreis  Lyck,  zuletzt 
Lyck,  Sentker  Straße  1,  jetzt  Billgrund  6,  2055 
Wohltorf,  am  18.  Oktober 


Fortsetzung  von  Seite  16 

Jugend  ist  ganz  besonders  willkommen.  Der 
Steeler  Stadtgarten  ist  vom  Bahnhof  Essen- 
Steele  in  ca.  10  Minuten  zu  erreichen.  Parkplätze 
sind  am  Stadtgarten  vorhanden.  Anfragen  bei 
Herbert  Bartkus,  Landesvertreter  West,  Ost- 
buesheide  30,  4400  Münster/Westfalen,  Postfach 
1312,  oder  Hermann  Waschkies,  1.  Vorsitzender 
der  Memellandgruppe  Essen,  Vieselmanns  Ried 
Nr.  21.  4300  Essen-Dellwig.  Programm:  11  Uhr, 
heimatliche  Feierstunde.  Die  Festrede  hält  der 
stellvertretende  Sprecher  der  LO,  Harry  Poley, 
13  bis  15  Uhr,  Mittagspause,  ab  t5  Uhr.  gemein¬ 
sames  Beisammensein  und  humoristische  Ein¬ 
lagen,  von  16  bis  20  Uhr  lädt  der  Wirt  zum  Tanz 
ein.  Im  Foyer  wird  ein  Buchstand  aufqebaut. 

Mohrungen 

Kreisverireter:  Siegfried  Klon.  Ltndenweg  6,  3146 
Adendorf,  Telefon  (0  «1  31)  1  >1  »7. 

Bericht  Uber  das  Palensdiaftsjubiläum  (Fort¬ 
setzung)  —  Görneri  betonte  aus  Anlaß  der  25jäh- 
rigen  Patenschaft,  daß  man  sich  seitens  der  Stadt 
Gießen  dem  Heimatgedanken  und  der  ostdeut¬ 
schen  Heimat  noch  genauso  verpflichtet  fühle  wie 
vor  25  Jahren.  Daß  niemand  die  deutschen  Ost¬ 
gebiete  zurückerobern  wolle,  sei  selbstverständ¬ 
lich,  daß  die  Vertriebenen  aber  die  Brücke  der 
Erinnerung  zur  Heimat  und  das  ostdeutsche  Kul¬ 
turgut  bewahrten,  darin  sollten  sie  nicht  ver¬ 
zagen  und  sich  nicht  einschüchtern  lassen.  Nach 
folkloristischen  Darbietungen  durch  die  Volks- 
lanzgrupjre  Gießen-Wieseck  sprach  das  Mitglied 
der  ostpreußischen  Landesvertretung.  Gerhard 
Wipjiicti  (Köln).  Er  übte  Kritik  an  den  Medien, 
die  den  Veranstaltungen  der  Vertriebenen  kaum 
nod)  Platz  einräumten.  Wenn  man  heute  nach 
35  Jahren  wieder  Vertriebene  aus  anderen  Völ¬ 
kern  habe,  dann  liege  das  daran,  daß  man  nicht 
oft  genug  gesagt  habe:  .Vertreibung  ist  ein  Ver¬ 
brechen."  Jeder  Staatsmann  halte  sich  schämen 
müssen,  audi  nur  einen  einzigen  Mann,  eine  ein¬ 
zige  Frau,  oder  ein  einziges  Kind  zu  vertreiben. 
Gewalt  mache  die  Probleme  in  dieser  Welt  nur 
noch  größer.  Deshalb  hätten  die  Vertriebenen  in 
der  Charta  von  1950  betont,  daß  sie  in  ihre 
Heimat  zurück  wollten,  daß  sie  aber  die  Gewalt 
als  ein  Miltel  für  diese  Rückkehr  ablehnten. 

Ortelsburg 

Kreisvertreter:  Gustav  lleybowit/,  Teleton  10  53  3» 
78  83.  1786  Salzkotten-Thüle. 

Kirchspiel  Altkirchen  —  Das  Treffen  der  ehe¬ 
maligen  Einwohner  des  Kirdispiels  Altkirchen 
am  Sonntag.  21.  Oktober,  wird  um  1 1  Uhr  mit  den 
Allkirchener  Kirchenglocken  (Autnahmen  von 
Walter  Kroll,  Ebendorf)  eingeläulet.  Einlaß  ab 
9  Uhr.  Unsere  Landsleute  Bednarz,  Gr.  Jerutten, 
und  Klossek,  Grünwalde,  zeigen  Dias,  die  sie  aut 
den  Reisen  durch  unsere  Heimat  gemacht  haben. 
Gleichzeitig  gebe  ich  unseren  Besuchern  bekannt, 
daß  der  Saaibau  über  eine  qute  und  preiswerte 
Küche  verfügt. 

Kreistreffen  für  den  norddeutschen  Raunt  am 

Sonntag,  4,  November,  in  Lüneburg,  Lokal  Bier¬ 
stein,  Vor  dem  Neuen  Tore  12.  Das  Lokal  ist 
ab  9  Uhr  geöffnet. 

Der  letzte  Leiter  der  Kreisbank  Ortelsburg, 

Paul  Zinterra,  Richenzastraße  7,  3410  Nordheim, 
beging  am  17.  Oktober  seinen  80.  Geburtstag. 
Von  seinen  Mitarbeitern  und  Bankkunden  wurde 
er  als  gewissenhafte  und  stets  hilfsbereite  Per¬ 
sönlichkeit  sehr  geschätzt  Nach  der  Vertreibung 
wurde  Landsmann  Zinterra  an  seinem  neuen 
Wohnort  wieder  in  den  Bankdienst  übernom¬ 
men.  Seinen  hilfesuchenden  Landsleuten  hat  er 
mit  Zeugnissen,  Bescheinigungen  und  Auskünf¬ 
ten  einen  wertvollen  Dienst  erwiesen.  Die  dank¬ 
baren  Ortelsburger  grüßen  ihren  Landsmann 
Zinterra  mit  den  besten  Wünschen  für  weiteres 
Wohlergehen. 

Pr.-Holland 

Kreisvertreter:  Dr.  Heinz  I.otze,  4131  Rhelnkamp- 
B:ierl.  Geschäftsführer:  Helmut  .fänecke,  Rathaus, 
Abt.  Patensrhaftsbetreuung,  2318  Itzehoe. 

Sitzung  des  Kreisausschusses  (Fortsetzung)  — 
Der  Kassenbericht  von  Walter  Gutjahr  ergab, 
daß  die  Kassenlage  gesund  ist.  Der  Vorstand 
wurde  einstimmig  entlastet.  Das  Kurzreferat  von 
Sladlarchivar  Priebe  .Die  Stellung  Itzehoes  in 
der  schleswiq-holsteinischen  Geschichte"  wurde 
sehr  beifällig  autqenommen,  Biirqervorstehei 


Walter,  Otto  und  Frau  Hildegard,  geb.  Schaaf, 
aus  Königsberg,  Tragheimer  Kirdienstraße  31, 
jetzt  Am  Walde  9,  2056  Glinde,  am  19.  Okto¬ 
ber 

zum  Dienstjubiläum 

Goden,  Paul,  Zollbeiriebs-Inspekior,  Vorsteher 
des  Zollamts  Emlichheim  (August  Goden  und 
Frau  Anna,  aus  Moschnitz,  Kreis  Osterode, 
jetzt  Coevordener  Straße  25,  4459  Emlichheim), 
beging  am  7.  Oktober  sein  40jähriges  Dienst- 
jubiläum 

zum  Examen 

Gaidies,  Werner,  (Ridiard  Gaidies  und  FruuOlqa, 
geb.  Sdtröder,  aus  Friedridisrode  (All  Süsse- 
milken),  Kreis  Labiau,  jetzt  Arndtstraße  37, 
5800  Hagen),  hat  an  der  Handwerkskammer 
in  Dortmund  die  Prüfung  zum  Kfz.-Meister 
bestanden, 

Kriegs,  Otio  (Josef  Ktiegs  und  Frau  Helene,  geb. 
Pfeiffer,  aus  Raunau,  jetzt  Wilhelm-Hirte- 
Straße  8,  3012  Langenhagen  4),  bestand  die 
Prüfung  als  Ingenieur  (grad.)  für  Meß-  und 
Regeltedinik  an  der  Fachhochschule  Wilhelms¬ 
haven 

Theuerkaufl,  Ursus  (Johannes  Theuerkaull,  aus 
Königsberg,  und  Frau  Ursula,  aus  Sumben  bei 
Arys,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Kattenescher 
Weg  47  a,  2800  Bremen),  hat  das  Abitur  in 
Bremen  bestanden 


Thiessen  überreichte  dem  Redner  den  großen 
Patenschaftsteller.  Folgendes  wurde  im  Rahmen 
der  Tagesordnung  angesprochen:  Von  den  Palen- 
schaftsträgem  sollen  aus  deren  Bestand  50  Kreis¬ 
bücher  zurückgekuuit  werden,  um  der  anhalten¬ 
den  Nachfrage  in  etwa  entsprechen  zu  können.  — 
Ein  Fotoarchiv,  das  schon  etwa  250  Reproduk¬ 
tionen  aufweist,  soll  erweitert  werden  mit  dem 
Ziel,  das  zusammenkommende  Material  als 
Grundstock  für  einen  Bildband  zu  verwenden. 
Hierfür  sollen  1000  DM  bereilgestellt  werden. 
Auch  für  den  Bau  eines  Kurenkahnes  wird  sich 
die  Kreisgemeinschafl  mit  einer  Spende  beteili¬ 
gen,  wenn  das  Projekt  zustandekomml.  Ebenfalls 
verwirklicht  werden  soll  ein  Vorschlag  von  All¬ 
bürgermeister  Schulz,  eventuell  im  Heimat¬ 
museum  ein  Modell  der  berühmten  .Geneigten 
Ebenen"  des  Kreises  Pr.  Holland,  eines  in  ganz 
Europa  einmaligen  Kanal-Bauwerks,  auszustel¬ 
len. 

Schmaucher  Treffen  —  Nachdem  nun  schon 
wieder  fünf  Jahre  seit  unserem  2.  Schmaucher 
Treffen  vergangen  sind,  haben  wiederum  viele 
Schmaucherchens  den  Wunsch  qeäußert.  ein 
drittes  Treffen  stattfinden  zu  lassen.  Deshalb  fin¬ 
det  am  Sonnabend,  27.  Oklober.  13  Uhr,  in  Vel¬ 
bert,  Gaststätte  .Thomas  im  Heiel",  ein  Schmau¬ 
cher  Treffen  statt.  Angehörige  sind  ebenfalls 
herzlich  eingeladen.  Velbert-Hefel  liegt  #a  c|er 
Bundesstraße  227  etwa  zwei  Kilometer  von  der 
Stadtmitte  in  Richtung  Essen-Kuperdreh  entfernt. 
Nähere  Einzelheiten  und  Voranmeldungen  (auch 
für  Übernachtung)  bei  Karl  Poerschke,  Telefon 
Nr.  (021  24/8  1163),  Eintrachtstraße  8,  5620 
Velbert. 

Treuburg 

KreUvertreter:  Reinhard  von  Gehren.  Geschäfts¬ 
stelle:  Hilde  Kowitz  Teleton  (0  45  41)  51  «7.  Schrangen- 
straßc  21,  2418  Ratzeburg 

Zur  Vervollständigung  der  Unterlagen  bitten 
wir  alle  Treuburger,  die  vor  der  Flucht  und  Ver¬ 
treibung  ihren  Wohnsitz  in  der  Stadt  Treuburg 
oder  ln  den  Landgemeinden  Trcuburqs  hallen 
und  nicht  sicher  sind,  ob  sie  in  den  „Seelenlisten' 
oder  in  der  Treuburger  Kartei  erlaßt  bzw.  voll¬ 
ständig  erfaß!  sind,  schriftlich  oder  fernmündlich 
um  nachstehende  Angaben:  Familienname.  Vor¬ 
name,  Geburlsjahr,  früherer  Mädchenname, 
Wohnort,  Straße  und  Haus-Nummer  vor  Flucht 
oder  Vertreibung,  heutiger  Wohnort  mit  Postleit¬ 
zahl,  Straße  und  Haus-Nummer.  Lassen  Sie  bitte 
diese  Angaben  möglichst  umgehend  der  Treu¬ 
burger  Geschäftsstelle,  Hildegard  Kowitz, 
Schranqenslraße  21,  2418  Ratzeburg,  zukommen. 
Da  noch  nicht  alle  Treuburqer  das  Ostpreußen- 
blatt  beziehen,  wären  wir  Ihnen  sehr  dankbar, 
wenn  Sie  diese  Bitte  auch  Ihren  Treuburger  Ver¬ 
wandten,  Bekannten  und  ehemaligen  Nachbarn 
mitteilen  würden.  Wer  etwas  über  das  Schicksal 
heute  nicht  mehr  erreichbaren  Stadt-Treuburger 
und  Treuburger  Kreisbewohner  weiß,  wird 
ebenfalls  um  Angaben  qebeten.  Die  Vervollstän¬ 
digung  der  Treuburger  Unterlagen  ist  nicht  nur 
für  statistische  Zwecke  wichtig,  sondern  auch  ein 
besonders  wichtiges  Anliegen  der  Kreisgemein¬ 
schaft.  Daher  bitten  wir  auch  um  Angaben  über 
Gefallene,  Tote,  Vermißte  und  verschleppte 
Familienangehörige  und  besonders  schicksalhaile 
Geschehnisse.  Für  Ihre  Bereitschaft  zur  Mithilfe, 
auch  stellvertretend  für  andere  unserer  Treubur¬ 
ger  Kreisbewohner,  dankt  Ihnen  schon  heute  die 
Kreisgemeinschaft  Treuburg  sehr  herzlich. 


Vereinsmitteilungen 


Salzburger  Verein 

Hamburg  —  Alle  Mitglieder,  Freunde  und 
Interessenten  sind  herzlich  eingeladen,  am  näch¬ 
sten  Treffen  der  Gruppe  Hamburg  am  Sonnabend, 
dem  3.  November,  um  15  Uhr  im  Alstersaal 
(früher  kleiner  Saal)  der  Hamburger  Hauptbahn- 
hofsgaststätte  1.  Klasse  teilzunehmen.  Das  fünl- 
jährige  Bestehen  der  Gruppe,  auf  das  sie  am 
2.  November  zurückblicken  kann,  gibt  Obmann 
Otto  Paeger  willkommenen  Anlaß  zu  einem 
Rückblick.  Im  Mittelpunkt  der  Kaffeeplauder¬ 
stunde  steht  jedoch  ein  Vorlrag  des  Mitglieds 
Oberstudienrätin  Martienssen.  Eutin,  über  den 
Zusammenhang  zwischen  der  Reformation  und 
der  Auswanderung  der  Salzburger. 


Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Di«  Kartei  d«(  Heimatkraises  braucht  Ihr«  Anachrift.  Melden  Sie  deahalb  jaden  Wohnung«- 
wachaal.  Bai  allen  Schreiben  bitte  «tat«  den  letzten  Heimatort  angeben. 
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IDOENNIG 

KOCHBIO 


Wieder  lieferbar: 

Doennigs  Kochbuch 

38..  neu  bearbeitete  Auflage. 
(>32  Seiten,  mil  Abbildungen 

39,—  UM 

Die  original-ostpreußische  „Kü¬ 
chenbibel "  mit  1500  Rezepten  für 
jeden  Geschmack.  Der  kulinari¬ 
sche  Klassiker  aus  dem  Land 
zwischen  Weichsel  und  Memel. 


BUCH-  UNI)  SC  HALL  PLATTEN- VERTRIEB  NOKOIIEIDE 
Telefon  (0  53  81)  32  43  Kamp  24  20*1  Marsen 


Weihnachten  1979 

Karten  &  Ges 

-äiI 


Kwm 

helf en;wir  hell 
if  en  Behinderten 


'lOr  -m 

**  s  #-t.  <  Jm 

‘X  \ m 

£  'ü 


VhnachtsKarien 
tefschenkartikel 


Haarausfalls 

Ihre  Schuld? 

Volles,  schönes  Haar  macht  Sie  anziehender 
liebenswerter,  stärkt  Ihr  Selbstvertrauen.  Da¬ 
men  und  Herren  benutzen  dazu  seit  über  30 
Jahren  mein  1000  fach  bewahrtes  -Vitamin- 
Haarwasser-  um  Schuppen.  Kopfjucken 
und  Haarausfall  zu  vermeiden.  Als  Haar- 
Spezialist  empfehle  ich  die  Kurflasche  zu 
15.90  Dazu  mein  Krauter-Shampoo  zu  5,30 
Auch  Sie  werden  begeistert  sein.  Deshalb 
heute  noch  bestellen,  in  30  Tagen  bezahlen 
OTTO  BLOCHERER.  8901  Statftbergen,  Abt  VS  60 


1  Suhr’s 
I  Königsberger  Fleck 

direkt  v.  Hersteller.  8iJ0-g-Dosen 

I  Verschickung  per  Post  (Nach¬ 
nahme).  DM  8, — ,  ab  6  Dosen 
portofrei.  Bestellungen  u.  Nach¬ 
fragen: 

I  Restaurant  Falkenburg 

Falkenstraße  16  2400  Lübeck 
Telefon  (04  51)  7  72  44 


Interessanter  Reprint 


Dos  Leben  der  Königin  Luise  von  Preufjen 

Ein  1837  erschienenes  Werk,  das  noch  den  Stil  Jener 
Epoche  atmet.  —  218  Selten,  zusätzlich  lange  Subskrip¬ 
tionsliste  mit  bekannten  Namen. 

In  Efalin  gebunden  24.80  DM 

Rautenbergsdie  Buchhandlung,  Poslf.  1909,  2950  Leer 


BLÜTENPOLLEN 
100  •/#  naturrein,  echt  körnig 
gereinigt.  Werbeprei»  kg  29,90 
Glnseng-Lebens-Ellxler  700  ml 

18.90 

Kürbisk. -Kapseln  130  Stck  19.50 
Eleutberokokkus-Elixler  700  ml 

18.90 

Teufelskrall. -Kaps.  60  Stck  16,95 
KORE  A-GINSENG-EXTR  ACT 
65  •/.  DE  22,— 

130  Augenkapseln  19.50 
200  Knobl.-Mistel-Weifldorn- 
Kapseln  nur  14,95 
Naturbeilmittel-Kempf,  Pf.  86 
I  7535  Königsb-Stein  <0  72  32)  23  90 


Russischer 

Blütenhonig  ;|||| 

ohne  Spritzmittel,  aus  ^ 

natürlicher  Umwelt, 
sehr  seit.  köstlich.  Spezialität, 
2,5  kg  26.-  4.5  kg  45,—.  25  kg 

190.-  DM.  Gesundkost  -  Listen  fr 
Naturmittcl-HINZ  O  42. 

Postfach  1263  7150  Backnang 


Reinlgungskur 

und  gründliche  Ausscheidung 
der  Harnsäure 

mit  Justosan  Naturmittel  aus 
der  Hagebutte  bei  Gicht. 
Rheuma  Blasen,  und  Nieren¬ 
leiden.  200-ml-Fl.  DM  7.50 
5-Fl.-Kur  DM  36.— 
NATUR  HEILMITTEL- HINZ 
7150  Backnang  O  42.  Pf.  1263 


Herbsturlaub 
an  der  Nordsee 

bei  Landsleuten 
10  Minuten  zum  Strand 
3  Minuten  zum  Wald  und 
und  der  Heide 
Nette  Zimmer  mit  Früh¬ 
stück.  z.  T.  mit  Dusche  und 
WC.  Schöne  Apartements  u. 
Ferienwohnungen  mit  Du¬ 
sche,  WC  u.  kornpl.  Koch¬ 
nische.  Gemütlicher  Aufent¬ 
haltsraum  m.  Farbfernseher. 
Es  erwarten  Sie 

E.  U.  B.  SINN 
Nordhcimstraüe  131 
2190  Cuxhaven-Sahlenburg 
Telefon  (0  47  21)  2  91  08 


5  Pfund  Lindenhonig  28,— 

5  Pfund  Blütenhonig  27.— 

5  Pfund  Waldhonig  32.— 

liefere  ich  wie  bisher,  frei: 

Großimkerei  A.  Hansch 

Inhaber  Klemens  Ostertag 
6589  Abentheuer  bei  Birkenfeld 


Angora  Wäsche 

zu  Niedrigpreisen 

z  B.  Rheumahemd  39,95 
Damenschlüpler  19.95 
Kuttenkeuler  GmbH 

I  Freiladebahnhol  13  w 
8700  Wurzburg 

Preisliste  anfordern  ll 


Fuchjlongnel)«" 
Stfiuljneljo  gegen  VogeTfroh 
MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W  .  K  R  E  M  M  I  N  KG 
29  Oldenburg  23 


Heimatwappen 

Farbenprächtige  Ausführung 
mit  Holzrahmcn 
Größe  40  x  50  cm 
von  sämtlichen  Heimatkreisen 

Heinz  Dembskt,  Talstraße  87 
7920  Heidenbeim 


Hugo  Weilern» 


[Keine  Nacht  dauert  ewig 

•  ••  .  Tw? 


Hugo  Wellems 

Keine  Nach!  dauert  ewig 

Reden  und  Aufsätze  aus  30 
Jahren 

196  Seiten,  19  Fotos,  bro¬ 
schiert  11.—  DM 

Staats-  und 
YVfrtsdiaftspolitische 
Gesellschaft  e.  V. 
Postfach  8327  2  Hamburg  13 


ALTE  BÜCHER 

2000  Titel  aus  Geschichte.  Kul¬ 
turgeschichte.  Uiieratur  und 
vielen  Gebieten.  Neuauflagen. 
Faksimiles.  Soeben  erschein» 
Katalog  7.  Aaiufordern.  Ver 
sand- Antiquariat  —  F  ,' '  , 

Nr.  10  14  20  —  2800  Bremen  1. 


Suchanzeigen 


Nachkommen  von: 
Wiehert.  Alexander 
•  1834  ln  Rödel -Bartenstein 
Bosse.  Marie 
•  in  Nikolaikcn 
Dembrowski  Ferdinand 
•  1810  in  Buddern 
Podschatkl.  Charlotte 
•  1835  in  Krzywinsken 
M  a  1  c  s  s  a.  Marie-Charlotte 
Raum  Angerburg 
als  Erben  gesucht. 

RA  l)r.  Wengcr.  Marbachweg  332 
sooo  I  ran  kl  ti  rt  am  Main 


Bekanntschaften 

V - - — - ' 

Kvmo  naturv.  Wwe.  ohne  Kinder. 

n  ortsgebunden  58  1.80.  schlank. 
wU  Ehepartner  m.  Niveau.  Zu- 
sehriltcn  u.  Ni  92  733  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt  2  Hamburg  13. 

Raum  Hannover:  OstpreuBe,  37/1.70, 
ev  dklbl  .  gutaussehend, 
charmant*.  Nlchtrauchcr/-trinker 
Cie  Haus  u.  gut  reut.  Mietshaus, 
PKW  wü  die  Bek.  eines  ehrl. 
Mädels  o.  Anh..  gern  Spiitaussied- 
lerin  zw  Heirat.  Bitte  nur  ernst, 
gemeinte  addzuschr.  u.  Nr.  »2  895 
,  an  Das  Ostpreußenblatt.  2  Ham¬ 
burg  13. 

Ostor.  Rentner,  alleinstehend.  70  J.. 
mit  Haus  u.  Garten  In  der  Nähe 
Hannovers  su.  nette  gut  aus¬ 
sehende  Bekannte,  nicht  älter  als 
65  J  Zusehr.,  mrtgl.  in.  Foto.  u. 
Nr  92  711  an  Das  Ostpreullenblatt. 
2  Hamburg  13. 

Osipr.  Witwer.  61  .1  su.  Frau.  50 
bis  59  J.  zw.  spat  Heirat.  Blld- 
zuschr.  (zur.)  u.  Nr.  92  710  an  Dos 
Ostpreußenblatt.  2  Hamburg  13. 


Gesucht  werden  die  Brüder  Zarwls- 
sewski.  Brüder  von  Irmgard  Holl- 
meier  aus  Allenstein,  Ostpreuß.. 
Langestr.  8.  Naetir.  erb.  Charlotte 
Montua.  8501  Oberlerrieden  Burg¬ 
thann. 

Suche  meine  Schulkameradcn-In. 
Gr.  Legttten,  Promitten  Gr.  Pöp¬ 
peln.  Suche  Familie  Druske  aus 
Gr.  Legttten.  Beantworte  Jede 
Post.  Gerd  Marenke.  Gr.  Legitten. 
Kreis  Lablau.  jetzt  Jahnstr.  21. 
6645  Beckingen  8. 


Urlaub/Reisen 


Herz  u.  Kreislauf  erholen  sich  1.  d. 
Nähe  Bad  Orb  im  Goldenen  Okto¬ 
ber  u.  i.  Wintermonaten.  Gcpfl. 
ruh.  Pension.  Zentralhzg..  TV, 
Aufenthaltsraum,  4  Mahl/.,  herrl. 
Spazierwege.  Tagespr.  DM  22.50. 
4  WO.  DM  580  —  bis  DM  600.—. 
Pens.  Spessartblick.  6465  Lanzin- 
gen.  Telefon  (0  60  50)  12  64. 


Vermiete  mein  neues  Reise-Mobil, 

Peugeot  J  7.  zugelassen  f.  4—6  Per¬ 
sonen.  ideal  für  Reisen  in  die  Hei¬ 
mat.  Friese,  Hohne  197,  1540  Lcngc- 
rich,  Telefon  (0  54  81)  57  93. 


Immobilien 


B.  Festag  -  Immobilien  sucht  stän¬ 
dig  für  solvente  Barkäufer  kl. 
Grundstücke  für  Wochenend-. 
Land-  u.  Mietshäuser,  Imbiß  und 
Gaststätten.  Verkäufer:  kosten¬ 
frei.  Königsbacher  Zeile  51,  1000 
Berlin  28.  Telefon  4  Ol  33  08. 


Bestätigung 


Wer  kann  Angaben  über  meine  Tä¬ 
tigkeit  in  Ostpreußen  ln  der  Zeit 
von  Ende  1939—1942  aui  Schloß 
Holstein  an  der  Pregelmündung 
bei  Di.  Munter  und  von  1943  bis 
1945  in  der  Bäckerei  Tennlgkeit 
ln  Königsberg  (Pr)-Kalthof,  Pio¬ 
nierstraße  1.  machen?  Erna  Heon- 
court.  geb.  Will,  Rottstr.  54,  6700 
Ludwigshafen. 


Verschiedenes 


Ostpreußin  aus  Braunsberg.  57  J., 
Wwe.,  su.  Partner  für  14täg.  Harz¬ 
reise.  Tel.  (mögt.  22—23  Uhr) 
(0  40)  7  45  84  90. 

In  mittclgr.  Stadl  der  Lüncb.  Heide 

ln  ruh.  2-Fam.-Haus  3-ZL-Wohng. 
(86  qm).  Kü.,  Bad.  Balkon.  Zentrl.- 
Hzg..  Kaltmiete  DM  400.—  an  ost¬ 
preußische  Landsleute  zu  vermie¬ 
ten.  Angeb.  u.  Nr.  92  707  an  Das 
Ostpreußenblatt.  2  Hamburg  13. 

Suche  antiquarisch  folgende  Bücher: 
Unsere  masurische  Heimat.  Karl 
Templin;  Deutsch-Slavische 

Schicksalsgemeinschaft.  Dr,  Fritz 
Gause:  Masuren.  Dr.  Herrmann 
Gollub.  Zuschriften  unter  Nr.  92699 
an  Das  Ostpreußenblatt.  2  Ham¬ 
burg  13. 

Suche  von  Tilsit,  Blücherstraße  7/ 
Friedrichstraße,  eine  Aufnahme 
od.  Reproduktion.  Horst  Drink¬ 
mann,  Wichernstr.  34.  4800  Biele¬ 
feld  1. 

Militariasammler  gibt  ab  Orden. 
Uniformen.  Dolche.  G.  Marenke, 
Jahnstraße  21.  6645  Bcckingen.  8 


Die  Königsberger  Burschenschaft  Teutonia 
und 

Greifswalder  Burschenschaft  Germania 
vereinigt  zu  Marburg  an  der  Lahn 

ist  aus  einem  Zusammenschluß  zweier,  aus  Ihren  Heimat- 
universitaten  vertriebenen  Burschenschaften  entstanden.  Das 
Ziel  war  und  ist,  die  Erinnerung  an  unsere  schöne  Heimat  an 
den  Universitäten  nicht  verloren  gehen  zu  lassen.  Wir  sind  ein 
Freundschafts-  und  Lebensbund  freier  und  toleranter  junger 
Menschen,  die  glauben,  daß  die  Gemeinschaft  von  Gleich¬ 
gesinnten  mehr  vermag  als  das  Bemühen  des  Einzelnen.  Wir 
brauchen  Nachwuchs  aus  der  kommenden  Generation.  Wir 
appellieren  daher  an  die  Söhne  und  Enkel  der  Helmatver¬ 
triebenen  und  fragen: 

Warum  als  Student  nicht  auch  mal  nach  Marburg  und  weshalb 
dann  dort  nicht  zur 

KONIGSRKRGER  BURSCHENSCHAFT  TEUTONIA 
und 

GREIFSWALDER  BURSCHENSCHAFT  GERMANIA 
vereinigt  zu  Marburg  an  der  Lahn 

Verbindungshaus  Schückingstraße  17.  355«  Marburg  1 
Telefon  (0  64  21)  2  62  85 


Am  24.  Oktober  1979  feiert 
unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 

Anna  Makein 

geb.  Schönborn 

aus  Waldlinden.  Kr.  Schloßberg 
jetzt  An  der  Rothenburg  1 
4507  Hasbergen 
Ihren  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  noch  viele  schöne 
Jahre  Gesundheit  und  Gottes 
Segen 

IHRE  KINDER. 
SCHWIEGERKINDER 
UND  ENKEL 


Am  22.  Oktober  1979  begeht  in 
körperlicher  und  geistiger  Fri¬ 
sche  Frau 

Magdalena  Bronsl 
geb.  Schmischke 
aus  Königsberg  (Pr) 
Buddestraße  34 
jetzt  Bozener  Straße  2 
8450  Amberg  (Oberpfalz) 

Ihren  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
grüßen  in  Dankbarkeit 
Ihr  Mann  Kurt. 

Ihre  Kinder 

Hanna.  Gerda.  Siegfried.  Dora. 
Marianne,  Renate.  Helga. 

15  Enkelkinder,  )  Urenkel 
und  Tante  Thea 


Am  28.  Oktober  1979  wird  unsere 
liebe  Mutter,  Frau 

Margarete  von  Roy 

geb.  Kotwitz 

aus  Rastenburg  (Osl preußen) 
Eichamt 

Jetzt  Hcckerdamm  223 
1000  Berlin  13 
9  0  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  mit  den  besten 
Wünschen  In  Liebe  und  Dank¬ 
barkeit  ihre  Kinder 
Margarete  Säger,  geb.  von  Roy 
Alfred  Säger 
Annemarie  von  Roy 


all  wird  am  19.  Oktober  1979 
unser  lieber  Vater.  Opi  und  Ur¬ 
opa 

Gustav  Jurkschat 

aus  Angertal.  Kreis  Angerburg 
jetzt  Rospaltstraße  30 
5630  Remscheid-Lennep 


Es  gratulieren  von  ganzem  Her¬ 
zen  und  wünschen  einen  schö¬ 
nen.  gesunden  Lebensabend 
ALLE  KINDER. 

ENKEL  UND  URENKEL 


Nach  einem  erfüllten  Leben  Ist 
am  19.  August  !»7»  unsere  her¬ 
zensgute  Schwester  und  Schwä¬ 
gerin,  Tante  und  Großtante 

Gertrud  May 

geb.  Degner 

im  86.  Lebensjahr  sanft  ent¬ 
schlafen. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen 
aller  Angehörigen 

August  Thiel 

und  Frau  Betty,  gcb.  Degner 
Laubenweg  5 

2860  Osterholz-Scharmbcck 


Jahre 

wird  am  21.  Oktober  1979  Frau 


Elisabeth  Wohlert 
geb.  Fleischauer 
aus  Wildenhoff,  Wilknitt  und 
Lichtenfeld 

jetzt  Gutenbergstraße  16 
2350  NeumUnster 
Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  alles  Gute 

IHRE  KINDER. 
ENKELKINDER 
UND  URENKEL 


Der 

BERNSTEIN-WÜRFEL 
eine  Geschenk-Idee 
von 


Am  24.  Oktober  187»  (eiert,  so 
Gott  will,  meine  liebe  Mutter 

Anna  Döhring 

geb.  Weiteschat 
aus  Friedland  (Ostpreußen) 
Gartenvorstadt  50 
und  Tapiau 

Ihren  9  0.  Geburtstag. 

Es  gratuliert  sehr  herzlich  ihre 
dankbare  Tochter 

KLARA  GÜTTLER 
geb.  Döhring 
Johann-Meyer-Straße  56a 
2050  Hamburg  80 


Am  17.  Oktober  1979  feiern  wir 
mit  unserer  Omi 

Elise  Frenzel 

geb.  Hildebrandt 
aus  Königsberg  (Pr) 
Soidatier  Platz  2 

ihren  8  5.  Geburtstag. 

Alles  Gute  und  Gottes  Segen 

IHRE  TOCHTER  GERDA 
MIT  FAMILIE 

Hauptstraße  12.  333»  Söllingen 


Am  23.  Oktober  1979  feiert 
unsere  liebe  Mutti  und  Omi. 
Frau 


Hedwig  Schwanke 

aus  Kassuben.  Kr.  Stallupönen 
Jetzt  Lettow-Vorbeek-Straße  29 
2190  Cuxhaven 


Kdnlp  btrg  fr.  / 

echt  Natur-Bernstein  in  einem 
transparenten  Würfel  4x4x4 
cm  ln  Geschenkpackung 
48.50  DM 

soll  BALDHAM  vor  München 
Bahnhofplatz  1  Tel,  0  81  06/87  53 


ihren  7  7.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  alles  Gute 
IHRE  KINDER  UND  ENKEL 


Nach  schwerer  Krankheit  ent¬ 
schlief  fern  seiner  geliebten  osfl» 
preußischen  Heimat  am  25.  Sep¬ 
tember  1979  mein  lieber  Mann 
unser  guter  Vater  und  Groß¬ 
vater 


•  Anzeigentexte  bitte  deutlich  schreiben  i  • 


Jahre 

wird  am  22.  Oktober  1979 


Johann  Plewka 

aus  Georgsheide  (Wolka) 
Kreis  Orteisburg 
Jetzt  Tecklenburger  Straße  95 
4540  Lengerlch  (Westfalen) 

Es  gratulieren  herzltchst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 
TOCHTER 

UND  SCHWIEGERSOHN 


Herzlichen  Dank 
allen  werten  Kunden 
aus  der  alten  und  der 
neuen  Heimat. 


Am  28.  Oktober  1979  feiern  unsere 
lieben  Eltern.  Schwiegereltern  und 
Großeltern 

Hans  Poerschke 
und  Frau  Charlotte 
geb.  Teschner 

aus  Königsberg  (Pr),  Claaßstraße  19 
jetzt  Löchgauerstraße  5 
7000  Stuttgart  40 

das  Fest  der  Goldene  n  Hoch¬ 
zeit. 

Hierzu  gratulieren  herzlich 
DIE  KINDER, 
SCHW4EGER  KINDER 
UND  ENKELKINDER 

Gleichzeitig  beglückwünschen  wir 
unseren  Vater  und  Großvater  zum 
7  8.  Geburtstag. 


Jahre 

gemeinsam  durchs  Leben  zu 
gehen. 


aus  Neuendorf,  Kr.  Gcrdaucn 


im  gesegneten  Alter  von  76  Jah. 
ren. 


Dazu  gratulieren  Euch 


1  lerbert  Ball/, 
lind  Ella  Baltz 
geb.  Engelke 

aus  lnse,  Kreis  Elchniederung 
Jetzt 

Rosenburgring  65.  2880  Brake 

zum  23.  Oktober  1979  ganz  herz¬ 
lich  Eure 

LISBETH  UND  KLAUS 


Für  die  vielen  Glückwünsche 
zu  meinem  70.  Geburtstag  sage 
ich  allen  Freunden  und  Bekann¬ 
ten  herzlichen  Dank. 


In  stiller  Trauer 
Margarete  John 
Kinder  und  Enkel 


Blumen 

im  Hauptbahnhof  Hildesheim 


Kriemhild  Gärtner 

fr.  Gartenbau  Hoenlg 
in  Blschofsburg 


Albert  Brehm 

Nausscden,  Kr.  Slallupönen 
2202  Hömerkichen 


Ederener  Straße  6 
6130  Geilenkirchen 
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£fipnufimblnit 


Jahrgang  30 


Meine  liebe  Mutter 


Paula  Sadzio 

erh.  Mtkat 

nun  Johanntaburg 

tat  heute  Im  91.  Lebensjahr  von  uns  gegangen. 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Irmgard  I.icbulct 


Alban-Dold-StraBe  9,  7730  VlUlngcn.  5.  Oktober  1979 


Unsere  liebe  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Anna  Gilde 

geboren  um  l.  April  190«  in  Schönwaldau  (Ostpreußen) 
hat  uns  heute  für  immer  verlassen. 


Familie  Osk.tr  Engelhardt  und  Hedwig 

geb.  Gilde 

Familie  Erich  Gilde  und  Paula 

geb.  Heiler 

Familie  Otto  Gilde  und  Irmgardt 

geb.  Buchsteiner 

Familie  Hermann  Hartung  und  Dora 
geb.  Gilde 

Frau  Gerda  Gilde  und  Tochter 
Frau  Ursula  Gilde  und  Kinder 


Carlo-Mierenriorff-Straße  47,  6797  Waldmohr 
am  28.  September  1979 

Die  Beisetzung  hat  am  3.  Oktober  ln  WaldziegelhUtte  stattge¬ 
funden. 


Anna  Berger 

geh.  Gennat 


geb.  6.  Mai  1907  verst.  7.  Oktober  1979 
aus  Genslack.  Kreis  Wehlau  (Ostpreußen) 

ist  nach  einem  Leben  unermüdlichen  Schaltens  für  immer 
von  uns  gegangen. 

Unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Oma,  Uroma,  Schwe¬ 
ster  und  Schwägerin. 


ln  stiller  Trauer 

Ilse  Beistcr.  geb.  Berger 
Erich  Deisler 

Dorothea  Brunkc,  geb.  Berger 

Günter  llrunke 

Inge  Weber,  geb.  Berger 

Wolfgang  Weber 

Else  Buchholz,  geb.  Berger 

und  alle  Angehörigen 


Trakehnerring  L  3,  3150  Peine 

Die  Beerdigung  hat  am  10.  Oktober  1979  ln  3457  Stadtoldendorf 
st  at  (gefunden. 


Nach  einem  Leben  voller  Pflichterfüllung  und  mit  großer  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden  nahm  der  Herr  zu  sich  in  sein  himm¬ 
lisches  Kelch  Frau 

Minna  Heitmann 

geb.  Leplnat 

•  4.  September  1911  t  24.  September  1979 

aus  Neuteieh,  Gern.  Dammerau,  Kr.  Ebenrode  (Ostpreußen) 

In  stiller  Trauer 

die  Angehörigen 

Traueranschrtlt: 

Günther  Heitmann  (Sohn),  Siedlerweg  3.  8411  Wenzenbach 


Nach  einem  Leben,  das  erfüllt  war  von  tätiger  Liebe 
und  Güte,  entschlief  unsere  geliebte  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter.  Schwester,  Schwägerin  und 

Tonte 


Marie  Ogorrek 

geb.  Vogee 

aus  Widmlnnen 
•  2  12.  189*  7  7.  19.  1979 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Dr.  med.  Inge  Ogorrek 

Gerd  strßbe  und  Frau  Waltraut 

geb.  Ogorrek 

Armin  Lottermoscr  und  Frau  Ilse 
geb.  Ogorrek 
Joachim.  Sabine  und  Axel 
als  Enkelkinder 


Wulter-Delius-Straile  69,  2850  Bremerhaven 
Höhenweg  17  und  Reher  Weg  1*3.  3250  Hameln 

Die  Beisetzung  hat  am  12.  Oktober  1979  auf  dem  Friedhof  Wehl 
In  Hameln  stattgefunden. 


Hiermit  erfüllen  wir  die  traurige  Pflicht,  den  Tod 
unserer  lieben  Mutter  und  lieben  Oma  fern  ihrer 
ostdeutschen  Heimat  bekanntzugeben. 


Elsa  Lotzkat 

geh.  Conrad 

•  22.  8.  1897  in  Lyck  f  14.  9.  1979  in  Zeven 

ln  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Konrad  Lotzkat 

Dresdener  Straße  114.  2130  Rotenburg  an  der  Wümme 


Für  uns  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet  rief  Gott  der  Herr  heute 
unsere  gute,  treusorgende  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter,  Großmut¬ 
ter,  Urgroßmutter.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Minna  Zobel 

geh.  Zobel 

aus  Jagertal.  Kr.  Insterburg 

Im  Alter  von  85  Jahren  zu  sich 
in  die  Ewigkeit. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  neh¬ 
men  wir  Abschied. 

Oie  Kinder, 

Enkel,  Urenkel 
sowie  alle  Angehörigen 

Hörn  3.  2190  Cuxhaven 
(Karl  Volkmann) 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  am  22.  September 
1979  nach  einem  erfüllten  Leben 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater  und  Urgroßvater 

Paul  Blarr 

•  9.  U.  1895  f  22.  9.  1979 
aus  Stolzenfeld.  Kr.  Bartenstein 
(Ostpreußen) 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nah¬ 
men  wir  von  ihm  Abschied. 

Martha  Blarr,  geb.  Walter 
Kinder, 

Enkel  und  Urenkel 

Glatzcr  Weg  12.  5830  Schwelm 


Willy  Schedereit 


•  30.  10.  1898 

in  Fohrenhorst,  Kr.  Ebenrode 


t  18.  9.  1979 


Wir  trauern  um  ihn 

Hedwig  Schedereit,  geb.  Liebe 

Kinder.  Enkel  und  Verwandte 


Lambarenestruße  25.  4100  Duisburg  28 


Befiehl  dem  Herrn  deine  Wege 
und  hoffe  auf  Ihn, 

Er  wlrd's  wohl  machen. 

Nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden 
entschlief  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Fischzucht  meister 


Karl  Klein 


•  18.  9.  1899  f  4.  10.  1979 

aus  Schlobitten,  Kr.  Preußisch  Holland  (Ostpreußen) 
ln  stiller  Trauer 

Marta  BrUckerstcinkuhl,  geb.  Klein 
Frledhclm  BrUckcrstetnkuhl 
Rainer  und  Uwe  als  Enkel 
und  alle  Anverwandten 

Eggerscheidter  Straße  48.  4030  Ratingen  6  (Hösel) 

Die  Besletzung  hat  am  9.  Oktober  1979  in  aller  Stille  auf  dem 
Waldfriedhof  in  Ratingen-Hösel  stattgefunden. 


Ein  Ostpreuße  ist  heimgegangen. 


Wilhelm  Garstka 

•  2.  April  1895  t  *2.  September  1879 

Wallen  —  Ortelsburc  —  Johannesburg  —  Berlin  —  Bonn 


Hedwig  Garstka,  geb.  Molltor 
und  Kinder 

Cierenweg  16.  5300  Bonn  1.  Im  September  1979 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  plötzlich  unser  lieber 
Vater,  Großvater  und  Urgroßvater 

Otto  Kulschewski 

aus  Stollendorf/Arys 


im  91.  Lebensjahr. 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Helene-Irene  Meinecke,  geb.  Kulschewski 
Hedwig  Gilbeau,  geb.  Kulschewski 
Irmgard  Boske,  geb.  Kulschewski 


Sundeinstraße  25,  3150  Peine 


Der  Irdische  LcbensKrels  meiner  lieben  Mutier  und 
Großmutter  bat  sich  heute  geschlossen. 


Gustel  Palm 

geb.  Reich 

•  U.  3  189«  t  10  10.  1979 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied. 

Renate  Möller,  geb.*  Patin 
Armin  Möller 
und  Angehörige 


Auf  der  Kuhweide  1.  4500  Dortmund  30  (Benninghofen) 

Die  Beerdigung  fand  Montag,  den  15.  Oktober  1979,  um  12  Uhr 
von  der  Traüerhalle  des  Bezirksfriedhofes  Dortmund-Welling¬ 
hofen  aus  statt. 


Am  35.  August  1979  verstarb  im  Alter  von  85  Jahren  unser 
lieber  Vater  und  Großvater,  Sohn  des  Hofphotographen  Alfred 
KUhlewindt, 

Eugen  Kühlewindt 

aus  Königsberg  (Pr) 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Hans  Kühlewindt,  Sohn 
Ingrid  Garbe,  Tochter 
Irene  Garbe,  Enkelin 


SchalkhÜuserstraßc  76.  8800  Ansbach.  8.  Oktober  1979 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  mein  lieber  Mann,  unser 
herzensguter  Vater,  Schwiegervater.  Großvater  und  Onkel 


Gustav  Woyciniuk 

aus  Ebenfelde,  Kreis  Lyck 
kurz  nach  seinem  80.  Geburtstag. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Erna  Woyciniuk,  geb.  Dombrowskl 

Königsberger  Straße  39.  2855  Stubben 


Nach  schwerer,  mit  Geduld  ertragener  Krankheit  entschlief 
heute  unser  lieber,  treusorgender  Vater,  Schwiegervater,  unser 
herzensguter  Opa  und  Schwager 

Schmiedenleister 

Richard  Görke 

•  13.  2.  1892  t  »•  10.  1979 

aus  Schippenbcil.  Kreis  Bartenstein 

Wir  werden  ihn  nicht  vergessen 

Horst  Görke  und  Frau  Kadja 
Kurt.  Ralf,  Joachim,  Wernher 
Edo  Schultz  und  Frau  Lony 
geb.  Görke 
Berndt  und  Heike 
Heinz  Bartlewskl 

Ober  Weg  8.  2056  Glinde 


Leben  wir,  so  leben  wir  dem  Herrn. 
Sterben  wir,  so  sterben  wir  dem  Herrn. 
Darum,  wir  leben  oder  sterben, 
so  sind  wir  des  Herrn.  Römer  14,  8 

Plötzlich  und  unerwartet  verließ  uns  gestern  mein  lieber 
Mann,  unser  herzensguter  Vater,  Schwiegervater,  unser  guter 
Opi,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Dir.  i.  R.  Franz  Achenbach 

aus  Stallupönen /Ebenrode,  Goldaper  Straße  2 


kurz  vor  Vollendung  seines  74.  Lebensjahres. 
Voller  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  Ihm. 


ln  stiller  Trauer 

Johanna  Achenbach,  geb.  Mardiand 
Ehrenhard  Achenbach  und  Frau  Christel 

geb.  Baumann 

Hans-Henning  Bosse  und  Frau  Adelheid 
geb.  Achenbach 

Dr.  med.  Ingo  Burghardt  und  Frau  Reinhilde 
geb.  Achenbach 
und  die  Enkelkinder 
Tatjana,  Oliver,  Valeska,  Florian 


sohnreystraße  11,  3450  Holzminden,  den  30.  September  1979 


Dokumentation 
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„Väterchen, 


ich  soll  dich  töten” 


Nikolaj  Chochlow  -  Moralische  Bedenken  verhinderten  Mord 


VON  HENDRIK  VAN  BERGH 


Der  22.  April  1954  war  kein  ungewöhn-  Direktzündung,  magnetische  Minen  und  La- 
licher  Tag.  Es  sei  denn,  daß  es  ein  be-  düngen  mit  Kontaktzünder  herzustellen.“ 
sonders  warmer  Tag  war.  Und  doch 

war  dieser  Donnerstag  nach  Ostern  des  Jah-  Im  Sommer  1942  erhielt  die  Dienststelle 
res  1954  ein  besonderer  Tag.  Für  Bonn  und  des  NKWD-Generals  Pawel  Anatoljewitsch 
(ür  einen  Menschen.  Sudoplatow,  Oberbefehlshaber  der  NKWD- 

Spezialabteilungen  hinter  der  deutschen 
Um  14  Uhr  begann  in  den  Räumen  des  Front,  den  Auftrag,  vier  Mann  auszubilden, 
amerikanischen  Hochkommissars  in  Bad  die  einen  Spezialauftrag  durchführen  soll- 
Godesberg-Mehlem,  Deichmanns-Aue,  eine  ten:  Die  Liquidation  des  Generalkommissars 
ungewöhnliche  Pressekonferenz.  Die  inter-  für  Weißruthenien,  Gauleiter  Wilhelm  Kube. 
nationale  Presse  berichtete  am  nächsten  Tag  in  Minsk. 
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von  einer  „Geheimdienstsensation“.  Der 
amerikanische  Hohe  Kommissar,  James  Co- 
nant,  stellte  der  Öffentlichkeit  den  Haupt¬ 
mann  im  sowjetischen  Geheimdienst  KGB, 
Nikolaj  Chochlow,  vor.  Er  hatte  sich  zwei 
Monate  zuvor  in  Frankfurt  amerikanischen 
Sicherheitsbehörden  gestellt  und  um  politi¬ 
sches  Asyl  gebeten.  Was  der  KGB-Haupt- 
mann  Chochlow  am  22.  April  1954  offen¬ 
barte,  wurde  in  den  Berichten  der  Welt¬ 
presse  mit  dem  Mord  an  Leo  Trotzki  am 
20.  August  1940  in  Mexiko  durch  den 
NKWD-Agenten  Roman  Mercader,  alias 
Jacques  Monard,  verglichen. 

Inzwischen  sind  viele  Jahre  vergangen. 
Nikolaj  Chochlow  lebt  heute  unter  einem 
anderen  Namen  und  mit  anderem  Aussehen 


Chochlow  brauchte  eine  „Legende“  als 
Deutscher.  So  fuhr  er  nach  Obolowka,  etwa 
400  Kilometer  von  Moskau  entfernt,  und 
wurde  als  deutscher  Kriegsgefangener  Fähn¬ 
rich  Walter  Latte,  der  als  Angehöriger  eines 
Infanterieregiments  bei  den  Kämpfen  nörd¬ 
lich  von  Stalingrad  in  Gefangenschaft  gera¬ 
ten  war,  in  das  Kriegsgefangenenlager  ein¬ 
geliefert.  Dort  blieb  er  30  Tage  hinter 
Stacheldraht. 

Nach  dieser  Generalprobe  kam  die  Premi¬ 
ere  des  ersten  Einsatzes  hinter  den  Linien 
der  deutschen  Wehrmacht.  Am  26.  August 
1943  startete  ein  Flugzeug  von  Moskau  in 
westlicher  Richtung.  Die  vier  „deutschen  Of- 


Dieser  gefälschte  Paß,  der  auf  den  Namen  Josef  Hofbauer  ausgestellt  war.  öffnete  dem 
KGB-Hauptmann  Nikolaj  Chochlow  die  Grenzen  in  den  Westen,  wo  er  einen  „Überläu¬ 
fer"  ermorden  sollte 


Chochlow  bekam  eine  Sonderaufgabe.  Es 
ging  um  die  russische  Emigrantenorganisa¬ 
tion  NTSNP  (Nazionalo-Trudowoj  Sojus 
Nowogo  Pokolenija  =  Nationaler  Werktä¬ 
tigenverband  der  Jungen  Generation),  kurz 
NTS  genannt,  und  ihren  Leiter  Georgij  Oko- 
lowitsch. 


gend  an:  „Bitte  schön?“  —  „Georgij  Sergeje- 
wilsch?“  —  „Ja,  das  bin  ich.“  „Georgij  Ser- 
gejewitsdi.  . .  Väterchen,  ich  soll  dich  töten.“ 
Seine  Stimme  erstickt.  Er  sucht  nach  Wor¬ 
ten.  „Aber  ich  kann  diesen  Mord  nicht  zu¬ 
lassen.  Aus  verschiedenen  Gründen  nicht.“ 
—  „Erzählen  Sie."  Und  Chochlow  berichtet. 


Der  NTS  hatte  sich  Anfang  der  30er  Jahre  Okolowitsch  schlägt  vor,  er  werde  sich  mit 
aus  russischen  Emigranten  gebildet  und  sich  amerikanischen  Freunden  besprechen,  was 


Aus  der  anfänglichen  Ideologie  wird  plötzlich  eine  bittere  Pflicht  zum  Töten 


irgendwo  in  den  USA.  Er  meldet  sich  nur 
gelegentlich  zu  Wort,  wenn  es  um  das 
Thema  „politische  Attentate“  geht,  wie  um 
den  „Regenschirm-Mordfall“  an  den  exil¬ 
bulgarischen  Schriftsteller  Georgi  Markow 
im  September  1978  in  London. 


fiziere“  sprangen  mit  dem  Fallschirm  ab.  das  Ziel  gesetzt,  das  Sowjetregime  von  in-  zu  tun  sei.  Die  Amerikaner  sind  skeptisch 

Unter  ihnen  Chochlow  als  Oberleutnant  Ot-  nen  heraus  zu  stürzen.  Der  Verband  halte  und  wollen  sichergehen,  daß  sie  nicht  in  eine 

to  Wittgenstein  von  der  Geheimen  Feldgen-  Filialen  in  Prag,  Paris  und  den  Balkanstaa-  Falle  tappen,  die  ihnen  der  sowjetische  Ge- 

darmerie  in  der  Frontabteilung  Nr.  49  und  ten.  Im  2.  Weltkrieg  kämpfte  der  NTS  mit  heimdienst  gestellt  hat.  Erst  eine  Woche 

lm  Spätsommer  1941  —  die  deutsche  Karl  Kleinjung  als  Unteroffizier  Karl  Schulze  der  Parole:  „Weder  mit  Hitler  noch  mit  Sta-  später,  nachdem  Chochlow  die  Waffen  prä- 

Wehrmacht  stand  vor  den  Toren  Moskaus —  von  derselben  Einheit.  Mit  Hilfe  des  aus  lin.“  Am  Ende  des  Krieges  war  die  Wider-  sentiert  hat,  sind  die  Amerikaner  überzeugt, 

wurde  Nikolaj  Chochlow  zum  Politischen  Minsk  stammenden  Stubenmädchens  im  standsgruppe  zwischen  den  Fronten  aufge-  daß  Chochlow  die  Wahrheit  sagt.  „Franz“ 

Kommissar  des  Moskauer  Wachbataillons,  Haus  von  Kube,  Galina  Masanik,  gelang  es,  rieben  worden.  Georgij  Okolowitsch  gehörte  und  „Felix"  sind  verhaftet  worden. 

mit  einem  kleinen  Stab  von  Mitarbeitern  zu  Das  i>Unternehmen  Rhein“  war  zu  Ende. 

Jf  d£n  wfmgen  Überlebenden.  Er  hatte  sein  chodllow  hatte  okolowitsch  das  Leben  qe- 

„Hauptquartier“  nach  Frankfurt  in  die  Inhe.-  reUet  £r  se,bst  erhielt  Asyl.  Aber  er  ver?or 

ers  ra  e  ver  ‘  alles:  seine  Frau,  seinen  Sohn  und  seine 

Der  sowjetische  Geheimdienst  hatte  be-  Heimat. 

)  schlossen,  Okolowitsch  zu  liquidieren.  Er  berichlet:  Ms  mir  im  Frühjdhr  l954 

J  ...  Bevor  Nikolaj  Chochlow  zum  „Einsatz"  alles  zusammenstürzte,  blieben  nur  Chaos 

c  \y  fuhr,  offenbarte  er  sich  seiner  Frau  Jana:  und  Schmerz  in  meinem  Herzen.  Am  2.  Juni 

„Die  beiden  Deutschen  scheinen  auch  vor  1954  teilte  die  Weltpresse  aus  Moskau  mit, 

1  einem  Mord  nicht  zurückzuschredcen.  Ich  daß  meine  Frau  Jana  und  unser  Sohn  Al- 

I  habe  versucht,  moralische  Aspekte  ins  Spiel  juschka  aus  unserer  Moskauer  Wohnung  in 

1  zu  bringen.  Einfach  sinnlos.  Aber  —  viel-  der  Kriwonikolskijgasse  verschwunden  wa¬ 
lk  leicht  soll  es  eben  Okolowitsch-  Schicksal  ren.  Beide  befanden  sich  in  den  Händen  des 


Das  grausame  „Unternehmen  Rhein”  nimmt  seinen  Lauf 


sein.“  —  „Es  geht  um  unser  Schiksal,  Kolja. 
Die  Zukunft  von  uns  beiden  und  von  Al- 
juschka.  Ich  sehe  nur  einen  Weg:  Du  mußt 
so  Vorgehen,  daß  der  Mordplan  einer  brei¬ 
ten  Öffentlichkeit  bekannt  wird.“  —  Es  wur¬ 
de  ein  Abschied  ohne  Wiedersehen. 

Nikolaj  Chochlow  reiste  Anfang  Dezem¬ 
ber  1953  nach  Baden  bei  Wien,  dem  Haupt¬ 
quartier  der  sowjetischen  Besatzungsmacht 
in  Österreich.  In  seinem  Paß  stand:  Josef 
Hofbauer,  Kaufmann  aus  St.  Pölten.  In  Ba¬ 
den  traf  er  sich  mit  „Franz“  und  „Felix“, 
Hans  Kukowitsch  und  Kurt  Weber.  Am  19 
Dezember  flogen  sie  nach  Berlin  und  reisten 
Mitte  Februar  1954  mit  falschen  Papieren 
über  Österreich  und  Italien  in  die  Schweiz. 
Als  Treffpunkt  war  Frankfurt  vorgesehen. 
In  ihrem  Gepäck  waren  zwei  Pistolen,  die  als 
Zigarettenschachteln  getarnt  waren.  Die 
Zündung  erfolgte  elektrisch.  Die  Kugeln 
waren  Dum-Dum-Geschosse,  die  Zyankali 
enthielten. 

Donnerstag,  18.  Februar  1954. 

Es  dämmert  bereits.  Chochlow  ist  bis  zur 
Hauptwache  im  Zentrum  von  Frankfurt  ge¬ 
fahren.  Um  zur  Inheiderstraße  zu  kommen, 
muß  er  in  die  Linie  10  umsteigen.  Endstation 
Bornheim,  Löwengasse,  dann  fünf  Straßen 
weiter:  Inheiderstraße. 

Gestern  war  „Franz“  angekommen.  Mor¬ 
gen  soll  „Felix“  aus  der  Schweiz  eintreffen 
Heute  will  Chochlow  die  Lage  und  die  Ört¬ 
lichkeiten  erkunden. 

selte.  Chochlow  war  es  schon  lange  leid,  Da  ist  das  Haus  Nr.  3.  Die  Fenster  im  obe- 
Agent  und  Spion  zu  sein.  Er  hatte  1951  ge-  ren  Stock  sind  erleuchtet.  Also  ist  er  zu  Hau¬ 
heiratet  und  wollte  studieren.  Immer  wie-  se.  Er  drückt  auf  die  Klingel.  Er  hört  das 


MWD.  Von  nun  an  hing  das  Schicksal  mei¬ 
ner  Familie  davon  ab,  wie  die  Weltöffent¬ 
lichkeit  auf  meine  und  Janas  Geschichte 
reagierte.“ 

25  Jahre  nach  dem  Bekenntnis  von  Niko¬ 
laj  Chochlow  scheint  er  einer  der  Rufer  in 
der  Wüste  zu  sein,  dessen  mahnende  Stim¬ 
me  ungehört  blieb. 

Fortsetzung  folgt 


Der  Regenschirm-Mord:  Ähnlich  wie  diese  Skizze  den  Mord  an  dem  bulgarischen  Schrift¬ 
steller  Georgi  Markoff  1978  in  London  darstellte,  starben  viele  Gegner  Stalins  durch 
getarnte  Giftpistolen 


dem  Gauleiter  eine  Bombe  mit  Zeitzünder 
unters  Bett  zu  legen.  In  der  Nacht  vom  21. 
zum  22.  September  1943  starb  der  „Herrscher 
von  Weißruthenien“.  Nachts  um  2  Uhr  de¬ 
tonierte  die  Bombe  und  riß  das  Bett  und 
Kube  in  Stücke. 


„Wir  lernten  nach  und  nach  kleine  Bomben  der  stellte  er  Entlassungsgesuche.  Aber  ein  Läuten  in  der  Wohnung.  Ein  Mann  erscheint.  Nikolaj  Chochlow  N  nl  i 

zu  machen  und  elektrische  Sprengkörper  Geheimdienst  entläßt  freiwillig  niemanden  Das  muß  er  sein!  Er  sieht  älter  aus  als  auf  er  aufhören  und  stüdie  h "L  a63  wo!  le 

und  Höllenmaschinen  mit  Zeitzündung  und  aus  seinem  Dienst.  den  Fotos.  Der  Mann  sieht  den  Besucher  fra-  dienst  entläßt  • doch  der  Gehe,in“ 

cuuaui  ueiwiuig  niemanden 


